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Terror Arkeil im Bombenleger-Prozefz.
Aus Altona wird gemeldet: Jm großen

Bombenleger- Prozeß gegen die ſchleswig-
holſteiniſchen Landwirte, die im vergangenen
Jahr eine Anzahl amtlicher Gebäude durch
Bombenanſchläge beſchädigt, aber dabei
Sorge getragen hatten, daß Perſonen nicht
verletzt wurden verkündete der Vor
ſitzende folgendes Urteil: Es erhalten:

Heim 7 Jahre Zuchthaus,
Volck 7 Jahre Zuchthaus,
Nickels 2 Jahre 6 Monate Gefängnis
Schmidt 5 Jahre 6 Monate Zuchthaut
Rathjen 1 Jahr Zuchthaus,
Wiborg 1 Jahr 3 Monate Gefängnis,
Johnſen 5 Jahre 3 Monate Zuchthaus,
Weſchke 50 Mark Geldſtrafe und 6 Monate

Gefängnis,
Matthes 50 Mark Geldſtrafe,
Hennings 5 Jahre 3 Monate Zuchthaus
Vieck 6 Jahre Zuchthaus,
Luhmann 5 Jahre Zuchthaus,
Becker 5 Jahre 3 Monate Zuchthaus,
Manecke 1 Jahr Zuchthaus,
Rieper 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus,
Holländer 4 Monate Gefängnis,
Boſſen 4 Monate 14 Tage „Gefängnis,
Hamkens an Stelle von 2 Monaten Ge-

fängnis 500 Mark Geldſtrafe.
Die Angeklagten Rehling, Frau Holländer

und von Salomon wurden freigeſprochen.

Begründung.
Jn der Urteilsbegründung betonte der

Vorſitzende, daß den Angeklagten trotz ihres
Schweigens die Schuld nachgewieſen ſei. Das
Sprengſtoffgeſetz ſei hier ohne Zweifel anzu-
wenden. Den Angeklagten an den ſogenann-
ten Romperit-Anſchlägen ſei nicht einwand-
frei nachzuweiſen, daß ſie vorſätzlich Spreng-
ſtoff mit dem Bewußtſein angewendet hätten,
dadurch Gefahr hervorzurufen. Jn einigen
Fällen liege ein verſuchtes Verbrechen gegen
den S 5 des Sprengſtoffgeſetzes vor.

Nach 8 6 dieſes Geſetzes ſeien die BegriffeVerabredung und Verbindung mit ſchärferen

Strafen bedroht, als das Verbrechen ſelbſt.
Eine Verbindung zwiſchen Heim und Volck
für die Anſchläge im Jahre 1929 habe zweifel-
los vorgelegen. Dazu ſei noch Schmidt ge-
kommen. Eine Vetbundenheit der anderen
Angeklagten ſei nicht nachzuweiſen, wohl aber
eine Verabredung.

Ein Beweis, daß die Zeugin Frau von
Oertzen als Provokateurin aufgetreten ſei,
ſei giegt erbracht.

Der Vorſitzende wandte ſich
Begriff „übergeſetzlicher Notſtand“
zu. Die Angeklagten hatten den Gedanken,
durch die Anſchläge die Aufmerkſamkeit wei-
ter Kreiſe auf die ſehr erhebliche Not der
Landwirtſchaft zu lenken.

Egoiſtiſche Motive habe keiner von ihnen
gehabt.

Ein Notſtand aber, der die
ſtraffrei mache, habe nicht vorgelegen, Zu
den Freiſprüchen bemerkte der Vorſitzende,
daß Rehling die Schuld an dem Mülheimer
Sprengſtoffdiebſtahl nicht nachzuweiſen ſei.
Frau Holländer könne ebenfalls nichts nach-
gewieſen werden. Nach ihrer eigenen Angabe
habe ſie ſich nie um die Sache der Männer
gekümmert. Auch von Salomon ſei nicht
nachzuweiſen, daß er Kenntnis gehabt habe.
Dagegen habe Hamkens ſeine Anzeigepflicht
verletzt. Volck ſei nicht geringer zu beſtrafen
als Heim, weil er den unglücklichen Gedan-
ken der Aktivierung der Bewegung gefaßt
und Schmidt dieſen jugendlichen Menſchen,
veranlaßt habe, mitzumachen.

Die Angeklagten Volck, Hennings, Vieck,
Luhmann und Becker wurden erneut in Haft
genommen. Sämtliche Angeklagten nahmen
das Urteil mit Ruhe entgegen.

Meineidsanzeige gegen Frau
von Oertzen.

Wie von gut unterrichteter Seite per-

darauf dem

Angeklagten

lautet, iſt mit Rückſicht auf das völlig un
erwartete Urteil im Altonaer Prozeß
noch in der Nacht zum Sonnabend Meineids-

Aeber 49 Jahre Zuchkhaus.
anzeige gegen Frau von Oertzen erſtattet
worden. Mit der Meineidsanzeige war bis
zum Abſchluß dieſes Prozeſſes gewartet
worden. Es ſei anzunehmen, daß dieſe Mein-
eidsanzeige zu einer Wiederaufnahme des
Verfahrens gegen die Schleswig-Holſteiner
Landwirte führen werde.

Berliner Preſſeſtimmen.
Der deutſchnationale „Tag“ ſagt: „Wirkönnen die Männer und ihr Tun nicht ver

teidigen, aber auch das Gericht nicht in Schutz
nehmen gegen die Meinung im Volke, daß
dieſes Urteil ein politiſch bedingtes, aus
geſucht ſchweres, ohne Berückſichtigung pſycho-
logiſcher und mildernder Umſtände ver-
faßtes iſt.“

Der „vLokalanzeiger“ (deutſchnational)
ſchreibt, man könne das Urteil nur mit
menſchlichem Bedauern vernehmen. Die Ver-

urteilten ſeien Opfer eines Syſtems gewor-
den, das ſie zur Verzweiflung getrieben habe,
ehe ſie ſich am Recht und Geſetz vergingen.

Die „Deutſche Zeitung“ ſagt, das Urteil
vertiefe die Kluft, die mitten durch das
deutſche Volk gehe, aufs neue. Eine neue
Welle der Empörung werde durch das ſchwer
um ſein Daſein ringendes Landvolk gehen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ (Landbund)
ſtellt feſt, daß das Urteil von dem ſchaffenden
Landvolk nie und nimmer als verſtändlich
und gerechtfertigt empfunden werden könne.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
vertritt die Auffaſſung, daß das Urteil mit
ſeiner nüchternen Abwägung aller Umſtände
am beſten geeignet ſei, eine Epoche des Un
verſtandes und der Verwirrung abzuſchlie-
ßen, die unverantwortliche Führer angerichtet
hätten.e e e e eVerfünffachung des Tabakzolles.

Das Reichsfinanzminiſterium hat
hin entſchieden, die Neubelaſtung des Tabaks
in der Forw vorzunehmen, daß der Zollſatzfür Rohtabak von 80 auf 400 RM. erhöht,
alſo verfünffacht wird.

Für die Zigaretten
ſoll allerdtngs die Wirkung dadurch aus-
geglichen werden, daß gleichzeitig die Mate-
rialſteuer von 500 auf 200 RM. herabgeſetzt
wird, während die Banderolenſteüer von 33
auf 38 Prozent erhöht wird. Die Regierungglaubt, daß dadurch eine Vertenerung der
Zigarette nicht nötig ſein werde.

Beim Tabak und bei der Zigarre dagegenliegen die Dinge anders. Nach den Berech-
nungen aus Jntereſſentenkreiſen, auf die man
bisher angewieſen iſt, würde der Klein-
verkaufspreis

ſich da für das Paket Tabak,
wie es der Durchſchnittsraucher verbraucht,
von 40 auf 65 Pf. erhöht werden müſſe, alſo
eine Verteuerung um mehr als 50 Prozent.

Aehnlich auch bei der Zigarre.
Die eigentliche Konſumzigarre bis zur

Höhe des Einzelverkaufspreiſes von 15 Pf.
wird ebenfalls um 50 Prozent erhöht werden
müſſen, ſo daß eine 15-Pf.-Zigarre künftig
etwa 22 Pf. koſten würdevorläufig nur die Berechnungen der beteilig-

ten Jnduſtrien vor Jmmerhin iſt es
zweifelhaft, ob die Schätzung des Finanz-
miniſteriums richtig bleivt, daß aus der Er-
höhung eine Mehreinnahme von 240 Mill.
Reichsmark erwartet werden kann, von denen
nur 70 Mill. RM. auf den Rückgang des Ver-
brauchs abgeſchrieben werden brauchen.
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Oktober 1 Proz. billiger.

Die, Reichsrichtzahl für die Lebens-
haltungskoſten beläuft ſich nach den Feſt-
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichs amtes für
den Durchſchnitt des Monats Oktober auf145,4 gegenüber 146,9 im Vormonat. Sie iſt
ſomit um 1,0 v. H. zurückgegangen.

Dieſer Rückgang iſt im weſentlichen durch
eine weitere Senkung der Ernährungsaus-
gaben bedingt. Hier lagen hauptſächlich die
Preiſe für Kartoffeln und Gemüſe, aber auch
die Preiſe für Butter, Fleiſch, Brot und Mehl
niedriger als im Vormonat. Geſtiegen ſind
nur die Bierpreiſe. Die Preiſe für Beklei-
dung haben ihren Rückgang fortgeſetzt. Die
Ausgaben für den „ſonſtigen Bedarf“ haben
ſich infolge Rückgangs der Seifenpreiſe er-
mäßigt.

Um die Senkung der Fleiſch-
preiſe.

Bei der am Freitag im Reichsernährungs-
miniſterium ſtattgefundenen Beſprechung mit
Vertretern des Fleiſchergewerbes hat ſich das
Fleiſchergewerbe bereit erklärt, in Zuſam-
menarbeit mit den amtlichen Stellen, beſon-
ders der Reichsforſchungsſtelle für das land-
wirtſchaftliche Marktweſen, in kürzeſter Zeit
die Unterlagen für die ſachliche Klärung
der Preisbildung mit Fleiſchwaren zu
ſchaffen. Dabei ergab ſich, daß ſich auch das
Fleiſchergewerbe voll bewußt iſt, daß im Hin-
blick auf die Uebererzeugung an Schweinen
der Abſatz von Sch weinefleiſch ganz
beſonders gefördert werden müſſe.

Berliner Handelskammer
fordert Abbau der Bahn-

und Pofſtkarife.
Die Vollverſammlung der Jnduſtrie- und

Handelskammer zu Berlin hat ſich in ihrer
letzten Sitzung auch mit ver Möglichkeit der
Tarife von Reichsbahn und Reichspoſt be-
ſchäftigt. Nach der Anſicht der Kammer ſteht
dieſe Frage in Anbetrach: des hohen Anteils
der Beförderungskoſten an den Geſtehungs-
koſten der Ware im Zuſammenhang mit den
geſamten Beſtrebungen auf Preisabbau. Des-
halb muß im Jntereſſe einer Belebung der
Wirtſchaft mit Allen Mitteln, ſelbſt unter ge-

wiſſen LOpfern, von der Reichsbahn und der
Reichspoſt nach einer baldigen Erleichterung
auf dieſem Gebiete geſtrebt werden. Dazu
ſind in erſter Linie Mittel zu verwenden, die
auf der Ausgabenſeite frei werden. Die
Verkehrs kommiſſion der Kammer wurde be
auftragt, Vorſchläge für etwaige Tarif-
änderungen auszuarbeiten

Kündigung der Arbeitszeit-
veſtimmungen bei der

Reichsbahn.
Die Tariforganiſationen der Eiſenbahner

verhandeln zurzeit mit der Reichsbahnhaupt-
vewaltung über eine andere Geſtaltung der
Arbeitszeit verſchiedener Arbeitergruppen,
Da noch nicht erſichtlich iſt, ob es in den
freien Verhandlungen zu einer Einigung
kommt, und da die Organiſationen über-
einſtimmend eine Herabſetzung der Arbeits-
zeit verlangen, wurden von ihnen am 31. Ok-
tober zum 30. November die Beſtimmungen
über Arbeitszeit und Ueberarbeitszeit im
Tarifvertrage gekündigt.

m

Die Verfaſſungsurkunde
von 1848 geſtohlen.

Wie die W D. A. Z.“ erfährt, iſt inder Bibliothet des Reichstags ein ſenſatio-
neller Diebſtahl aufgedeckt worden Die
Vverſaſſunge surkunde von 1848 iſt entwendet
worden. Die Entdeckung wurde, obwohl derDiebſtahl offenbar ſchon einige Zeit zurück-
liegt, erſt jetzt gemacht.

Auf einer Kundgebung der Sozialiſtiſchen
Studentenſchaft in Berlin erklärte der preu-
ßiſche Miniſterpräſident Dr. Braun in einer
Anſprache u. a.: Ein großer Teil der Jugend
an den deutſchen Hochſchulen jubele einem
engen und ungeiſtigen Nationalismus
entgegen. Dieſem Nationalismus Gefolg-
ſchaft zu leiſten, ſei ſchon allein eine Tod-
ſünde gegen den Geiſt der Jugendlichkeit.

Und dieſer Dr. h. c. Braun iſt noch immer
Miniſterpräſident des größten deutſchen
Landes!

Allerdings liegen

Eine neue
Reformakion?

Der geſtrigen 413. Wiederkehr des Tages,
an dem der Mönch Martinus Luther an die
Tür der Schloßkirche in Wittenberg ſeine
Theſen anſchlug und damit die Reformation
einleitete, kommt eine Bedeutung zu, die
uns weit über die der bisherigen Reforma-
tionsgedenktage hinauszugehen ſcheint.

Nicht nur deshalb, weil augenblicklich dieevangeliſchen Kreiſe Preußens noch immer

vergeblich auf den Abſchluß des Staatsver-
trages warten, der ihnen von der Regierung
im Zuſammenhang mit dem Abſchluß des
preußiſchen Konkordats mit der katholiſchen
Kirche zugeſagt worden war. Auch nicht nur
deshalb, weil die deutſche politiſche Vertre-
tung der katholiſchen Kirche, die Zentrums-
partei, durch den Umſturz und ſeither einen
Machtzuwachs gegenüber dem Proteſtantis-
mus erfahren hat, den man als den größten
Sieg der Gegenreformation über die Re-
formation ſeit dem Dreißigjährigen Kriege
bezeichnen könnte.

Wohl wären dieſe beiden Tatſachen ern
ſteſter Grund für alle Evangeliſchen, ihr
Glaubensgut mit ganz anderer Entſchloſſen
heit als bisher zu verteidigen, zumal dieſe
Gegenreformation Hand in Hand geht mit
einer direkten und indirekten Förderung
der Glaubensfeindſchaft durch das Zentrum,
die alle chriſtlichen Kreiſe, evangeliſche wie
katholiſche, ja alle religiöſen Menſchen über
haupt, mit tiefſter Beſorgnis erfüllen muß.

Denn immer wieder wird ſich die ewige
Wahrheit des Chriſtuswortes beſtätigen
„Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die
ganze Welt gewönne und nähme doch Scha-
den an ſeiner Seele?“ Das Leben wird ſchal
und leer auch im höchſten materiellen Ueber-
fluß, wenn die Hoffnung und der Glaube an
das Höhere im Menſchen erſterben. Dann tritt
als grauenvolles Geſpenſt, das alle Freuden
und Schönheiten des Lebens zerſtört, das Ge
fühl der Sinnloſigkeit des Lebens und jenes
„taedium vitae“, der Lebensüberdruß, der die
Qual und zugleich der Todeskeim der antiken
Welt war, bis ein neuer Glaube, der chriſt-
liche, eine neue Zeit heraufführte.

D inz beſondere Bedeutung des dies-
jährigen Reformationstages liegt darin, daß
er in eine Zeit fällt, die unzählige Millionen
von Menſchen, beſonders auch in unſerem
Volke, mehr und mehr als Zeitenwende, Zeit
des Sterbens der bisherigen und Entſtehens
einer völlig neuen Geiſteswelt empfinden,
und von der man faſt ſchon ſagen konnte:
als die Zeit einer neuen Reformation.

Noch zeigt ſich allerdings dieſes Neue nicht
alloffenſichtlich auf dem eige ntlichen Gebiete
der Reformation, auf dem religiöſen. Wohl
auch ſchon mancherlei Anſätze ſind zu neuen
Glaubensregungen und Glaubensbewegun-
gen zu verſpüren. Aber vorwiegend kündet
ſich der neue Glaube mehr auf den Außen-
gebieten an, in dem Erwachen und Jmmer-
ſtärkerwerden eines neuen Jdealismus,
der mit ſeiner Verachtung der Beſitzgier und
des Reichtums als Maßſtab des Menſchen-
wertes und mit ſeiner Betonung des Opfer-
willens für überperſönliche Ziele dem heute
noch immer vorherrſchenden Denken völlig
entgegengeſetzt iſt.

Vor allem aber wird man auch die großen
ſozialen Strömungen unſerer Zeit und das,
was man immer häufiger auch in nichtmarxi-
ſtiſchen Kreiſen als die „Kriſe des kapitaliſti-
ſchen Denkens“ bezeichnet, ſchwerlich in ihren
Tiefen verſtehen können, wenn man die re-
ligiöſen Zuſammenhänge und Wurzeln die-
ſer Erſcheinungen außer acht läßt:

Das, was man in Anlehnung an die
marxiſtiſche Ausdrucksweiſe als kapitaliſtiſche
Entwicklung und kapitaliſtiſches Zeitalter zu
bezeichnen pflegt, hängt aufs engſte mit der
großen religiöſen Bewegung der Reformation
zuſammen. Es iſt keineswegs ein Zufall, daß



der Kapitalismus und überhaupt die ganze
Weltentwicklung, die man zum Unterſchied
vom Mittelalter als moderne zu bezeichnen
pflegt, nicht in den katholiſchen und auch nicht
in den nichtchriſtlichen, ſondern in den pro
teſtantiſchen Völkern entſtanden iſt und dort
ihre ſtärkſte Ausprägung erfahren hat. Die
ſogenannte moderne Zeit iſt eine
ausgeſprochen proteſtantiſche, eine
Zeit der abſoluten Vorherrſchaft der prote-
ſtantiſchen Völker und des proteſtantiſchen
Denkens.

Das hat ſeinen tiefen Grund: Der Prote-
ſtantismus hat in all ſeinen verſchiedenen
Erſcheinungsformen das eine gemeinſame
Unterſcheidungsmerkmal vom Katholizismus
und von den meiſten anderen Weltreligionen:
daß er die Sinnenfreude und den Lebens-
genuß nicht nur als ſündig verurteilt, ſon
dern daß er in puritaniſcher Strenge die
Pflicht an Stelle der Freude und die Arbeit
um der Arbeit willen an Stelle der Arbeit
um des Genießens willen ſetzte. Nur durch
dieſes harte Pflichtgebot und dieſe genuß-
feindliche „ſachliche“ Auffaſſung der Arbeit
war es möglich, daß die proteſtantiſchen Völ-
ker die ganze Fülle ihrer Lebenskraft mit
ſo unheimlicher Wucht auf die Arbeit, auf
das Schaffen um des. Schaffens willen kon
zentrierten. Nur dadurch konnten ſie die ge
waltigen Leiſtungen hervorbringen, die den
völligen Wandel der ganzen menſchlichen
Lebensmöglichkeiten und Lebensformen her-
beiführten, den wir Heutigen alle bei einem
Vergleich unſerer Lebensart mit der aller
früheren Jahrtauſende feſtſtellen können.

Jn dem, was man als revolutionären
Materialismus der Jetztzeit bezeichnet, liegt
ein gut Teil Auflehnung gegen dieſe prote-
ſtantiſch-puritaniſche Auffaſſung des Lebens.
Jnſofern iſt dieſer Materialismus alſo in ge
wiſſem Sinne eine wenn auch nicht religi-
öſe Art Gegenreformation, und hier
ſcheinen uns die tiefſten inneren Berührungs-
punkte zwiſchen dem Marxismus und der
katholiſchen Gegenreformation zu liegen.

Aber dieſe Gegenbewegung gegen die wirt-
ſchaftlich-techniſchen und alſo materiellen
Auswirkungen der Reformation iſt nicht auf
die grundſätzlich religionsfeindlichen marxiſti-
ſchen Kreiſe beſchränkt:

Einerſeits beſteht innerhalb der proteſtan-
tiſchen Geiſtlichkeit und in ſonſtigen betvnt
proteſtantiſchen Kreiſen eine gegen die heu-
tigen Formen des wirtſchaftlichen und ſo
zialen Lebens gerichtete ſtarke Bewegung.
Als teilweiſe gegen die Reformation lin
deren materiellen Folgen) gewendet, berührt
ſie ſich einſtweilen trotz ganz anderer religiö-
ſer Ziele unvermeidlich mit der katholiſchen
wie mit der marxiſtiſchen Gegenreformation.
Man denke z. B. an die Politik des Chriſtlich-
ſozialen Volksdienſtes.

Andererſeits wächſt auch im ganzen
übrigen deutſchen Volke, ſoweit es antimarxi-
ſtiſch ift, die Abwehr gegen unſere ganze
heutige „kapitaliſtiſche“ Zeit. Dieſe Abwehr-
bewegung findet ihren derzeitig ſtärkſten po
litiſchen Ausdruck in der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung, die durch us nicht antireligiös
iſt, ſondern vielfach ſehr ſtarken religibſen
Einſchlag hat und die bedeutſamerweiſe gegen
die Politik der katholiſchen Kirche und der
Zentrumspartei gerichtet und ihrem inner-
ſten Weſen nach durchaus proteſtantiſch iſt.

Auch dieſer proteſtantiſche Antikapitalis-
mus hat ſeinen tiefen Grund, und er ſcheint
uns eine der weſentlichſten Erſcheinungen der

Rumpelſtilzchen: r

Berliner Allerlei.
Provinz Kücken in der Reichshauptſtadt.
Jm Hinduſtan- Haus. Tagore hypnotiſiert
ein junges Mädchen. Jndiſches Eſſen.
Chempakaraman Pillai. Erinnerungen

aus dem „Schwarzen Ferkel“.

Aber Jnge! Die junge blonde Jnge ich
denke nicht daran, zu verraten, wo in
Deutſchland der väterliche Gutshof liegt iſt
vor wenigen Tagen in der Reichshauptſtadt
eingetroffen. Sie will ſich für irgendeinen
Beruf vorbereiten, Lettehaus, Säuglings-
pflege oder ſo. Es gibt Tauſende ſolcher
Jnges, die alljährlich nach Berlin kommen.
Dieſe, die ich meine, iſt noch ſo ungroß-
ſtädtiſch, daß ſie ſich helfen laſſen muß, wenn
ſie den Fernſprecher benutzt. Wie macht man
das, wenn man „Dönhoff 3256“ habe will?
Aber ſo gewitzt iſt Jnge faſt alle Jnges
ſind es doch ſchon, daß ſie weiß, wie frei
man iſt, wenn man einfach eine „Bude“
mietet, ein möbliertes Zimmer, ſtatt in volle
Penſion zu einer bekannten Familie zu
ziehen.

Alſo kann Jnge über Mittag im Hindu-
ſtan- Haus am Uhlandeck köſtliche Stunden
verbringen. Unter leibhaftigen indiſchen
Studenten, die hier ihr Klubheim haben, das
aber auch Fremden offenſteht. Mein Gott,
wie intereſſant! Dieſe Jnder, dunkelhäutig,
aber von europäiſchem Geſichtsſchnitt, haben
Augen wie tiefe Märchenbrunnen. Da ſitzt
nun der lange Tagore an einem Tiſchchen
Jnge gegenüber der ſich wie inter-
eſſant! als Neffen des indiſchen Dichters
bezeichnet. Jn Wirklichkeit iſt er moskowi-
tiſcher Sowjetagent. Dieſer Tagore verſenkt
ſeine Augen in Jnge und führt ſie in die
Grundbegriffe des Marxismus ein. Er
ſpricht, weil ſie doch vom Lande kommt, vom
Bauernelend in Jndien. Ja, Bauernelend
kennt ſchon von daheim her. Er weiß auch
in De. chland Beſcheid, von Hugenberg bis
Thälmann. Und Jnge kann ganz leidlich

Jetztzeit zu ſein. Er richtet ſich gegen die
Ueberſpitzungen, die die von der Reformation
und vom Proteſtantismus ausgehende mo-
derne Entwicklung genommen hat. Er emp-
findet mehr oder weniger klar, daß der neue
Weg, den die Welt unter Führung der pro-
teſtantiſchen Völker ſeit der Zeit der Refor-
mation genommen hat, in ſeiner immer wei-
teren Fortführung allmählich ein Jrrweg zu
werden beginnt oder ſchon geworden iſt. Denn
die innere Freiheit des Gewiſſens und des
Geiſtes, die der Proteſtantismus gebracht
hat, hat allmählich zu einer immer größeren
materiellen Unfreiheit einer ſtändig wachſen
den Zahl von Menſchen geführt. Und auf
dem Umweg über die materielle Unfreiheit
iſt auch die innere Freiheit mehr und mehr
verlorengegangen.

So beginnt jetzt der nordiſch- germaniſche
Menſch, von dem einſt ein Romane, der
große franzöſiſche Geſchichtsphiloſoph des 18.
Jahrhunderts, Montesquieu, ſagte „Alle Frei-
heit der Welt ſtammt aus den germaniſchen
Wäldern“ ſich von neuem nach der Frei-
heit zu ſehnen, die ſein ureigenſtes Weſen iſt.
Und ſein Freiheitsdrang ſetzt da ein, wo er
die Unfreiheit am ſtärkſten empfindet, auf
materiellem Gebiet. Aber es wäre ebenſo
verfehlt, in dieſem Freiheitsverlangen le-
diglich Materialismus zu ſehen, wie wenn
man in der großen Volksbewegung der
Bauernkriege zu Luthers Zeiten lediglich
Materialismus ſehen wollte. Bei dieſer neuen
antikatholiſchen, proteſtantiſchen Bewegung
iſt das Materielle nur das Aeußere und nur
der Vorläufer. Dahinter ſteht das gleiche
aus höchſtem Jdealismus und edelſtem Per-
ſönlichkeitsſtreben geborene Freiheitsverlan-
gen, das einſt zur Reformation führte.

Deshalb kann man ſehr wohl in all den
noch wirren und ſchwer überſehbaren halb
materiellen, halb geiſtigen Bewegungen un-
ſerer heutigen Zeit die erſten Anfänge einer

neuen Reformation ſehen. Auch der Refor-
mation der Luther, Calvin und Zwingli gin-
gen ſtarke, mehr materiell ſcheinende ſoziale
Bewegungen voraus und liefen neben ihnen
her. Bis ſchließlich das eigentliche, tief anti
materielle, das religiöſe Grundziel all dieſer
Bewegungen den Maſſen wie den einzelnen
erhabenen Geiſtern immer klarer wurde und
in einer großen rein religiöſen Bewegung,
in der Reformation zum Durchbruch und
zum Siege kam.

Wenn man hineinſieht in die heutige Zeit
mit ihrem wirren und wüſten Kampf mate-
rieller Jntereſſen und Nöte, die ſich immer
höher und höher türmen und zu ſchwerſten
Zuſammenſtößen zuzuſpitzen drohen, ſo er-
ſcheint es freilich dem ganz noch im bisherigen
„modernen“ (und vielleicht ſchon überlebten)
Denken befangenen Verſtand als nicht ganz
glaubhaft, daß man in dieſen Wirren unſrer
Zeit die Anfänge einer neuen religiöſen Be
wegung, einer neuen Reformation ſehen
könne. Und doch kam uns inmitten dieſer
ſtickigen und giftigen Atmoſphäre des Mate-
rialismus an dieſem 413. Jahrestage der
Reformation ein Vers Friedrich Hebbels
wieder einmal in den Sinn:

Und droht auch Not der Schmerzen ganz
mein Leben zu umfaſſen,
ein unvernünft'ger Sonnenglan
will mich doch nicht verlaſſen.

Und iſt dieſer Sonnenglanz, dieſes geheime
innere Aufleuchten des Glaubens an eine
neue große Reformation wirklich ſo ganz un
vernünftig? Als der Geiſt der Antike erſtarb,
erfüllte der Wehruf die Welt „Der große
Pan iſt tot“. Auch unfre Zeit erfüllt der
Ruf, daß der Geiſt unſrer Zeit tot ſei. Solche
Zeiten des Sterbens ſind Zeiten des Wer-
dens neuen Glaubens.,

Dr. H. Elze.

Neue Ausſchreikungen in Polen.
Aus Oſtoberſchleſien wird gemeldet: Nach

den Ueberfällen der polniſchen „Aufſtändi-
ſchen“ in Loslau und Nikolai haben ſich nun
mehr auch in Sorau ſchwere Ausſchreitun-
gen der Auſſtändiſchen ereignet. Nach einer
Stadtverordnetenverſammlung wurden vier
deutſche Stadtverordnete vor dem Rathaus
von einer Bande von Aufſtändiſchen über-
fallen. Ganz beſonders übel zugerichtet
wurde der Verleger des Sorauer Stadt-
blattes, Hunold, der mit Knüppeln zu Boden
geſchlagen wurde, ſo daß er bewußtlos
liegenblieb. Bezeichnend iſt, daß ſich in
unmittelbarer Nähe des Tatortes eine
Polizeiwache befindet, daß aber die Beamten
gegen die Aufſtändiſchen nicht einſchritten.
Die größte deutſche Druckerei geſchloſſen.

Durch Verfügung des Poſener Magi-
ſtrats iſt geſtern die Druckerei Concordia in
Poſen, das größte deutſche Unternehmen in
der Provinz, in dem auch die bekannte

Zeitung der deutſchen Minderheit, das
„Poſener Tageblatt“ gedruckt wird, ge-
ſchloſſen worden. Die Maſchinen wurden
verſiegelt und die Betriebsräume mit Po-
lizeipoſten beſetzt Durch dieſe Maßnahme
werden über 200 Arbeiter und Angeſtellte
brotlos.

Likauen ſabokiert die Genfer
Beſchlüſſe.

Aus Memel wird gemeldet: Die in Genf
zwiſchen Deutſchland und Litauen vereinbarte
Umbildung des Memeldirektoriums, die nach
langem Zögern endlich erfolgt iſt, treibt
neuerdings die ſonderbarſten Blüten. Der
litauiſche Präſident Reiſgys, der nach ſeinem
Rücktritt die Regierungsgeſchäfte weiterführt,
verhindert die Ausführung ſämtlicher Be
ſchlüſſe des memelländiſchen Direktorinms
durch diktatoriſche Gegenbefehle an die ihm
unterſtellten Beamten.

Bisher keine Endregelung
des Schuldenproblems.

Zu dem geſtern von uns auszugsweiſe
wiedergegebenen Bericht der engliſchen Bot-
ſchaft in Berlin über Deutſchlands Wirt-
ſchaftslage ſchreibt das Organ der Arbeits-
partei und Regierung, der Londoner „Daily
Herald“, daß er nur ein neuer Beweis dafür
ſei, daß die Reparations- und die inter-

alliierte Schuldenfrage „wie ein Schatten
über der Welt“ hänge. Von einer endgültigen
Regelung des geſamten Schuldenproblems
könne noch nicht geſprochen werden. Die
Tätigkeit des Young- Ausſchuſſes und die
Haager Konferenz ſeien zweifellos wertvoll
geweſen, aber ſie hätten. nur ein Kapitel, nicht
etwa ein Buch zum Abſchluß gebracht.

engliſch plaudern, auch wenn ihr hin und mag es nicht mehr miſſen Jm vergangenen
wieder ein Wort, zum Beiſpiel „Stiefel-
abſatz“, im Engliſchen fehlt

Man kommt auf dies und das. Schließ-
lich auf das Hypnotiſieren Tagvre erzählt,
das könne er natürlich gut. Jnge lacht hell-
auf. So ein Unſinn! Na, na! Wieder
ſenken ſich des Jnders Augen wie ein Lot in
ihre Tiefen und Untiefen. Schon meint ſie,
man könne es ja mal verſuchen. Aber bitte,
wie lange iſt man dann im Schlafzuſtand,
„Oh, perhapt six months.“ Was, ſechs
Monate lang? Entſetzlich! Da lächelt
Tagore und ſagt, von ihrem Trancezuſtand
merke ſie ja nichts, ſie könne wie ſonſt
ſtudieren oder ſogar Fußball ſpielen, nur daß
ſein Wille eben dann in ſie übergehe. „Geht
es nicht auf kürzere Zeit?“ Oh, yes, drei
Monate, einen Monat, vierzehn Tage. „Gut,
Miſter Tagore, wollen wir es gleich ver-
ſuchen

Jnge muß ihm ſtarr in die Augen ſehen.
Er ſieht faſzinierend in die ihrigen. Dabei
wedelt er dauernd mit der rechten Hand ſo
vor ihren Augen herunter, als wolle er mit
den geſpreizten Fingern die Luft kämmen.
Eine Minute zwei Minuten, ſchon fünf
Minuten Bedrückende Stille. Jnge hört
nicht mehr das Ping-Pong-Spiel zweier
Jnder im anderen Zimmer. Jnge atmet noch
acht Minuten ſtoßweiſe, ſie fängt an zu
ſchnaufen Dann hört Tagore auf, lacht.
Na? „Ach“, ſagt Jnge, „ich hab' ſo Herz-
klopfen, und mein Kopf iſt ganz benommen.
Das muß ich mal Hilde erzählen.“

Dann kommt auch Hilde. Weniger ſchlank
und elegant Auch Säuglingspflege oder ſo.
Jch verſchwinde geräuſchlos.

Das Mittageſſen hat, wie hier üblich und
alltäglich, aus einem Berg Reis beſtanden,
der mit Tunke und Gemüſe genoſſen wird,
die ungehener ſcharf mit Paprika und Curry
gewürzt ſind Dazu eine Fleiſchbeilage. Ein
großes Glas Trinkwaſſer ſteht daneben, zum
Löſchen, wenn man das Gefühl hat, ſich Zunge
und Gaumen verbrannt zu haben. Für
unſere europäiſchen Mägen iſt das nichts,
aber wer einmal draußen geweſen iſt, der

Sommer traf ich in Albanien den baum-
langen Colonel Wells, Gendarmeriekomman-
danten in Elbaſſan, der gerade auf Urlaub
nach London fuhr. Fünfundzwanzig Jahre
ſeines Lebens hatte er in Jndien gedient,
war dann an der Jrakfront 1918 ich war
ſelber damals da, nur auf der gegneriſchen
Seite als Flieger abgeſchoſſen und ſchwer
verwundet worden. Der freute ſich jetzt wie
ein Kind auf London. Da bekommt man
ſeinen Pilaw-Reis in Butter mit Hammel-
oder Hühnerfrikaſſe. Und Chupny: eine
Mango oder andere Frucht, ſüß-ſcharf. Und
Papdam: ein flaches Brot aus Linſenmehl in
Oel gebraten das man zum Schluß zu
Buttermilch und Reis genießt.

So ſchöne Sachen haben während des
Krieges auch unſere gefangenen Jnder natür-
lich nicht bekommen, von denen rund 4000
im Lager Berlin-Wünsdorf konzentriert
waren. Dafür hörten ſie allerlei Wiſſens-
wertes durch ihren Landsmann Chempa-
karaman Pillai, der ſchon lange vor dem
Kriege zu uns übergeſiedelt iſt, während des
Krieges ſeinen Stammesgenoſſen Vorträge
hielt, nach dem Kriege es in deutſchen Kreiſen
tut. Dieſer Tage im „Nationalen Klub“
gegenüber dem Reichstag. Ueber Gandhi
und ſeinen Kampf für die Befreiung Jndiens
von der engliſchen Herrſchaft. Da hörten
wir, weshalb die Engländer unbedingt ſchon
jetzt mit ihrem „R 101“, der in Frankreich
ſtrandete, nach Jndien fliegen wollten. Näm-
lich, um dem aufſäſſigen 350-Millionen-Volk
zu imponieren, jenem Volk, das immer noch
davon träumt, daß eines Tages der deutſche
Kaiſer im Zeppelin nach Jndien kommen und
dem Volke die Freiheit bringen werde. Tat-
ſächlich ſei die Einigung der 350 Millionen,
während bisher Hindus und Mohammedaner
ſich zerfleiſchten, weit vorgeſchritten. Des
Gandhi Stellvertreter ſei der Mohamme-
daner Abbas Tpabfji, ſtudierter Juriſt wie
Gandhi. Und auch der Kaſtenunterſchied ver-
blaſſe vor der Größe der nationalen Aufgabe,
Gandhi ſelbſt habe einen armen jungen
Paria adoptiert, einen „Unberührbaren“, der

Polizeikoſtenzuſchuß
an Thüringen.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Frage
der Weiterzahlung der Polizeigelder an
Braunſchweig hat der Reichskanzler folgen
des Telegramm an das Staatsminiſterium
in Braunſchweig gerichtet:

„Der Herr Reichsminiſter des Jnnern
hat mir von dem Jnhalt des Schreibens
Kenntnis gegeben, das er am 27. Oktober
an die braunſchweigiſche Regierung ge
richtet hat, und in dem er zum Ausdruck
bringt, daß er ſich die Entſcheidung über
die weitere Auszahlung der auf das Land
Braunſchweig entfallenden Zuſchüſſe zu
den Polizeikoſten zunächſt vorbehalten
müſſe. Nachdem die Angelegenheit zum
Gegenſtand einer Ausſprache innerhalb der
Reichsregierung gemacht iſt, beehre ich mich
mitzuteilen, daß auch das Reichskabinett
ſich die endgültige Entſcheidung vorbehält.
Für die Regelung des Zwiſchenzuſtandes
iſt der Herr Reichsminiſter des Jnnern
zuſtändig, der hierüber gleichzeitig be-
ſondere Mitteilung macht.“
Wie vom Reichsminiſter des Jnnern mit

geteilt wird, tritt in der Zwiſchenzeit in der
Auszahlung der Polizeigelder eine Unter
brechung nicht ein, vielmehr iſt die Aus
zahlung für November bereits erfolgt.

Der „xrote Wirth“ hat alſo im Kabinett
eine Niederlage erlitten und mußte klein bei-
geben

Beſpitzelung der Reichswehr.
Durch die preußiſche Polizei?

Jm Preußiſchen Landtag iſt eine Kleine
Anfrage der Deutſchnationalen eingegangen,
in der darauf hingewieſen wird, daß nach
einer Meldung der „Oberſchleſiſchen Tages
zeitung“ die Preußi'ſche Regierung einen
Geheimerlaß herausgegeben habe, der
die preußiſchen Polizeiorgane beauftragt, bei
allen Neueinſtellungen in die Reichswehr
Ermittlungen über Perſonalien, Familien
verhältniſſe, die Beziehungen und den Um-
gang der Neueingeſtellten einzuleiten.

Es wird dazu bemerkt, daß die Durch
führung eines ſolchen Erlaſſes auf unerträg
liche Beſpitzelungen der Reichswehr hinaus-
laufe. Es wird um Auskunft gebeten, ob,
wenn die Meldung zutreffe, das Staats-
miniſterium bereit ſei, dieſen Geheimerlaß
aufzuheben.

Täglich
100 150 Erſchießungen.

Die „Neue Berner Zeitung“ bringt eine
Meldung aus Moskau, wonach die neue
Terrorwelle täglich bis zu 100 und 150 Er-
ſchießungen im Sowjetſtaate fordert. Jn
Moskau werden täglich zehn bis zwölf Ge
lehrte erſchoſſen, die theoretiſch an dem Pro
jekt des als geſcheitert anzuſehenden Fünf-
jahreplan mitgearbeitet haben. Unter den
letzten Erſchoſſenen befinden ſich die Pro-
feſſoren Mentſchikoff, Janigeff und Ulrich.

CÜCnn wer

Heilwirkend

ihn nach früherer Anſicht doch unrein ge-
macht hätte.

Nur eine Minute vom Nationalen Klub
entfernt, in der Dorotheenſtraße gleich links,
liegt das „Schwarze Ferkel“, das einſt, als
es noch in der Neuen Wilhelmſtraße hauſte,
von Auguſt Strindberg, dem großen nor-
diſchen Dichter, ſo benamſt worden iſt. Da-
mals glänzte es ſchon durch ſeine guten
Weine, auf die der ſchwarze Ziegenſchlauch
über der Haustür daher Strindbergs
Namengebung) hinwies, aber die Hauptſache
war die faſt vollſtändige Kollektion aller
europäiſchen und außereuropäiſchen Schnäpſe
bis zum Sake-Branntwein der Japaner.
Wegen des Sake kam allerdings der japa-
niſche Oberleutnant Hidikata, damals zu
unſerem 1. Gardefeldartillerie Regiment
kommandiert, nicht hin, ſondern erſtens
wegen des Champagners, zweitens wegen
der berückenden Geſellſchaft von Strindberg
und ſeiner Tafelrunde, z der auch deutſche
Größen wie Dehmel, v. Wolzogen, Hartleben
und andere gehörten. Es wurde gezecht und
muſiziert und trotz des „Weiberhaſſers“
Strindberg der gerade zum erſten Mal ge-
ſchieden war, auch wohl geſchäkert, wenn „der
kleine blonde Satan“ oder ſonſt etwas Weib-
liches ſich hinzugeſellten Von der nahen
Kriegsakademie her verirrte ſich zuweilen
einer der Kommiß-Studiker ins „Schwarze
Ferkel“ Jn jener Zeit bin ich als blut-
junger Soldat, aber natürlich in Zivil, auch
etliche Male dageweſen und habe, während
eines Urlaubs, eine „ganz unauffällige“
Szene miterlebt. Hidikata hatte bis morgens
gegen 7 Uhr es gab keine Polizeiſtunde
mit Strindberg etliche Flaſchen Heidſieck ge

Da ſtürzte ſein deutſcher Burſcheleert. Dakeuchend herein ob der Herr Oberleutnant
denn ganz das Salutſchießen am heutigen
Tag vergeſſen habe? Wie der Wind war
Hidikata weg, ſaß rechtzeitig in Parade-
uniform im Sattel, aber mittags um 1 Uhr
war er wieder im „Schwarzen Ferkel“ und
ſagte trocken: „Die nächſte Flaſche Heidſieck
bittel“
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Triumph deutſcher Flugzeugkechnik.
Morgen ſtkarket „Do X
Das Flugſchiff „DO X wird aller Vor-

ausſicht nach am Sonntagvormittag zwiſchen
8 und 11 Uhr von Altenrhein am Bodenſee
aufſteigen, um den Rhein entlangfliegend
Amſterdam anzuſteuern. Von hier aus iſt
zunächſt ein Europarundflug beabſichtigt, an
den ſich der Ozeanflug anſchließen ſoll. Außer
in Amſterdam ſoll das Flugzeug in Sout-
hampton engliſchen intereſſierten Luftfahrt-
kreiſen zur Beſichtigung freiſtehen. Dann iſt
ein Beſuch Frankreichs (Le Havre) vor-

Der Weiterflug geht über La Coruna
Nordweſtküſte von Spanien) nach Liſſabon.

Hier werden die letzten Vorbereitungen ge
troffen, um bei Eintreffen geeigneter Wetter-
meldungen zu dem Flug über die Azoren
und Bermudas-Jnſeln nach Neuyork auf-
zuſteigen.

Die Abſicht der Flugleitung geht, wie
verlautet, nicht dahin, irgendwelche Rekorde
aufzuſtellen, vielmehr ſoll ſich alles von
Etappe zu Etappe in voller Ruhe abſpielen,
wobei jeweils für den Weiterflug die ge-
eignete Wetterlage abgewartet werden wird.

Franzöſiſches Intereſſe für „DO X.
Das „Oeuvre“ berichtet im Zuſammen-

hang mit dem bevorſtehenden Flug des
„DO X nach Amerika, daß das Rieſenflug-
boot nun doch in Le Havre eine Zwiſchen-
landung vornehmen werde. Während Italien
bereits zwei Flugzeuge des gleichen Typs
beſtellt habe, zerbreche man ſich in Frankreich
immer noch den Kopf darüber, ob es ſich
lohne, 12 bis 15 Mill. Fr. dafür auszugeben.
Jn Le Havre würden auf alle Fälle die Ver-
treter des Luftfahrt-, Kriegs- und Marine-
miniſteriums anweſend ſein, die zuſammen
mit den franzöſiſchen Flugzeugbauern die
Eigenſchaften des Flugbootes prüfen würden.

„G 38* in Frankreich.
Das Junkers-Großflugzeug iſt Freitag-

vormittag 11 Uhr nach Genua- Marſeille ge
ſtartet, nachdem es noch einen Rundflug über
Rom ausgeführt hatte, wobei der italieniſche
Luftfahrtminiſter General Balbo perſönlich
das Steuer übernahm. Das Junkers-Flug-
zeug hat ferner zwei Ehrenſchleifen für den
vorgeſtern verunglückten Direktor Morandi
der italieniſchen Fluggeſellſchaft Transadria-
tico geflogen, an deſſen Leichenbegängnis
auch Vertreter der Beſatzung des Junkers-
Flugzeuges teilnahmen. Die Herren Fiſcher
und Sachſenberg legten im Namen des Prof.
Junkers und der Beſatzung des „G 38“ Kränze
am Sarge nieder. Am Donnerstagabend
fand im italieniſchen Luftfahrtminiſterium
ein Empfang für die deutſchen Flieger ſtatt.
Aus dem weiteren Verbleiben von Junkers-
Vertretern in Rom iſt darauf zu ſchließen,
daß die Verhandlungen in Rom fortdauern.

x

Jedem ſein Flugzeug.
Der Deutſche Luftfahrtverband e. V. emp-

fiehlt ſeinen Vereinen und deren Mitgliedern,
alſo auch Privatperſonen, das be
währte Klemm-Kleinſportflugzeug mit 20 PS.
Mercedesmotor zu einem verbilligten Preiſe
von 3450 RM. zum Ankauf. Der bisherige
Verkaufspreis für dieſen Flugzeugtyp betrug
etwa 7500 RM. Durch dieſe Verbilligung
hofft der DLV. allen denjenigen, die noch
nicht Flugſport betrieben, den Entſchluß zur
Anſchaffung eines „Eigenflugzeuges“ zu er
leichtern. Der Deutſche Luftfahrtverband
e. V., Berlin W 35, Blumeshof 17, Telephon
Lützow 2409, gibt Jntereſſenten jederzeit
Auskunft.

c SöÖè 3—„-„—- O SgdD Sſ]lClllll----—
7 S

Schneeſturmverwüſtungen i ſengebirge.
e

Neue Erdfköße.
Nach den letzten Meldungen aus dem Erd-

bebengebiet iſt der Hafenort Senegallig an
der Adria zu einem Drittel völlig zerſtört
und zu einem zweiten Drittel unbewohnbar.
Die Bevölkerung iſt in Zelten untergebracht,
ſoweit ſie nicht anderweitig Obdach gefunden
hat. Jn dem Kriegshafen Ancona iſt die
Wirkung des Erdbebens weniger verheerend
geweſen, doch ſind auch dort die meiſten
Häuſer beſchädigt. Die Baſilika in San Lo-
reto, die als Wallfahrtsort bekannt iſt (die
Madonna von San Loreto wird von den
Fliegern als Schutzheilige verehrt), hat einige
Riſſe erhalten, die jedoch nicht gefährlich zu
ſein ſcheinen. Zahlreiche beſchädigte Kirchen
mußten geſchloſſen werden.

Um 4.20 Uhr und um 9 Uhr vormittags
wiederholten ſich die Erdſtöße, ohne jedoch
weiteren Schaden zu verurſachen.

Die Verluſtziffern haben ſich nur wenig
geändert. Ancona beklagt nach Meldungen
italieniſcher Blätter 5 Tote und 60 Ver-
letzte, Senegallia 11 Tote und 275
Verletzte und die Provinz Peſaro
2 Tote und 36 Verletzte.

Jndiens zukünftiger Vizekönig ein Dichter?

Lord Gorrell,
früherer Unterſtaatsſekretär im Luftfahrt-

S miniſterium, wird als Nachfolger des eng-
lichen Vizekönigs von Jndien, Lord Jrwin,

in Vorſchlag gebracht. Gorell hat ſich in
England durch Gedichte, Novellen und Detek-

tivgeſchichten einen literariſchen Namen ge-
macht.

Breslau bedrohk.
Die öſtlichen Vororke

abgeſchnitten.
Die Vorboten der neuen Hochwaſſerwelle,

die die Stadt erneut bedroht, machen ſich be
reits in einem enormen Anſteigen der Ohle,

S eines kleinen Nebenfluſſes der Oder, bemerk-
bar.

Schwere Sturmſchäden bei Spindlermühle.
Während in der ſchleſiſchen Ebene das Hochwaſſer wütet, richteten im Rieſengebirge

ſchwere Stürme Verheerungen an.

Die kanadiſchen Ozean-
flieger in Berlin.

Am Freitag nachmittag landeten auf dem
Flughafengelände in Tempelhof die kana-
diſchen Ozeanflieger Boyd und Connor.
Sie waren am Donnerstag in London ab-
geflogen, aber in Amſterdam wegen ſchlech-
ten Wetters bis Freitag mittag liegen ge-
blieben. Als Wegweiſer nach Berlin diente
ihnen die planmäßige Streckenmaſchine der
Deutſchen Lufthanſa, an die ſie ſich auf dem
ihnen unbekannten Wege „anhängen“
konnten.

Jntereſſant iſt, daß die beiden Flieger,
die den Ozean von Neufundland bis zur
Südweſtſpitze Englands überquert haben,
dieſelbe Maſchine benutzten, die ſchon
Chamberlin und Levine über den Atlantik
getragen hat. Die „Columbia“ iſt alſo
damit zum zweiten Male nach einem ge-
lungenen Weſtozeanfluge in Berlin ein-
getroffen. Auf dem Zentralflughafen wurden
die Flieger von Angehörigen der engliſchen
Kolonie, dem Direktor des Flughafens,
Sauernheimer, und dem Direktor der
Deutſchen Lufthanſa, Wronsky, willkom-
men geheißen.

zwei weikere Todesopfer
in Alsdorf.

Bei den Aufräumungsarbeiten unter
Tage auf der Unglücksgrube „Anna II“ wurde
noch ein weiterer Toter geborgen. Es han-
delt ſich um einen Bergmann, der keinen
Verwandten beſitzt und daher nicht als ver-
mißt gemeldet wurde. Von den im Eſch-
weiler Krankenhaus untergebrachten Ver-
letzten iſt ebenfalls ein weiterer Bergmann
geſtorben.

Rieſige Waldbrän de
in Kalifornien.

Jnfolge der andauernden Dürre ſind in
Kalifornien rieſige Walöbrände ausgebrochen.
Der größte Teil der Landbevölkerung be-
teiligt ſich an den Löſcharbeiten „die um ſo
dringlicher ſind, als ſich in der Nähe Oel-
felder befinden. Es beſteht die Gefahr, daß
das Feuer auf dieſe übergreift. Bisher
wurden acht Tote gemeldet, außer zahlreichen
Verletzten.

Die öſtlichen Vororte Breslaus ſind
bereits vom Verkehr mit der Stadt ab-
geſchnitten. Die Lebensmittelzufuhr wird
mit Kähnen anufrechterhalten.
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Deutſcher Kandidat für den Nobelpreis
für Phyſik.

T r e

Prof. Karolus,
der bekannte deutſche Phyſiker, der mit ſeinen
Bildtelegraphie- Verſuchen und Fernſehappa-
raten die Technik der Bildübertragung her-
vorragend gefördert hat, gilt als ausſichts-
reichſter Anwärter auf den Nobelpreis für

Phyſik.

verheerende Sturm
kakaſtrophen in Rußland.

Zweitauſend Tote.
Schwediſche Zeitungen melden aus

Archangelsk, dem einzigſten eisfreien Hafen
Rußlands an der Nordküſte, eine furchtbare
Sturmkataſtrophe auf dem Weißen Meer.
Jm Golf von Onega ſind 50 Fahrzenuge, in
der Dwinabucht über 160 Fiſcherſegler unter
gegangen. Die Bemannungen von zuſammen
539 Perſonen ſind weder zurückgekehrt, noch
gerettet. Die Zahl der Todesopfer iſt aber
noch viel größer. Bis 50 Kilometer in das
Land hinein ſind Ortſchaften und menſchliche
Niederlaſſungen wie abraſiert. Jn der Stadt
Cholmogory hat der Orkan 430 Häuſer nieder
gelegt, hier ſind über 100 Einwohner um-
gekommen. Die Geſamtzahl der Opfer der
Naturkataſtrophe ſei mit 1000 bis 2000 Toten
nicht zu hoch angegeben.

Genies im Bekt.
Zwei ſo ungleiche Autoren wie Junles

Verne und Mark Twain behaupteten,
daß ihnen im Bett die beſten Jdeen ein-
fielen. Tatſächlich hat Jules Verne auch
ſeine utopiſtiſchen Romane im Bett ausge
arbeitet. Mark Twain ließ ſich nach eigenen
Entwürfen ein Bettpult anfertigen, damit
er bequem in ſeinen Kiſſen liegend, ſchreiben
konnte.

Auf dieſe Weiſe ſind ſeine meiſten Werke
entſtanden. Uebrigens haben die bekannten
engliſchen Schriftſteller Scott und
Stevenſon faſt alle ihre Meiſterwerke
auf dem Krankenbett geſchrieben, ebenſo wie
Thomas Mann, der auf die gleiche Arteinen großen Teil ſeines „Buddenbroocks“
ſchrieb.

Jkalien verbieket- die
Schönheitsfonkurrenz.

Der Mißerfolg der italieniſchen Schön
heitskönigin für 1930, die eine beißende Kri-
tik Muſſolinis vor aller Oeffentlichkeit über
ſich ergehen laſſen mußte, hat zugleich dem
Unweſen der Schönheitskonkurrenzen, zu-
mindeſtens in Jtalien, ein Ende bereitet.
Dem internationalen Komitee zur Veran-
ſtaltung von Schönheitskonkurrenzen iſt die-
ſer Tage eine Mitteilung des Duce zuge-
gangen, worin dieſer mitteilt, daß künftighin
in Jtalien grundſätzlich ähnliche Veranſtal-
tungen verboten werben würden. Die
Schönheit der Frau ſei ein Symbol, das durch
Tugend und Liebe geweiht würde, als daß
es zur Schau geſtellt werden könnte.

Kein Vogelgeſang in
franzöſiſchen Wäldern.

Das franzöſiſche Kultusmini-ſte rium hat dieſer Tage eine große Zahl
von Singvögeln in Argentinien beſtellt. Das
Miniſterium beabſichtigt, argentiniſche
Singvögel in Frankreich zu aklimati-
ſieren; denn der Vogelgeſang iſt in franzö
ſiſchen Wäldern ſeit langem verſtummt.
Tardieu iſt der Mann, der ſich für dieſe
Frage lebhaft intereſſiert und Naturkonzerte
in den Wälöern ſeiner Heimat veranſtakten
möchte.

Man wird zuerſt ausprobieren, welche
das Klima Frankreichs am beſtenVögel

vertragen, um dann ganz große Poſten
lebender Ware über den großen Teich kom-
men zu laſſen.

„erſt 1929

daß Kathreiner
mit Milch gut ſchuueckt,
wiſſen wir längſt

Aber- daß man die

mit Kathreinergemiſchte
Mülch dreimal leichter
verdaut als reine Milch

das haben unſere

Ernährungsforſcher erſt im
vorigen Jahr entdeckt

dringt

sie

Und bis zum 10. Jahre
dürfen Sie für die zarte und
empfindliche
Kindes nur die milde, reine

NIVEAKINDERSEIFE
verwenden.
seiſe wird nach ärztlicher
Vorschrift

Hautporen ein und macht
rei für eine gesunde

und kräftige Hautatmung.
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Angenehmes Rasieren durch
NIVFA- CEEFPIE
Sie müssen sich vor dem Einseifen mit Nivea-Creme einreiben, jedoch

nicht zu stark, damit die Schaumerzeugung nicht beeinträchtigt wird.
v Sie werden dann sehen, dass auch tägliches Rasieren Ihre Haut nicht
W angreift. Sie werden nicht mehr unter schmerzenden Rötungen und

aufgesprungenen Stellen zu leiden haben. Sie werden gleichzeitig
feststellen, dass Ihr Aussehen jugendlicher, straffer und gepflegter wird.
Zu ersetzen isf Nivea-Creme nicht, den qur, sie enthält das
hautpflegende Eucerit, und darauf beruht ihre besondere Wirkung.

Dosen: R o. 20, 0.30, 0.60 undk 1.20 Zinntuben: R. 0.60 und 1.00



Warum mehr deuftſches Obſt?
Die Beobachtungen am eigenen Körper

müßten eigentlich jeden davon überzeugen,
daß die menſchliche Ernährung ohne Obſt
unvollkommen iſt und daß erſt der tägliche
Genuß von einigen Früchten das körperliche
Wohlbefinden herbeiführt und erhält. Die

Angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage
ſollten alle Verbraucher von Obſt folgendes
bedenken:

Für ausländiſches Obſt und Südfrüchte
geben wir täglich etwa eine Million Reichs
mark, jährlich nämlich mehr als 300 Mil-

8 e

Die letzke Fahrt der Opfer

See

der Grube Maybach.
S c a

Cö

Der Leichenzug auf dem Wege zum Friedhof.

Wiſſenſchaft hat auch ſchon lange nach-
ewieſen, daß der Eiweißbedarf des Men-

chen lange Zeit hindurch überſchätzt, dagegen
der geſundheitliche Wert des deutſchen
Obſtes unterſchätzt worden iſt, und daß auf
dieſer Verkennung der Tatſachen viele
Krankheiten beruhen.

Der geſundheitliche Wert des Obſtes iſt
vor allem in den in den Früchten enthalte-
nen baſiſchen Stoffen, ferner in den milden
Sinn dem Fruchtzucker und denitaminen, vor allem dem Vitamin A das
iſt das Wachstumsvitamin zuerblicken, Beſtandteile, die alle einen nicht
hoch genug zu veranſchlagenden Einfluß auf
die normale körperliche Entwicklung, vor
allem aber auch auf das allgemeine Wohl-
befinden ausüben. Vorausſetzung hierfür iſt
allerdings, daß die Früchte nicht unreif ge
erntet worden ſind, wie dies z. B. auf die
aus Südeuropa eingeführten Frühbirnen
und auf Bananen zutrifft, die deshalb auch
oft Verdauungsſtörungen hervorrufen, vor
allem bei kleinen Kindern.

Selbſt die ausländiſchen Aepfel ſind
häufig fade und unreif im Geſchmack und mit
einer ſo dicken Schale umgeben, daß ſie weder
angenehm noch vorteilhaft im Verbrauch ſind.
Der Abfall der bekanntlich ſtets mit bezahlt
werden muß, er ſtellt ſich nach eingehenden
Unterſuchungen im Durchſchnitt auf 12,5 Pro
zent bei deutſchen Aepfeln, auf 19,9 Prozent
bei Birnen, demgegenüber auf 29,9 Prozent
bei Apfelſinen und ſogar auf 51,2 Prozent bei
Bananen. Ein einfaches Rechenexempel ſagt
danach jedem beim Einkauf von Obſt ſelbſt,
wobei er ſich am beſten ſteht.

Dies ſollte allen Obſtverbrauchern Ver-
anlaſſung geben, den auch in dieſem Jahre
in Halle a. S. ſtattfindenden Obſtmarkt zu
beſuchen, den die Landwirtſchaftskammer trotz
der nur gering ausfallenden Obſternte wie
der durchführen wird. Auch die Jmker
werden mit reinem, unverfälſchtem und da-
her vollwertigem Bienenhonig eigener Er-
zeugung an der Veranſtaltung ſtark beteiligt
ſein, ſo daß man wünſchen möchte: Jn jedem
Haushalt ein Glas deutſcher Bienenhonig!

Chormeiſterkagung
im Sängerbund an dersSaale.

Wiederum fand in Halle eine Tagung
der Chormeiſter im Sängerbund an der
Saale ſtatt, an der etwa 100 Chormeiſter aus
faſt allen Orten teilnahmen. Die Tagung
wurde am Dienstag in der „Loge zu den
3 Degen“ in feierlicher Form vom Vor-
ſitzenden der Chormeiſter-Vereinigung,
Pfarrer Oswald Roenneke, Halle,
eröffnet, worauf der Präſident des
Sängerbundes an der Saale, Oberſtudien-
direktor Dr. Becker Halle. die erſchienenen
Chormeiſter des Bundes und ganz beſonders
den Leiter des Chormeiſterkurſus, Prof. Wil-
helm Rinkens, Eiſen ich, im Namen des Bun-
desvorſtandes begrüßte und dem Wunſche
Ausdruck gab, daß die unter der zielbewuß-
ten Leitung von Prof Rinkens zu leiſtende
Arbeit auch von großem Erfolg für den deut-
ſchen Männergeſang und für das deutſche
Lied im allgemeinen ſein möge. Er dankte den
Chormeiſtern für ihre Opferfreudigkeit und
Hingabe für das deutſche Lied und ſprach die
Hoffnung aus, daß auch das deutſche Lied
immer mehr und mehr Gemeingut, der leider
immer noch abſeits ſtehenden Jugend wer-
den möge.

Alsdann wurde in die praktiſche Arbeit
eingetreten. Der vom Kurſusleiter, Prof.
Rinkens, aufgeſtellte Arbeitsplan wies eine
Fülle theoretiſcher und praktiſcher Fragen
auf. die unter voller Hingabe der Chormeiſter
auch reſtlos erledig. werden konnten. Alle
Teilnehmer waren von dem Gedanken be-
ſeelt, daß ſie von Prof. Rinkens, als eines
unſerer befähigtſten Chordirigenten und Mu-
ſiker. ſehr viel Anr. gung und Wiſſenswertes
mit nach Hauſe nehmen werden. Prof. Rin-
kens hielt zunächſt einen theoretiſchen Vor-
trag über „Muſikaliſche Grundbegriffe“,
„Rhnuthmiſche Erziehung“ und Gehörübungen
(rhythmiſch-melodiſche Diktate). Alsdann folg-
ten Dirigentenübungen und Einübung der
Chöre: Grabſchrift von Stürmer, Glockenlied

lionen Reichsmark aus. Davon könnten
300 000 deutſche Arbeiter bei einem Tages-
lohn von 10, M. während des ganzen
Jahres Lohn und Arbeit haben. So ſtärken
wir allein durch den ganz unnatürlichen
Verbrauch von ausländiſchem Obſt die
Wirtſchaft anderer Länder, während der
deutſche Obſtzüchter ſeinen Betrieb ein-
ſchränken und ſeine Arbeitskräfte entlaſſen
muß, auch keine Einkäufe für die Aufrecht-
erhaltung ſeines Betriebes machen kann
und hierdurch gleichzeitig in ſeiner Lei-
ſtungsfähigkeit zurückgedrängt wird.

Deshalb: Bevorzugt deutſches Obſt!

Reuter meldet
eine „„Senſation“.

Vor Jahren wurde folgende Epiſode er-
zählt über die Jnſtruktionen, die ein ameri-
kaniſcher Zeitungsverleger ſeinem neu enga-
gierten jungen Reporter gegeben hatte. Er
ſagte u. a.:
„„Vergeſſen Sie nicht, junger Mann, wenn

ein Menſch von einem Hund gebiſſen wird,
iſt es keine Neuigkeit für uns und keiner
Zeile wert. Sollte aber ein Hund von
einem Menſchen gebiſſen werden, können
Sie in ſolchem Falle mit hundert Druck-
zeilen beſtimmt rechnen.“

Dieſer Fall paſſierte nun in Amerika.
Ein gewiſſer Gerald Pick in Michigan
biß ſeinen Hund. Der Fall hatte folgenden
Verlauf: Pick, der übrigens erſt in ſeinem
zweiten Lebensjahre ſteht, ſpielte mit einem
großen Polizeihund. Das Tier war natür-
lich viel kräftiger, als ſein Spielkameragdö
und warf den Kleinen um. Dann ergriff
Pick das Hinterbein des Hundes und biß
heftig hinein. Darauf begannen die beide
Kameraden zu heulen. Das merkwürdigſte
an dieſer „ſenſationellen“ Geſchichte iſt, daß
die überall angeſehene Telegraphenagentur
Reuter es für nötig hielt, die Meldung in
der ganzen Welt zu verbreiten.

von Lendvai und Nachtwandler von Wilh.
Rinkens. Am zweiten Tage wurden die Di-
rigerübungen fortgeſetzt. Weiter wurden die
Zuſammenhänge zwiſchen Melodie und Text
im volkstümlichen Lied, im Kunſtlied und
der Eigenmelodie des alten echten neuzeit-
lichen Stils eingehend erörtert. Eine freie
Ausſprache über Vomblattſingprobleme,
Programmfragen Literatur und neuzeitlicher
Stil brachte ſo viel Anregungen, daß wohl
alle Chormeiſter viel daraus verwerten wer-
den. Den Schluß dieſes zweitägigen Kur-
ſus, der mit großem Fleiß vom Bundeschor-
meiſter, Franz Reichert, Halle, vorbereitet
war, bildete eine Führung durch das Muſik-
hiſtoriſche Seminar der Univerſität Halle, die
in liebenswürdiger Weiſe durch Herrn Dr.
Serauky erfolgte und für alle Teilnehmer
hochintereſſant war. Mit der Beſichtigung war
ein Schallplattenkonzert verbunden.

Um auch der Oeffentlichkeit wiederum ein-
mal das deutſche Lied in die Ohren klingen
zu laſſen, fand am Dienstag im Saale der
Loge zu den 3 Degen ein Konzert ſtatt, an
dem ſieben halliſche Geſangvereine, darunter
mehrere gemiſchte Chöre unter Leitung
ihrer Chormeiſter, nach dem Urteil von Prof.
Rinkens mit ihre m vortrefflichen Stimmen-
material ſehr gute Leiſtungen boten. Ver-
ſchönt wurde der Abend noch durch einige
Lieder halliſcher Komponiſten und eines
von Prof. Rinkens durch Frau Dr. Feſſel,
Halle. Auch die Chormeiſter- Vereinigung
ſang unter der Leitung von Prof. Rinkens
einige Lieder und erntete ſtürmiſchen Beifall.

Das Konzert fand ſeinen Abſchluß durch
einen Sänger-Kommers, auf dem Sanges-
bruder Schmidt vom Bundesvorſtand allen
Sangesbrüdern und Sangesſchweſtern ſowie
insbeſondere Prof. Rinkens und allen Chor-
meiſtern ein herzliches „Grüß Gott“ zurief,
er verband zugleich den Dank an alle, die zu
dem guten Gelingen der Chormeiſtertagung
und des Konzerts beigetragen haben. Im
weiteren Verfolg des Abends brachte Prof.
Rinkens mit ſeinem urwüchſigen Humor die
rechte S in die Geſellſchaft, ſo daß

Was ein Straßenbahnführer
in China erleben kann.

Stirbt ein reicher Chineſe, dann er
ſtreckt ſich ſein Leichenzug oft über Meilen.
Dieſe ungewöhnliche Länge einer Be-
erdigungsprozeſſion iſt der Anlaß zu einem
Prozeß, der demnächſt das Gericht in Peking

ort war ein ſehr re
atte

beſchäftigen wird.
Mann geſtorben, und der Trauerzug
eine außergewöhnliche Länge. Der Führer
eines Straßenbahnwagens wurde ungedul-
dig,, als er nicht vorbeifahren konnte.Schließlich ſetzte er den Wagen in Bewegung
in dem Augenblick, wo der Sarg gerade vor
bei kam.

Der Straßenbahnwagen ſtieß mit dem
Leichenwagen zuſammen, und der Sarg fiel
herunter. Die W war groß. DerSohn des Toten warf ſich auf die

Schienen und war nicht zu bewegen, wie
der aufzuſtehen. Der Straßenbahnbetrieb
war für Stunden geſperrt. DiePolizei kam herbei, und verhaftete den
Straßenbahnführer, der jetzt einer harten
Strafe entgegen ſieht.

Es wird immer wärmer auf
der Erde.

Das Erdklima iſt im Verlauf tauſender
von Jahren ganz langſam wärmer und
trockener geworden. Profeſſor Mercauton,
ein bekannter Geologe der Univerſität Lau-
ſanne hat ſeit dem Jahre 1881 das Vor-
rücken und Zurückweichen der
Schweizer Gletſcher beobachtet. Jm
Jahre 1929 ſind 102 Gletſcher beobachtet wor-
den, von denen 79 eingeſchrumpft und zurück-
gegangen ſind. 23 zeigten gleichbleibende
Standorte. Schweizer Wetterſtatio-
nen berichten, daß in dieſem und im ver-
gangenen Jahr viel weniger Schnee
gefallen wäre als früher.

Dies wäre auch ein Erfolg der immer
mehr zunehmenden Wärme. Der locker ge-
wordene Schnee hätte viel Unglücksfälle
unten den Bergſteigern zur Folge gehabt.
Ob die Temperaturen nur in der Schweiz
ſich geändert haben, oder ob dies im Zuſam-
menhang mit der Wärme und Trockenheitt

jenſeits des Atlantiſchen Ozeans ſteht, kön

nen die Wetter- Autoritäten nicht ſo ſchnell
beſtimmen. Spuren alter Gletſcher an den
Abhängen, die von den Gelehrten genau
ſtudiert wurden, beweiſen, daß es ſtets mehr
Zurückweichen als Zunehmen gegeben hat.

Der Biſchof von Limburg F.
e

Dr. Auguſtinius Kilian,
ſeit 1913 der Biſchof von Limburg, iſt im

75. Lebensjahr geſtorben.
c-dJ

Auch ein Tiefſtand.
Wie aus Liegnitz gemeldet wird, war bei

der zweiten Vorſtellung des hier uraufgeführ,
ten Corrinthſchen Dramas „Sektion Rahn-
ſtetten“ eine Tageseinnahme von nur 56 M,
zu verzeichnen. Dieſes kataſtrophale Ergebnis
zeigt nicht nur die Theatermüdigkeit in Lieg-
nitz, ſondern iſt der Ausdruck der allgemein
herrſchenden Notlage.

Damen als „Herrenreiter“.

Bei einer Veranſtaltung des Verbandes der
Damen im Herrenſattel. Das Bild zeigt die
nach rechts: Frl. v. Mitzlaff, Frl. E. Panſe,

Frl. L. Panſe, Frl.
alle Teilnehmer noch einige recht frohe
Stunden verleben durften.

Sieben Stadien des Rauſches.
Der engliſche Gelehrte Prof. A. E. Heath

hat bei einer wiſſenſchaftlichen Verſammlung
in der hygieniſchen Geſellſchaft Englands
einen Vortrag über Rauſchzuſtände gehalten.
Er beſchäftigte ſich mit dem Thema „Verſchie-
dene Stadien des Alkoholrauſches“, die er
auf Grund ſtreng wiſſenſchaftlicher Beobach-
tungen zu klaſſifizieren verſuchte.

Das erſte Stadium: die Selbſtkritik ver-
ſchwindet und damit auch das Gefühl des Ge-
nierens. Nach einem guten Glas Wein ſind
anfängliche Hemmungen fort, und der Menſch
fühlt, daß ſich ſeine Zunge löſt. Jm zweiten
Rauſchſtadium verſchwindet auch das kritiſche
Gefühl anderen gegenüber. Man ſieht gedül-
dig zu, wie andere ſich ungebührlich beneh
men, und wird durch nichts ſchockiert.

Jm dritten Stadium werden alle noch vor-
handenen Hemmungen gelähmt. Jſt man ins
vierte Stadium übergegangen, kann man ſich
zwar noch bewegen, verwechſelt aber bereits
ſein Weinglas mit den Gläſern der anderen.
Das fünfte Stadium charakteriſiert ſich durch
ſtarke Schwächung des Sehvermögens. Jm
ſechſten Stadium ſieht man bereits doppelt,
während man im ſiebenten Stadium nahezu
blind iſt.

Leider verſchweigt der Profeſſor, wie viele
Gläſer notwendig ſind, um das ſiebente Sta-
dium zu erreichen. Wahrſcheinlich iſt das
Quantum ganz individuell.

Die gefräßige Boa und die
armen Kaßzen.

Jm Londoner Zoöoologiſchen Garten
lebt eine Rieſenſchlange Boa Konſtriktor.
Solche Schlangen gibt es auch in anderen
Zoologiſchen Gärten Europas. Um die Lon-
doner Boa iſt aber in dieſen Tagen ein
Streit ausgebrochen. Die Londoner Geſellſchaft der Tierfrennde verlangte, daß die

Berufsreiter in Berlin-Hoppegarten ritten
Teilnehmerinnen vor dem Start, Von links
Frl. v. Schmidt Pauli, Gräfin Lehndorff,

Schläfke, die Siegerin.

Schlange getötet werde, und zwar auf grau-
ſame Art: durch Hungertod. Dieſe Forde-
rung wird damit begründet, daß die Boa-
ſchlange nur mit lebendigen Tieren ernährt
werden kann. Die Boa im Londoner Zop
bekam regelmäßig kleine Katzen zu freſſen-

Die Tierfreunde ſind darüberempört. Die Verteidiger dexSchlange weiſen darauf hin, daß dieſe
Schlange überall in den Zoos mit kleinen
Katzen oder Kaninchen ernährt würden, und
daß die Londoner Boa in dieſer Beziehung
keinesfalls eine Ausnahme darſtellt. Da es
eine Sache der Unmöglichkeit ſei, die gaſtro-
nomiſchen Gewohnheiten dieſer Schlangen
umzuändern, bliebe eben nichts anderes
übrig, als ſie mit kleinen Katzen zu füttern.
Außerdem ſei das Schickſal der kleinen
Katzen gar nicht ſo grauſam, wie es im
erſten Moment ſcheint. Denn in den Käfig
der Schlange gebracht, würden die Katzen
durch den Anblick der Schlange ſofort ge-
lähmt und verlören völlig das Bewußtſein
Die Londoner Tierfreunde erklären ſich mit
dieſer Begründung nicht zufrieden und be-
haupten, es ſei eine Grauſamkeit, mit den
armen kleinen Katzen auf dieſe Art zu ver-
fahren.

Der Streit iſt noch nicht entſchieden, und
es beſteht die Möglichkeit, daß die Londoner
Boaſchlange den Hungertod ſterben
wird.

Die Hauptſache.
„Alſo, mit deinem erſten Patienten haſt

du Glück gehabt?“
„Ja, die Witwe hat die Rechnung bezahlt!“

Triumph der Logik.
Regiſſeur: „Hören Sie einmal, ich bin mit

Jhren Leiſtungen auf der Bühne durchaus
nicht zufrieden. Da liegen Sie auf dem
Erdboden, ſollen eine Leiche darſtellen, und
dabei haben Sie eine rote Geſichtsfarbe wie
ein geſottener Krebs.“

Schauſpieler: „Herr Regiſſeur, iſt ein ge
ſottener Krebs keine Leiche?“
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Nus Merſebueg.
Der Sorgenbrecher.

Es iſt nicht immer wohlgetan,
Sich zu ereiſern und zu knurren
Und über des Geſchickes Bahn
Mit ſich und aller Welt zu murren.
Wozu der Aerger und der Krach!
Es hilft nichts, ſich in Wut zu bringen;
Man wird am Ende nervenſchwach
Und ändert doch nichts an den Dingen.
Doch bin ich auch mal mißvergnügt.
Es geht auch mir nicht nach dem Schnürchen,
Dann laß ich alles, wie es liegt,
Und ſchließe vor der Welt mein Türchen.

Dann lade ich mich ſelbſt zu Gaſt
Und bin mit mir mal ganz alleine,
Und trinke ſtill und ohne Haſt
Ein Glas von meinem beſten Wein
Dann zünde ich die Lampe an
Und laß den Schein im Glaſe blinken;
Die Welt ſchaut ſich viel ſchöner an,
Kann man dabei ein Tröpfchen trinken.
Und die Zigarre duftet gut,
Der blaue Rauch zieht durch die Klauſe,
Man fühlt ſich in geborgner Hut
Und iſt ſo recht bei ſich zu Hauſe.
Jch gieße noch ein Gläschen nach,
Jm Ofen flackern leis die Flammen,
Der Herbſtſturm wettert um das Dach
Und aller Spuk bricht ſchnell zuſammen.

Es klärt ſich alles mir in Ruh,
Man muß es nur zutiefſt bedenken
Und Schluck bei Schlückchen ab und zu,
Die Blicke auch nach innen lenken.
Jch hab für Gaſtfreundſchaft viel Sinn
Und ſitz' mit Freunden gern beim Weine,
Doch wenn bei mir zu Gaſt ich bin,
Den Beſten trink ich dann alleine
Und wenn man mich drum Knauſer ſchilt,
Sei's drum! Jch karge nicht mit Gaben,
Doch muß man, bin ich recht im Bild,
Auch für ſich ſelbſt was übrig haben

Stb.

Wekkervorherſage.
Vorausſage bis Sonntagabend: Am

Sonnabend noch etwas kühler und wolkig;
im Hochharz Temperatur unter Null und ver-
einzelt Schneeſchauer. Am Sonntag weitere
Eintrübung und neue Erwärmung.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt war wieder ein-

mal etwas mehr als ſonſt belebt. Jn allen
Waren war ein gutes Angebot. Die Preiſe
waren für:
Salat 10: Walnüſſe 25--30; Kürbis 8; To-
maten 60; Zwiebeln 3 Pfd. 20; Aepfel 20 bie
10; Wirſing 10; Spinat 30; Blumenkohl 15
bis 30: Roſenkohl 30; Sellerie 10; Schwarz-
wurzel 50; Möhren 10--13; Kohlrüben 10
See- und Flußfiſche: Kabeljau 50,
Schellfiſch 50; Bücklinge 50 bis 60;
Seeaal 50; Filet 70; Fleiſch- und
Wurſtwaren: Schweinefleiſch 110 bis
140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch 110-140
Hammelfleiſch 130--140; Rot- und Leberwurſt
140--150. (Alles in Pfennigen.)

125 Stadkbaurafts Bewerber
Auf Grund der öffentlichen Ausſchreibung

der Stelle eines Stadthaurats ſindn icht weni-
ger als 125 Bewerbungen eingegangen. Unter
den Bewerbern befinden ſich, wie bekannt, auch
der derzeitige Stelleninhaber, Stadtbaurat
Zollinger, ferner eine Reihe namhafter
Perſönlichkeiten. Die Entſcheidung wird val-
digſt getroffen werden.

Alarmierung durch die Fenerglocke.

Bei einem Brand in den Regierungsgebäu-
den oder im Dom wird die öffentliche Alar-
mierung durch einmaliges Anſchlagen der
Sturmglocke durchgeführt, bei einem Brande
der ſtädtiſchen Dienſtgebäude durch zweimali-
ges Anſchlagen.

In das Motorrad gelaufen.
Am Freitagfrüh ſpielten mehrere Knaben

in der Clobicauer Straße, als ein Motorrad-
fahrer des Weges kam. Der Motorradfahrer
hatte zwar Signal gegeben, dennoch lief einer
der Knaben in das Motorrad. Jnfolgedeſſen
ſtürzten beide. Während der Motorradfahrer
ſich ſchnell wieder erholt hatte, brüllte der
Knabe fürchterlich, ſo daß ſich erſt nach langem
Mühen herausſtellte, was dem Jungen fehlte.
Er hatte einige geringe Verſtauchungen und
Hautabſchürfungen erlitten.

Geſchäftseröffnung.
Herr Kurt Krauſe gibt, wie aus dem An-

zeigenteil hervorgeht, bekannt, daß er ſein Ge-
ſchäft, das in den letzten Wochen einer Erneue-
rung unterzogen worden iſt, am Montag, den
3. November, wieder eröffnet.
S cqhqh]qcc--— o
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Merſeburger Tagedian Kreisblatt

Luthers Tak.
„Kräfte laſſen ſich nicht mitteilen,
ſondern nur wecken“.

Weil Luther ſtellvertretend für viele ſeiner
Zeit „auf Grund der Hölle drang“ bis in die
tiefſte Gewiſſensnot und durch die Schalen
und Hüllen der Tradition und Sitte zum
Kern urſprünglichen Lebens und durch die
prieſterlichen Vermittlungen zum unmitteul-
baren Glaubensverhältnis, ſo drang ſein Re
formationsruf durch: „Er weckte der dunklen
Gefühle Gewalt, die im Herzen wunderbar
ſchliefen“. Nicht wiſſentlich-gewollt; ſondern
hervorgeſprungen aus dem Gewiſſen ge
worden! „Gott hat mich hineingeführt „wie

einen blinden Gaul“, drückt es Luther ſelbſt in
ſeiner kräftigen Sprache ſpäter einmal aus.
D. h. Er machte nur einfach für ſich vollen
Ernſt, auf geſchichtliche Wirkung ſah er es nicht
ab. Denn „Geſchichte“ wird nicht „gemacht“
Geſchichte „geſchieht“,!

Das Evangelium, das er wieder tiefer fand;
erwies ſich wieder tiefer als „Kraft Gottes,
ſelig zu machen die daran glauben.“ Nicht ein
Stempel, der aufgepreßt wird, nicht ein Schlag-
wort, das eingeprägt wird, nicht eine öffent
liche Meinung, die mitgemacht wird, auch nicht
eine heilige Verbränung, womit einer ſich ſel-
ber aufputzt, auch nicht eine überirdiſche Gna-
denkraft, die eingeflößt wird ſondern: Got-
tes perſönliches Ja zu Dir weckt Dein perſön-
liches Ja zu Jhm. Glaubſt Du, ſo haſt Du.
Das iſt das Erlebnis, das Leben und Kirche,
Erziehung und Lebensgeſtaltung, Zeiten und
Völker umgeſtaltet. G. Scheibe.

Die Reformalionsfeier
der Merſeburger Schulen.

Der heutige Tag zwiſchen den Reformati-
onsfeiern der Schuljugend und der Erwachſe-
nen- Gemeinden bildet eine Brücke des Nach-
denkens für die Nachdenklichen. Erhebend,
d. h. über den Eigenalltagsgang und über den
äußeren Druck der Zeitläufe hinaushebend
iſt der Eindruck dieſer nun ſeit Jahren ein-
geführten Sitte, daß die Schulen aller Gat-
tungen in großen geſchloſſenen Zügen (Lehrer
und Schüler) die großen Kirchen unſerer
Stadt zu feſtlichem Gottesdienſten füllen,
während rings umher das Geſchäft und der
Beruf ſeinen gewohnten Werktag hat.

So wird es der Jugend eindringlich ge-
macht,

daß der 31. Oktober ein deutſcher Tag erſter
Ordnung iſt: der Tag der deutſchen Kirchen
und Lebens-Erneuerung.

Jahreshaupkverſammlung
der Merſeburger Rudergeſellſchaft.

Die am Freitag abend im Bootshaus der
MRG. abgehaltene Jahreshauptverſammlung
erfreute ſich eines ſtarken Beſuches. Nach
einigen begrüßenden Worten des ſtellver-
tretenden Vorſitzenden Dr. Hetzer wurden
zunächſt einige geſchäftliche Angelegenheiten
erledigt. Der Jahresbericht des Schriftfüh-
rers fand allſeitige Zuſtimmung. Vom
Schatzmeiſter wurde ſodann der Kaſſenbericht
vorgetragen. Hieran ſchloß ſich die Erſtattung
des Reviſionsberichtes der Kaſſenprüfungs-
kommiſſion, die zu Beanſtandungen keinen
Anlaß gab und die günſtige Finanzlage der
MRG. erkennen ließ. Dem Vorſtand wurde
Entlaſtung erteilt. Die Neuwahlen waren
von der damit beauftragten Kommiſſion gut
vorbereitet. Bei einmütiger Zuſtimmung der
Verſammelten wurde der Wahlvorſchlag der
Wahlkommiſſion angenommen und die in
Vorſchlag gebrachten Mitglieder durch Zuruf
einſtimmig gewählt, und zwar die Herren:
Arno Meiſter als 1. Vorſitzender, Direktor
Heyne als 2. Vorſitzender, 1. Schriftführer
Herr Wölfer, 2. Schriftführer Herr Schurig,
Schatzmeiſter Herr. Nitzſche und Ruderälteſter
Herr Grönke. Zum Wirtſchafts und Haus-
wart wurde Herr Ebert gewählt, Ruder- und
Bootswarte ſind die Herren Hertlein, Wieg-
leb und Mertens und Vertreter der Tennis-
ſpieler Herr Paul Wiegand.

Ueber die ſportliche Entwicklung in der
Nachkriegszeit werden wir noch einen Be-
richt geben. Jm Februar kommenden Jahres
kann die MRG. auf ein 25jähriges Beſtehen
zurückblicken.

Filmſchau.
„Senſation im Wintergarten“.

Union- Theater.
Ein guter ſtummer Senſations- und Zir-

kusfilm. Ein junger Graf (Paul Richter), der
einſt aus dem Elternhauſe geflohen war, weil
ſeine Mutter eine zweite Ehe einging, landete
in einem Wanderzirkus. Bald war ſein Ruhm
als Artiſt groß und man jubelte ihm zu. Doch
eines Tages tritt plötzlich die Mutter in ſein
Leben, und vom neuen ſpinnt ſich der Haß
zwiſchem ihm und dem Stiefvater. Dieſer ver

Und ſie nahmen davon die Erinnerung
auch über die Schule hinaus mit: die Jugend
ſollſt nicht nur in den ſchweren äußeren Welt-
gang mit deinen Kräften hineingezogen und
verſchlungen werden. Du darfſt gemeinſame
Gewiſſensſtärkung, tiefe Grundlegung und
frohe Seelenſreiheit mit hineinnehmen in
deine künftigen Aufgaben im Kampf ums
Daſein unſeres Volkes. Und wie die „Jun-
gen“, ſo wollen am Sonntag die „Alten“ ſich
ſingend, bekennend „erheben“ auch in
machtvollen Scharen in ihren Sonntags-
gottesdienſten.

Die Feiern in den beiden überfüllten
Gotteshäuſern, Dom und Stadtkirche, ver
liefen bei ſtiller, würdiger Haltung der gro-
ßen Jugendmenge bei feſtlich ausgeſtalteter
Liturgie, packenden Wort aus Luthers und
der Auguſtanabekenntnermunde, bei jugend-
mäßig ausdeutender Predigt, bei freudigem
Orgelklang und hellem Chorgeſang wahrhaft
rehebend.

Jm Dom ſprach Pfarrer Wuttke über
das „Augsburger Bekenntnis“, deren Wert
und deren

tragende Kraft für den Bekennermut heuti-
ger Jugend.

Die Chöre der Mittelſchule und des Lyzeums
wetteiferten ſeinen Liedern (z. Teil mit Jn-
ſtrumentalbegleitung), um die Verſchönerung
der Feierſtunde, zu deren beſonderer Weihe
auch die vom Studiendirektor Seele geſun-
gene Arie aus Judas Makkabäus „Auf, Heer
des Herrn“ beitrug.

Jn der Stadtkirche leitete Pfarrer Riem
die Feier. An Jahn-Gleichnis vom Schatz
im Acker und von der köſtlichen Perle zeigte
er mit anſchaulicher Darſtellung des Ablaß-
ſtreites den Gewiſſensernſt des Evangelium-
ſuchers und -kämpfers Luther. „Tiefer
graben, tiefergraben!“ war die Predigtmah-
nung. Der Chor des Domgymnaſiums
ſchwungvolle Feſtgeſänge.

Feierſtunde will Geſinnung und Tat
wecken. Evangeliſche Jugend Merſeburgs,
vergiß es nicht! Sch.I

Feier des Reformationsfeſtes in der Alten-
burger Kirche.

Jn der Altenburger Kirche ſoll morgen,
Sonntag, das Reformationsfeſt in beſonderer
Weiſe gefeiert werden. Der Kirchenchor wird
eine Anzahl von Liedern ſingen; Kompoſiti-
onen von Bach und Händel ſind dabei ver-
treten. Jm Sologeſang wird Mendelsſohns
„Sei getreu bis in den Tod“ zum Vortrag
gebracht werden. Die neue Kirchenfahne wird
zum erſten Male vom alten ſchönen Alten-

ſteigt ſich ſogar dazu, den Künſtler aus ſchwin-, Wiener Volksmuſik“.

burger Kirchturm wehen,
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delnder Höhe zum Sturz zu bringen. Doch
wird er entdeckt und ſtürzt ſelbſt in die Tiefe

Der Beifilm, „Pat und Patachon als Detek-
tive“, läßt nichts fehlen an Frohſinn, Laune
und zwerchfellerſchütternder Komik. Die Wo-
chenſchau und ein Naturfilm von deutſchen
Oſtſeebädern ergänzen den Spielplan.

„Wir ſind vom k. u. k.
Jnfankerie-Regimenk.“

Militärkonzert im „Caſino“.
Dieſer Kapell-, Hoch- und Deutſchmeiſter

Pepi müßte nicht das bedeutungsvolle Eigen-
ſchaftswort „Klug“ in ſeinem Vatersnamen
führen, wenn er nicht hätte erkennen wollen,
daß der Prophet und Künder wieneriſcher
Muſik anderswo noch mehr gilt als in ſeinem
Vaterlande. Alſo zog er aus zu denen, die des
Glücks nicht teilhaftig ſind, die melodiöſen
Walzer und Märſche von der ſchönen blauen
Donau an Ort und Stelle zu genießen. Mit
Recht ſpekulierte er da auf die nördlichen, vor
nehmlich preußiſch gearteten Völker. Jhr
ſtrenges, nüchternes Denken und Fühlen muſi-
kaliſch zu durchleuchten, und ihren Sinn, der
trotz alledem und alledem ſoldatenfreundlich
iſt, mit den Mitteln des milder ausgefallenen
öſterreichiſchen Militarismus zu erheben,
mußte ihm und der Kapelle von k. u. k. Hoch-
und Deutſchmeiſter- Regiment Nr. 4 als eine
beſonders verlockende Aufgabe erſcheinen. Wie
allenthalben wurde dieſe Aufgabe auch in
Merſeburg glänzend gelöſt.

t

„Jetzt geht's los!“ hebt Pepi Klugmayer den
Taktſtock, und „Jetzt geht's los!“ iſt das
Marſchthema des ehem. k. u. k. Kapellmeiſters
Franz Lehar, mit dem die Vortragsfolge be-
ginnt. Und dann ſchmettert es, ſingt es, klingt
es, wirbelt es einen ganzen Abend lang. Alt-
Oeſterreich in ſeiner ſchmiſſigen Gemütlichkeit
iſt wieder einmal Wirklichkeit geworden. Da
rauſchen die Walzerwellen der ſchönen blauen
Donau, den Heurigenbrüdern brauſt es im
Kopf, und im Prater blühn wieder die Bäume.
Alle Lieder klingen wie aus der Jugendzeit, ſo
weich und lieb und ſanft. Zwei Herzen im
Dreivierteltakt? Alle Herzen im Dreiviertel-
takt!

Beim „Deutſchmeiſter“ macht ſchon das Pu-
blikum mit. Stürme der Begeiſterung über
„Kaiſer Joſef“, „Aller Ehren iſt Oeſterreich
voll“, den unſterblichen „Radetzky“ und die

Man weiß, was Bei-
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Kräfte der Reformakion. fall bei einem ſo vollen Haus bedeutet. Direkt
k. u. k. freut ſich das Publikum!

Pepi Klugmayer, ſtrahlt und dankt und
weiß: hier hat eine Truppe ohne Waffen einen
großen Sieg davongetragen. Ueber die Merſe
burger Herzen. Wie viele von dieſen Herzen
mögen ſich aber nachher beim Tanze verloren

haben --th.„Der FZigeunerbaron“ als
Fremdenvorſtellung in Halle.

Am Sonntag, den 9. November, 15 Uhr,
geht als dritte Fremdenvorſtellung im Stadt-
theater Halle Johann Strauß Operette „Der
en in Szene. Die Preiſe derheaterkarten ſind bedeutend ermäßigt. Ein
weiterer Vorteil beſteht in der Ausnutzung der
Sonntagsrückfahrkarten.

Der Verkauf der Theaterkarten beginnt am
2. November bei den Fahrkartenausgaben inQuerfurt, Mücheln, Merſeburg, Eisleben,
Oberröblingen a. S., Bad Lauchſtädt, Frank-
leben, Weißenfels und Teutſchenthal bei
gleichzeitiger Löſung von Sonntagsrückfahr-
karten. Die Fahrkartenausgaben Nemsdorf-
Göhrendorf, Niedereichſtädt, Lützkendorf, Neu
mark-Bedra, Wernsdorf, Niederbeunga, Erde-
born, Wansleben, Eisdorf, Zſcherben, Schlet-
tau, Corbetha, Leung und Schafſtädt vermit-
teln den Verkauf der Theaterkarten. Vorbe-
ſtellungen werden nicht angenommen. Vor
verkauf iſt nicht geſtattet.

Geflügelſchau.
Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht

von Merſeburg und Umgebung hält auch in
dieſem Jahre, wie alljährlich, am Totenſonn-
tag in den Räumen des „Neuen Schützen-
hauſes“ eine gut beſchickte Geflügelſchau ab.
Die Ehrenpreiſe, die zur Verfügung ſtehen,
ſind gut und reich bemeſſen. Auch hat der
Verein den größten Wert darauf gelegt, die
denkbar niedrigſten Standgelder zu erheben.
Man will es ſomit auch dem allerkleinſten
Züchter ermöglichen, ſich an der Ausſtellung
zu beteiligen. Die dazu nötigen Papiere ſind
koſtenlos bei dem Vorſitzenden, Herrn Her-
mann Meyer, Haackeſtraße 41, und beim
Vorſtandsmitglied Curt Pietzner, Teichſtraße,
möglichſt bald anzufordern (Siehe Anzeige).

Kundgebung des GDA.
Zu einer öffentlichen Kundgebung hatte

am Freitag abend die Ortsfachgruppe der Be-
hördenangeſtellten im GDA. nach dem „Ti-
voli“ eingeladen. Reichsfachgruppenleiter
Jenſſen von Berlin hielt das Referat „Der
Behördenangeſtellte im Abwehrkampf“. Die
Gewerkſchaften fordern, daß dem Behörden-
angeſtellten die gleichen Rechte eingeräumt
werden wie den Beamten. Die Behördenan-
geſtellten haben bewieſen, daß ſie im neuen
Staate ihre Pflicht getan haben. Wenn man
die Zeit von 12 Jahren vorüberziehen läßt,
muß man ſagen, daß der Behördenangeſtellte
wertvolle Aufgaben im Jnterſſe des Staates
erfüllt hat, und daß er fähig iſt, die ihm ge-
ſtellten Aufgaben zu erledigen. Aber leider
macht ſich der kraſſe Unterſchied zwiſchen dem
Beamten und Angeſtellten immer mehr be-
merkbar.

Die Behördenangeſtellten verlangen auf
Grund ihrer nachweislich in allen Verwal-
tungszweigen feſtgeſtellten Bedeutung die An-
erkennung als vollwertige Arbeitskräfte durch
Aufführung in den Haushaltsplänen. Der
Wahlſpruch „Freie Bahn dem Tüchtigen“ darf
gerade bei den Behördenangeſtellten nicht zur
Utopie werden.

Der intereſſante Vortrag ſand lebhaften
Beifall.

Auto drückt Schaufenſterſcheibe ein,

Ein auswärtiges, vom Markt kommendes
Privatauto wollte die Schmale Straße hin-
auffahren und bemerkte erſt in Höhe des
Ziegenhornſchen Grundſtücks das über der
Straße aufgehängte Sperrſchild. Beim Um-
lenken kam der hohe Aufbau des Wagens der
großen Schaufenſterſcheibe eines Schuhge-
ſchäfts zu nahe und drückte ſie an einer Stelle
ein. Der Schaden iſt nicht erheblich, zudem iſt
er durch Verſicherung gedeckt.

Puppenſpiele im „Tivoli“.
Die Hohnſteiner Handpuppenſpieler ſind

wieder da. Sie ſpielen am Montag nachmittag
im „Tivoli“. Wer ſeinen Kindern eine große
Freude machen will, laſſe ſie zum Kaſperle-
theater gehen. Jn Freyburg, Querfurt und im
Landkreis Merſeburg haben die Spieler mit
ihren künſtleriſchen Puppen, die in eigener
Werkſtätte geſchnitzt werden, überall großen
Beifall gefunden.

Geſchäftsverlegung.

Frau B. Krauſe teilt mit, daß ſich ihr
Blumengeſchäft vom 3. November an in dem
Neubau ihres Hauſes, Bahnhofſtraße 10, be-
findet. Es ſei beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, daß bei den Bauarbeiten nur Merſe
burger Firmen beteiligt ſind.
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ine weiße zähne: Chlorodon Vorkriegspreise!
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Auskünfte in Aus
wanderungsangelegenheiken.

Die deutſchen Auslandsbehörden (Geſand-
ſchaften, Konſulate uſw.) werden häufig für
Auskünfte über die Möglichkeiten der Einwan-
derung in das betreffende Land, über Erlan-
gung von Anſtellung, Lohn- und Lebenshal-
tung, Ausſichten für Spezialberufe uſw. di-
vrekt in Anſpruch genommen. Dieſer Weg be
deutet neben der unnützen Geldausgabe einen
oft l Zeitverluſt, da die Auslandvertretungen die Erledigung derartiger An-
fragen Privater nicht vornehmen, ſie daher
nicht direkt beantworten, ſondern auf dem
Dienſtwege für derartige Zwecke eingerichteten
zuſtändigen Auswandererberatungsſtellen zur
Erledigung zuleiten.

Für Mitteldeutſchland kommt für alle Ar-
ten obengenannter Anfragen die amtlich an-
erkannte gemeinnützige öffentliche Mitteldeut-
ſche Auswandererberatungsſtelle, Leipzig N 22
Friedrich-Karlſtraße 22, in Betracht. Sie iſt
auf Grund eines ſorgfältig zuſammengetra-
genen amtlichen und privaten Materials ſo-
wie eines gut organiſierten Nachrichtendienſtes
in der Lage, alle gewünſchte Auskunft zu ge-
ben oder zu beſchaffen.

Deukſche Arbeiknehmer
in Frankreich.

Es iſt allgemein bekannt, daß die wirtſchaft
liche Lage Frankreichs gegenwärtig günſtiger
iſt, als ſolche anderer europäiſcher Nationen.
Eine Arbeitsloſigkeit kennt man dort nicht, ja,
beſtimmte Kategorien von Facharbeitern wer-
den dringend gebraucht und aus dem Auslan-
de verlangt. Bei der in Deutſchland herr-
ſchenden Arbeitsloſigkeit iſt es begreiflich, daß
ſich beſonders Arbeitsloſe nach Frankreich wen
den, um dort Arbeit anzunehmen. Viele tun
dies, ohne die geringſte Kenntnis von den
franzöſiſchen Einwanderungsbeſtimmungen zu
haben, ja oft unter Umgehung der Paß- und
Viſavorſchriften, was meiſt zu ihrer ſofortigen
Kusweiſung führt.

Solche Unannehmlichkeiten können durch
vorherige Erkundigung an maßgebender Stel-
le vermieden werden. Auskunft über Ein-
wanderungsbeſtimmungen, Lohn- und Lebens-
verhältniſſe, Wege zur Erlangung von Arbeit
uſw. gibt die „Amtlich anerkannte gemeinnüt-
zige Mitteldeutſche Auswandererberatungsſtel-
le“ beim „Jnſtitut für Auslandkunde, Grenz-
und Auslanddeutſchtum“ Leipzig N 22, Fried-
rich-Karlſtraße 22.
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Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Korvetten-

kapitän“ mit Harry Liedtke.
Kammerlichtſpiele. Blokade, die Wahr-

heit über den U-Boot-Krieg und Eheſtreik.
Uniontheater. „Senſation im Wintergarten

ſowie „Pat und Patachon als Detektive“.
Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Königin Luiſebund. Dienstag, 4. Novem-

ber, 20 Uhr,, Singeſtunde im „Caſino“. Es
wird um rege Beteiligung gebeten.

Be aqenheschwerclen
So be nenVerdouunqssförungen

ist seit 100 Jahren un übertroffen

e Berkttrich-Scofe

Sonne über Thüringen
Von Rudolf Schroth, Merſeburg.

Eines Tags hat man's wieder mal gründlich
ſatt, dies Stadtleben, dieſen Lärm um nichts,
dies Getue, dies Jagen und Haſten. Man
ſieht im Fenſterrahmen ein Stück blaue Luft
und denkt auf einmal ganz ſehnſüchtig an
Herbſtwälder und braune Aecker. Da legt
man mit Energie und einem Ruck den Feder-
halter weg, holt ſich ein bißchen Urlaub,
ſagt allen herzlich Lebewohl und begibt ſich
auf die Reiſe.

Hinter Leunga akmet man das erſtemal ein
wenig tiefer. Da beginnt, fernab von Jndu-
ſtriedünſtungen und Stadtſtickluft der Bezirk
der reineren, leichteren Atmoſphäre. Ueber
dem Naumburger Bahnhof ſteht noch eine
düſtere, un freundliche Wolkenwand. Aber
dann breitet ſich das Land Thüringen, Hü-
gel und Tal und der liebe, vertraute Saale-
fluß, in herbſtbunter Farbenpracht, über-
goldet von ſchönſter Sonne, umrahmt von ei-
nem italieniſchen Himmel aus. Das Herz wird
frei, ſchon ſpürt man etwas wie ein weites
fröhliches Glücksgefühl. Köſen, Rudelsburg

welche Erinnerungen! Dornburg, Kunitz-
burg, Zwätzen und dann Jena, die Stadt
aller Städte „denkſt du daran, Genoſſe
froher Stunden?“ Der Zug fährt vorüber,
wo man ſo gern geweilt, wo man wieder ſein
möchte, ſo unbeſchwert frei wie damals
Jmmer weiter. Köſtlich leuchtet der Abend über
dieſer Welt, in der nun längſt ſchon die Hü-
gel zu Bergen geworden ſind. Die Dunkel-
heit miſcht neue, weichere Farben in das
Bild. Burgen ragen, Dörfer grüßen, Wälder
wandern mit. Man kennt ſie alle. Das iſt
ja die Heimat!

Es iſt Nacht, als endlich das Ziel dieſer
Fahrt erreicht iſt. Der Weltenbummler wird
im Heim der Seßhaften herzlich begrüßt,
herzlicher, als es ſonſt Bauernart zuläßt.
Aber man hat ſich ja lange nicht geſehen.

Er wußke von nichks.
Eine Art von Philoſophie des Unbewuß-

ten“ hat ſich auch der Zimmerer Kurt M. in
Merſeburg zurechtgelegt. Allerdings iſt er des
Verdachtes ledig, daß er ein Nachfahre der
Philoſophie des Unbewußten von Hartmann
ſein könnte. Er hat gewiß niemals den Ehr-
geiz gehabt, in die geiſtigen Bezirke der großen
Denker eindringen zu wollen. Wahrſcheinlich
iſt er während ſeiner mehr als zweijährigen
Arbeitsloſigkeit auf manchen ausgefallenen
Gedanken geraten, auf den aber, das Heer der
Philoſophen noch um ſeine Kapazität zu ver-
mehren, jedenfalls nicht. Seine Gedankenwelt
umgreift der eine Satz: Jch weiß von nichts,
mein Name iſt Haſe!

Als er ſich jetzt vor Gericht wegen Beamten-
beleidigung, Widerſtandes gegen die Stagats-
gewalt und Bedrohung zu verantworten hatte,
lehnte er alle weiteren Erklärungen ab mit der
Bemerkung: „Jch war ſo betrunken, daß ich
nicht weiß, was los war. Erſt meine Frau
klärte mich andern Tages darüber auf, was ge
weſen war. Alle Verſuche des Richters, von
Kurt Einzelheiten über die Vorgänge vom 8.
Auguſt d. J. zu erfahren, ſcheiterten an dem
ſtarren „Jch weiß von nichts“.

Dieſe Taktik blieb für den Angeklagten er-
folglos, denn die Zeugen ſagten, daß er wohl
angetrunken, aber keineswegs ſinnlos betrun-
ken war. Seine Frau iſt über ihn ſehr unge-
halten geweſen, was ſich ohne weiteres ver-
ſtehen läßt, denn das Geld, das ihr ſchon ſo
lange ohne Beſchäftigung geweſener Gatte ver-
flüſſigt und hinter die Binde gegoſſen hatiee,
wäre dem ärmlichen Haushalt dienlicher ge
weſen. Er hatte ſich an jenem Tage ungebühr-
lich betragen. Eine Frau Sch. hatte einen Po-
lizeibeamten gerufen. Den Beamten drohte er
zu erſtechen. Drang auch mit einem hoch er-
hobenen ſtählernen Dinge, das wie eine Waffe
ausſah, auf dieſen ein; der ſich nun mit dem
Gummiknüppel ſeiner Haut wehrte.

Der Amtsanwalt beantragte gegen Kurt M.
eine Geldſtrafe „Woher ſoll ich das Geld
nehmen?“ fragte dieſer. Da will ich lieber
ins Gefängnis“ Das Urteil lautete aber doch
auf 20 M. Geldſtrafe wegen Bedrohung.
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Das verführeriſche Paket.
Am 23. Auguſt brachte wie alle Tage der

aus Halle in der zweiten Nachmittagsſtunde
kommende Perſonenzug über Ammendorf und
Merſeburg viele Arbeiter nach dem Leunawerk.
Das eine Abteil leerte ſich auf der Station
Leunaga völlig bis auf einen Fahrgaſt, der hier
zum Fenſter hinausſah und angeregt den leb-
haften Verkehr zwiſchen der Halteſtelle und
dem Eingange zum Werk betrachtete. Als der
Zug weiter fuhr, trat der Uebrigbleibende
wieder zurück und wollte von dem Brett über
ſeinem Platze ein Paket, das einen eben in
Merſeburg gekauften neuen Anzug enthielt,
herabnehmen. Das Paket war verſchwunden.
Geſchehen war das, als in. Leung die Arbeiter
den Wagen verlaſſen hatten. Von Weißenfels
aus berichtete er ſofort dem Bahnvorſtand in
Leung und dem Werk das Abhandenkommen
des Paketes.

Am Abend, nach beendeter Schicht, erſchien
aus dem Werk an der Kontrolle der Arbeiter
Franz W. aus Lettin und forderte unter Vor-
legung eines Aufgabeſcheines das vor Beginn
der Schicht hier hinterlegte Paket mit dem An-
zug zurück. Dabei zog er aus ſeiner Taſche
einen Bogen Packpapier, um das verſchnürte
Paket noch einmal einzuſchlagen. Er wurde
nun nach Namen und Wohnort gefragt. Dem
Kontrolleur erklärte er auf deſſen Frage, daß

er das Paket im Wagen gefunden hätte und es
mit heim nehmen wollte. Dem Gericht ſagte
er, daß er das Paket in Halle hätte abgeben
wollen. Jedenfalls hat er bei der Abgabe des
Pakets im Revier des Leunawerks nichts davon
verlauten laſſen, daß er es gefunden habe, daß

Und weil man müde iſt, ſteigt man bald in
das hochgebaute, weiche Bauernbett und ſinkt
in den Schlaf. Man iſt geborgen.
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Am nächſten Tage iſt man ſchon wieder ein
ausgekochter Materialiſt. Denn es gibt Klöße
und Gänſebraten. Nur wer Thüringer iſt,
vermag zu ermeſſen, was dieſe Kombination
erleſener gaſtronomiſcher Genüſſe für einen
bedeutet, der allſonntäglich nichts als „Kar-
toffeln und Braten“ aufgetiſcht kriegt! Es
geht nichts über Klöße und Gänſebraten!

Und dann ſagt einer im Nachbardorf ſei
Kirmes. Es iſt Ehrenſache, daß wir da mit-
machen. Alſo traben wir ſelbander durch
das Feld und den hohen Kiefernwald,
ſtrampeln durch Streu und Sand, freuen
uns wie die Kinder, daß wir noch ein paar
verſpätete Preißelbeeren finden und (mit
verzerrtem Geſicht) futtern können. Es gibt
auch noch Brombeeren, obgleich es ſchon ſpät
im Jahre iſt.

Auf den Sträuchern, vom Winde angeweht,
hängt Altweiberſommer, und die Luft glänzt
in der Ferne, in Dunſt und Sonnenſchein
wie feine, weiche Seide. Ueber Wipfeln und
Baumkronen leuchtet eine Burg, die man
weil ſie eben weithin ſichtbar iſt, die Leuch-
tenburg benannt hat, nicht weit davon ge-
rade noch erkennbar, der Turm eines Schloſ-
ſes, Hummelshain. Bald aber verſperren die
nahen Kiefern und Fichten den Ausblick.
Noch ein letzter Steilabſtieg und da wären
wir im Dorf der Freuden

Das weſentlichſte an ſolch einer Kirmes
iſt das Eſſen und Trinken, das Tanzen und
das ausführliche Geſpräch mit Verwandten
und Bekannten. Die meiſten haben ſich ja
ſommerslang nicht geſehen, manche jahre-
lang nicht. Der Bauer iſt zu feſt an ſeinem
Hof gebunden, als daß er fortlaufen dürfte,
wenn das Gelüſt über ihn kommt. Der
Diskurs über Muhme, Baſe und Gevatter,
über Hof und Flur, über Pferd, Kuh und
Schwein iſt darum über die Maßen ausgiebig

Der Allkag vor dem Richker.
niemand mehr im Wagen geweſen ſei, wie er
das ſo bei Gericht darſtellt. Daß der Eigen-
re doch im Abteil war, will er nicht geſehen

aben.
Anfänglich leitete die Anklage auf Diebſtahl.

Das Urteil nahm aber Unterſchlagung an. Er-
kannt wurde auf 25 M. Geldſtrafe.
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Um die goldenen Aepfel.
Sie hingen noch auf dem Baume, als ſie

der Arbeiter Hermann St. aus Schladebach ſah
Jhm gehörten ſie nicht, aber ſie lockten ſo
verführeriſch, daß er nicht widerſtehen konnte.
Der alte Adam wachte auch im Hermann auf.
Und Eva ſaß hinter ihm auf ſeinem Fahr-
rad. Beide ſtiegen ab vom Rad und Adam,
wollte ſagen Hermann, ſtieg auf den Baum.
Pflückte Aepfel. Pflückte mit einem Fleiß, wie
er jhn kaum je gezeigt hatte. Lecker, lecker!
ſagte die junge Dame unterm Baum, die ihre
Augen ſo andächtig aufwärts gerichtet hielt,
wie ſie das vermutlich zu anderer Zeit nicht
tut. Denn ſie ſcheint ſehr für das Jrdiſche zu
ſein.

Als nun ſo Hermann ſeine Beſchäftigung
mit ſüßen Blicken begleitet ſah, wurde er wo-
möglich noch eifriger. Aber da platzte jählings
eine rauhe Stimme darein: „Kommen Sie
herunter vom Baume, ſchütten Sie die Aepfel
aus und ſagen Sie mir Jhren Namen“, der
Obſtpächter war es, der als Störenfried in
dieſes Jdyll trat. Mißmutig ſtieg Hermann
vom Baum, leerte den Sack, den er mit ſich
führte, und erwiderte verdroſſen: „Da könnte
jeder dumme Junge kommen!“ Als der Pächter
ſich damit nicht zufrieden gab, verſetzte ihm
Hermann einen ſolchen Stoß, daß der Mann
mehrere Schlingbeſchwerden verſpürte.

Hermann St. ſtand jetzt wegen Diebſtahl,
Körperverletzung und Beleidigung vor dem
Richter. Mit Ausnahme des Aepfelpflückens
verleugnete er alles, was er getan haben ſollte.
Bis auf die Wortſtellung ſagte ſeine Ent
laſtungszeugin, die Dame, die aber unvereidigt
blieb, genau dasſelbe aus, wie der Angeklagte.
Die Regie klappte vorzüglich. Aber das Ge
richt ließ ſich dadurch nicht ebenſo verführen,
wie die Aepfel den Angeklagten verführt
hatten. Wegen Körperverletzung und Beleidi-
gung wurde St. zu 20 M., wegen Uebertretung
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes zu 5 M.
Geldſtrafe verurteilt. hm.

Aus ber Umgebung.
Der Lohngeldraub von Lochau.

Lochau. Am 18. Juli wurde der Bote des
Rittergutes Lochau, der Lohngelder aus Mer-
ſeburg geholt hatte, auf der Straße nach
Burgliebenau von zwei Männern überfallen
nud mit dem Revolver bedroht. Die Täter
raubten ihm den ganzen in Lohntüten und
zwei Geldſäcken untergebrachten Betrag, etwa
1700 Mark. Die eingehenden Ermittelungen
haben zur Feſtſtellung der Täter nicht geführt
Die Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren
eingeſtellt.

Kirmesjagd.
Dberkriegſtedt. Am kommenden Montag

hier immer auf den Montag vor dem Mar-

Feſte im Leben des Landbewohners darſtellt,
werden auch die Vorbereitungen rechtzeitig ge-

Jagd veranſtaltet, um den nötigen Haſenbra-
ten zu beſchaffen. Es wurden dabei 151 Haſen
zur Strecke gebracht.

und ergiebig. Denn kurz iſt die Zeit, die man
beiſammen iſt. Eins der wichtigſten Themen
iſt das Heiraten, und ſelbſt berufsfremde
Elemente werden gern in den Kreis der Er-
örterungen einbezogen, wenn ſie nur Jungge
ſelle ſind und in dem Geruche ſtehen, „ei-
ne Frau ernähren“ zu können

Jm Gemeindeſaal, juſt ſo groß wie eine
ausgewachſene Junggeſellen Zweizimmer-
wohnung, iſt „großer Ball“. Vor ein paar
Jahren hing an der Decke noch eine Petrole-
umlampe; jetzt haben ſie „das Elektriſche
gelegt“. Die Decke iſt ſo niedrig, daß ein
halbwegs über Normalnull aufgewachſener
Jüngling bequem die Birne aus der Faſſung
ſchrauben kann. Sonſt iſt alles beim alten.
Die Muſikanten ſitzen hinter ihrem Bretter-
verſchlag, quietſchend und quietſchvergnügt
trinkend wie ehedem. Die Holzbänke an den
Wänden ſind immer noch nur den Mädchen
und den Ballmüttern vorbehalten. Blume an
Blume blüht da an der Mauer, und wer nicht
weggeholt wird, muß ein triſtes Daſein als
Mauerblümchen friſten und ſo immer wieder
zur Jlluſtration eines längſt in das koſtbare
Gut unſeres Sprachſchatzes eingegangenen
Ausdrucks dienen. Aber am Montag nach-
mittag iſt ja Damenwahl, drei Stunden lang,
da kommt auch das Mauerblümchen in den Ge-
nuß erſähnter Frauenrechte, während das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Männer buchſtäb-
lich mit (tanzenden) Füßen getreden wird. Die
Burſchen haben ihr Standquartier an der
Dheke. Da geht's hoch her. Das Bier iſt nicht
allzu teuer, und der Eiſenhändler oder der
Konfektionär aus der Stadt, der auch gern
mal Kirmes feiert und zudem ſich und ſein Ge-
ſchäft in freundliche Erinnerung bringen will,
ſpendiert gern mal eine Runde Auf dieſe
nicht ungewöhnliche Weiſe wird die Grundlage
für einen durchaus feucht-fröhlichen Verlauf
des Feſtes geſchaffen. Die Kirmes, auf dem
Dorfe, das größte, oft ſogar das einzige Feſt
des Jahres, muß mit dem gebührenden Nach-
druck gefeiert werden. Wer machte da nicht
liebendgern mit!

wird im Grunde das Kirchweihfeſt gefeiert, das

tinstag fällt. Da dieſer Tag eines der ſchönſten

troffen. Am Donnerstag wurde von der Jagd-
geſellſchaft Cracau-Kleingräfendorf noch eine

Meuchen. Vor kurzem verunglückte der hie-

im Dienſte des Gutsbeſitzers B. hier ſteht, da
durch, daß die Pferde ſchnell anzogen,
ſich der vordere Giebel des Wagens löſte, ſodaß
B. unter die Räder geriet. Glücklicherweiſe
ſcheinen die Verletzungen nächt ernſter Art zu
ſein. Jnfolge des abnormen milden Wetters
blüht im hieſigen Schulhofe der Flieder noch-
mal in kleinen Trauben.

Nachbarſtadt Halle.
35 Weißhemden verhaftet.

Die NSDAP. zu Halle hätte zu Freitag-
abend ihre Mitglieder und Freunde zu zwei
geſchloſſenen Verſammlungen eingeladen, in
denen General Litzmann ſprach. Kurz nach
dem die Verſammlung im Zoo eröffnet war,
wo als erſter Redner der Landtagsabgeordnete
Hinkler ſprach, erſchien Schutzpolizei unter
Führung eines Hauptmanns im Saale und
verhaftete, obgleich der Abg. Hinkler darauf
hinwies, daß es eine geſchloſſene Verſammlung
ſei, 35 SA-Leute und andere Mitglieder der
NSDAP., die als ſolche durch ihre Uniform
mit weißen Hemden erkenntlich waren. Nur
mit großer Mühe gelang es dem Verſamm-
lungsleiter und dem Redner Hinkler die große
Erregung im Saal zu meiſtern. Auch der Ver
ſammlung in der Saalſchloßbrauerei bemäch-
tigte ſich ſtarke Empörung, als die Kunde von
den Vorgängen im Zoo dort hingelangte.

Das UArkeil im Eislebener
Arbeiksamk Prozefz.

Vor den 9 in erſter Jnſtanz vom Schöffen
gericht in Eisleben zu teilweiſe erheblichen
Zuchthausſtrafen wegen Betrugs, Untreue und
Amtsunterſchlagung verurteilten Angeſtellten
des Arbeitsamts Eisleben, hatte der Leiter,
Regierungsrat Winkler und ein Angeſtellter
Kohl. der aber nur einen Monat Gefängnis
mit Bewährungsfriſt erhalten hatte, Berufung
eingelegt Dieſe Skandalaffäre erregte ſeiner-
zeit inſofern Aufſehen, als nahezu ſämtliche
Poſten im Arbeitsamt Eisleben von Mitglie-
dern der Sozialdemokratiſchen Partei beſetzt
waren und die Unregelmäßigkeiten zum Teil
unter den Augen des damaligen ſozialdemo-
kratiſchen Eislebener Bürgermeiſters Clauß be-
gangen wurden.

Die Verteidigung beantragte in der Berufs
verhandlung vor der Strafkammer in Halle
für Winkler und Kohl Freiſpruch, der Staats-
anwalt Verwerfung der Berufung. Nach vier-
tägiger Verhandlung verkündete die Straf-
kammer heute in ſpäter Nachmittagsſtunde das
Urteil:

„Die Berufung der Angeklagten Winkler
und Kohl wird verworfen mit der Maßgabe
daß bei Winkler ſtatt bisher Duldung ſchwerer
Amtsunterſchlagung Duldung leichter Amts
unterſchlagung angenommen wird. Winkler er
hält 2 Jahre Gefängnis, 3000 M. Geldſtrafe
und 3 Jahre Ehrverluſt. 4 Monate Unter-
ſuchungshaft werden angerechnet. Die Haft
dauert fort mit Rückſicht auf die Höhe ver
Strafe und weil Winkler einen Selbſtmordver-
ſuch unternommen hat.“

Beim Ausbruch aus dem Gefängnis tödlich
verunglückt.

In der Nacht ſind die Zuchthausgefangenen
Paul Kolanos und Willi Lucia, die ſich
in der Jrrenabteilung des halliſchen Straf-
gefängniſſes zur Beobachtung ihres Geiſtes-
zuſtandes befanden, entwichen. Lucia hat ſich
beim Abſprung innere Verletzungen zuge-
zogen und iſt nach der Operation geſtorben.
Kolanos iſt noch nicht wieder gefaßt worden.

Modernes Theater. Am 1. November die
Cfeſtliche Premiere „Die Wunder-Bar“. Revue

ſige Maurer Willy Böttge, der zur Zeit ſtück in 2 Teilen. Näheres im Anzeigenteil.

Jſt man einmal ſo ſchön drin, dann feiert
man auch gleich die zwei Tage mit durch, bei
wenig Schlaf und viel Bewegung. An allem
nimmt man tätigen Anteil, nicht nur am Eſſen
und Trinken und Tanzen man beſichtigt

auch die Ställe und das Vieh, man macht auch
einen Flurgang mit. Und da geht es einem
wieder einmal groß auf, daß ſolch ein welt-
fernes Walddorf mit ſeinen 15 bis 20 Einzel-
höfen eine großartige Welt für ſich iſt, eine
Welt, die der Feldfrucht und dem Acker und
dem Vieh mehr Bedeutung zubilligt als dem,
was wir in unſern großen Städten wichtig
nehmen: den „Problemen“ um Wirtſchaft,
Technik und „Kultur“.

Das ſind herrlich klare Herbſttage! Es iſt
eine Luſt, über Land zu gehen oder durch den
Wald. Die Sonne liegt auf allen Wegen,
warm und belebend wie im Vorfrühling. Man
findet die altbekannten Steige noch, findet
alles, wie es war, nur eben den Wald größer
gewachſen, das Feld im andern Turnus be-
ſtellt. Von den Freunden und Nachbarn ſind
manche nicht mehr, geſtorben, in die Welt ge
wandert; die aber blieben, ſind einem gleſich
wieder nahe, als hätte es keine Trennung ge-
geben. Es muß lange, lange her ſein, daß man
einmal dieſe Heimatfreude, dieſes Sichfreuen
am Kleinſten, Unbedeutendſten geſpürt hat.
Hat man überhaupt früher dieſe Freude ge-
habt? Entdecken wir die Heimatwelt nicht
immer dann erſt, erleben wir ſie nicht, wenn
wir ihr nicht mehr zugehören?

Das Unangenehme iſt: die Sonnentage dau-
ern länger als der Urlaub. Haben wir die
Zeit verwandert, ſie im Park verträumt? Mit
einem Male ſind die blauen Tage vorüber.
Wieder fährt man in den ſinkenden Abend,
aber nun ſaaleabwärts, dem lärmenden Jn-
duſtriegebiet zu. Die Nacht iſt klar und der
Himmel ſchwarz, und ſeine kalten Herbſtſterne
funkeln unruhig. Die dunklen Berghänge zu
beiden Seiten der Bahn ſperren wie Mauern
die Sicht. Da flackern noch ein paar Kar
toffelfeuer im Felde, rote Flammen und weiße
Rauchſchwaden im Schwarz der frühen Nacht.

c
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Die gute Beleuchtung, die Beleuchtungskörper,

Tischler- und

Sonnabend, 1. November 1930

Nur noch wenig Handgriffe ſind nötig, und
die Schule mit Lehrerwohnung und Neben
gebäude in Geuſa iſt fertig, ſo daß die Einwei
hung am kommenden Montag ſtattfinden kann.
Ueberaus geſchickt hat der Architekt, Herr Bau
meiſter Huzenlaub, den Entwurf bearbei-
tet, ſo daß ſich die geſamte Anlage ſehr gut in
die örtlichen Verhältniſſe einfügt und der
Bau dem von Merſeburg kommenden Beſucher
des Ortes als erſtes Gebäude einen ſchönen
Anblick bietet.

Der Bau beſteht aus drei Teilen, der Schule
mit dem Lehrerwohnhaus und aus dem
Nebengebäude, das die Aborte für Knaben
und Mädchen und den Turngeräteraum und
Schuppen bzw. Ställe enthält.

Die Schule ſelbſt, ein einſtöckiger Bau, liegt

hinter dem Wohnhaus,
abſeits vom Verkehr und Lärm der Straße.
Der Schuleingang erfolgt von der Oſtſeite aus.
Um nicht zu viel Eiſenſtoffe zu verwenden,
die für die Kinder immerhin gewiſſe Gefahren
bilden, ſind Erdrampen angelegt. Abgeſehen
von ihrem praktiſchen Zweck tragen ſie ſehr
weſentlich zur Vervollkommnung des geſam-
ten Bildes bei, zumal ſie eine geſchmackvolle
Bepflanzung erhalten, die zugleich intereſſan-
ten Unterrichtsſtoff bietet.

Der Beſucher gelangt zunächſt in einen
Windfang und von da aus in den Flur, in
welchem zugleich die Garderoben untergebracht
ſind. Von hier aus betritt man die Klaſſe
und das Lehrmittelzimmer. Der Klaſſenraum
iſt ſehr geräumig und

wird allen neuzeitlichen Anforderungen
gerecht.

farbenfrohe Gardinen, die Möbel, kurzum der
ganze Raum, obwohl in allen Teilen ſchlicht
gehalten, hat nichts mehr gemein mit den dü-
ſteren Klaſſenräumen alter Dorfſſchulen, die
immer auf die Kinder etwas drückend wirkten.
Es iſt auch nicht mehr der „gute, alte“, den
ganzen Raum beherrſchende Blechofen, der mit
ſeinen Verzierungen nur Lagerflächen für
Staub und Schmutz bietet, ſondern ein ſchlich-
ter Eiſenofen, der, da er wärmetechniſch gut

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt) Nummer 257

Sin moderner schöner Zweckbau

durchkonſtruiert iſt, nicht nur ſeinen Zweck beſ
ſer erfüllt, ſondern auch ein geſchmackvolles
Ausſehen hat.

Jm Kellergeſchoß der Schule kann ſpäter
ein Schülerbad eingerichtet werden, auch kann,
falls die Schule erweitert wird und ſich Zen-
tralheizung erforderlich macht, dort die Hei-
zungsanlage Platz finden.

Da die Straßenſeite die Nordfront bildet,
ſteht das Wohnhaus mit der ſchmalen Seite
nach der Straße zu und hat von dort aus ſei-

e

Das Gebäude iſt infolge ſchlechten Baugrun-
des auf zirka 5 Meter langen Holzpfählen
die ſich innerhalb des Grundwaſſers befinden,
und ſo vor Fäulnis beſtens geſchützt ſind, er
richtet und ſtellte an die Bauleitung, ſowie an
die Ausführenden hohe Anforderungen in be
zug auf Verantwortungsfreudigkeit und Lei-
ſtungsfähigkeit.

Gerade für Merſeburg dürfte die Tatſache
intereſſant ſein, daß ſich nicht nur eine ſehr
ſchöne, ſondern auch eine preiswerte Schule er

phot. K. Arndt, Ale. ſeburg.
Entwurf und Bauausführung Architekt Huzenlaub, Leung,

nen Eingang. Dieſer legt in ſeiner vorneh-
men Art beſtes Zeugnis für das künſtleriſche
Können des Architekten ab.

Das Wohnhaus iſt den Bedürfniſſen des
Landlehrers in jeder Beziehung aufs be

ſte angepaßt,

die architektoniſchen Fragen ſind in allen Ein-
zelheiten ſehr gut gelöſt.

richten läßt. Angeſichts des neuen Gebäudes
wird die Gemeinde dem Erbauer ihren Dank
nicht verſagen.

J

Wie bereits erwähnt, lag die Entwurfsbe-
arbeitung und Bauoberleitung in den Händen
des Architekten Baumeiſter Richard Huzen-
la ub in Leuna. Die Erdarbeiten wurden von
der Firma Gebrüder Graul in Gemeinſchaft

Thauma- und

Die neue Schule in Geusd
mit der Firma R. Poſt, Merſeburg, ausge
führt. Ferner führte die Firma Graul die
Gründungs-, Beton-, Maurer-, Putz- und
Zimmerarbeiten aus.

Klempnermeiſter Guſtav Huzenlaub in
Leung führte die Jnſtallationsarbeiten aus,
die Dachdeckerarbeiten von der Firma Götze
und die Blitzableiteranlagen die Firma Hetz-
ſſch o l d. Die Malerarbeiten beſorgte das Ma-
Jergeſchäft Richard Heſſe und die Fein- und
Eiſenkonſtruktion lieferte die bekannte Firma
Guſtav Pontel. Ein beſonderes Gepräge be-
kommt die Schule durch die geſchmackvolle
Jnneneinrichtung der Firma Weinecke und
Herrfurth und durch die gute Beleuchtüng,
die von der Firma Otto Häus ler ſtammt.
Die Außenanſicht wird durch die Ausführung
der Anlagen verſchönt, die in den Händen der
Schloßgärtnerei W. Starke lag. Ein freund
liches Ausſehen haben die Räume durch die
geſchmackvolle Dekoration der Firma Weddy-
Pönicke L Steckner AG., Vertreter Vogt,
Merſeburg, in der Bahnhofſtraße erhalten.

Für die Beheizung der Zimmer fanden
Jdealöfen der Firma C. F.

Meéiſter, Eiſenhandlung in Merſeburg, Ver
wendung, gußeiſerne Spar-Dauerbrandöfen,
die ſich für alle feſten Brennſtoffe eignen und
bei deren Konſtruktion hauptſächlich Gewicht
gelegt worden iſt auf eine möglichſt vollkom-
mene Ausnutzung des Brennſtoffes und damit
verbunden auf höchſte Heizleiſtung.

Außer den Firmen Heſſe (Leuna) und Wei-
necke und Herrfurth (Geuſa-Siedlung) ſind
alle hier genannten Unternehmen in Merſe-
burg anſäſſig.

Der Bau iſt ein Zeugnis guter Zuſammen-
arbeit und hervorragender Branchenleiſtungen

R. Hetzscholdt
Merseburg, Lindenstraße 1, Fernruf 2216

n

nach den Vorschriften

Dachdeckermeister

Ausführung v. Blitzableiteran lagen

der Feuersozietäten

An der Ausführung
Sochulhaus-Neuhaues

waren beteiligt

Arbeiten. Lieferung von Dachzi

Otto Götze, Dachdeckermstr.

e e
Ausführung aller ins Fach schlagenden

und Dachlatten zu billigsten Preisen
e

Merseburg, Schmale Str. 9, Fernruf 3126

egeln

C. F. MEIS TER
Eisenhan dlung
MERSEBURG

e hOefen und Her de
SOoOn derausstellung
Gotthardstraße 16

O c S
m.

S: c v J
Wv

Maurer Zimmerermeis ter
Fernsprecher Nr. 2452 und 3062

Büro und Ausführung aller vorkommenden Bauarbeiten
Hoch-- und Tiefbau--- Beton- und Eisenbeton Ent-
würfe und Bauzeichnungen jeder Art.
Anfertigung von Taxen und Gutachten

2 c S S c

2 2 9 2 a

Leunasa
Ebertstraße 5557
Telephon Nr. 2657

S S S S
Malergeschäft

Klempnermeister
Leuna 47., Tel. 2795

Merseburg (sa al

Gas- Wasser-
Elektr. installation

Gustav Pontoel
Gustav Huzenlaub Brüuhl 14 Fernruf 2237

e)

blumen

Gartenbaubetrieb Schlossgärtnerei

CI. Starke, Merseburg
Rosen und Staudenkulturen Schinitt- Fernruf 3156

Dekorationen Blumen-
und Kranzbinderei jeder Hrt und Preis-
lage Husführung neuzeitlicher Garten-
anlagen Obst- u. Gartenpflege f. Private

Bau-Klempnerei

Glaser- Arbeiten
Wert ausgeführt

Ständiges Geusa Siedlu
Sarg-bager

werden prompt, sauber und preis-

Welnece 4 Herrurth

Bau- und Möbeltischlerei E.

EINAD POS

u. Behörden, Obstbäume, Sehölze usvo.

n9

Ejsenbahn-, Tief- u. Betonbau

Merseburg, Blanckestraße 3

0 Tel. 2670
Ausführung der Erdarbeiten

m ingenieur
OTTO HAVSLER

Be leuchtungskörper
Elektrische Anlagen
jeder Art
Rundfunk-Anlagen

I MERSEBURG (SAALE)
Rektor-Block-Str.7 Telephon 2315
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Die Verlobüng hre Tochter

Je mtt herrn Amts
gerſchlsrat Gr. Mahrenholß

geben beRannt

Arkhur Himmermann
und Frau Marke geb. Röber

Merxfeburg, Tetchſtraße 31
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KARB T NI

Meine Verlobung mit Frl.
stud.phil. le Am mermann
beehre ch mich anzuzetgen

Dr. jur. Mahrenholbz

Merxſeburg, Lindenſtraße

Auskunft u. Beratg. kostenlos

h ger xJ

Todesfälle
Merſeburg

Gertrud Bernd, 18 Jahre.
Weißenfels

Eduard Pöhlitz, 95 Jahre,
Hermann Pippel, 85 Jahre,
Franz Hohmann, 47 Jahre.

Querfurt
Ernſt Krabiell, 36 Jahre,

Ha
L eitha verw. Renner 69 Jahre
Friedrich Krauſe, 77 Jahre,
Wilhelmine Rappicka, 80 J.
Anna Arzt 71 Jahre,
Johanna Schönefeld, 56 Jahre

Leivzig
Karl Richter, 67 Jahre,
Anna Emilie verw. Schnabel,
77 Jahre.

estrahiung-
institut Gallepach

Goktesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 2. Nov. 1930 (20.n. Trinitatis)

Reformationsfeſt.
Kollekte: Für den Haupt- Verein der Guſtav
Adolf Stiftung.

n Meuſchau:
R Keumarkt.

J

Hochfrequenz RadiumO
Helium Aöntgen Verfahren

Dom. (geheizt) 10 Uhr, Sup. Kramm (Amtsw
11,15 Uhr Kindergottesdienſt,

19,30 Uhr, Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat.

Stadt. 10 Ahr Reformationsgottesdienſt
Paſt. Angermann. Jm Anſchluß Beichte u.
heiliges Abe dmahl.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Riem
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breite-
ſtr. 18, Paſtor Angermann.

derſelbe),

Es predigen

Donnerstag,

7EITüN6GEh
fertigt sauber, schnel
und geschmackvoll an
AMerseburcer lageblatt,

(K rei s Da tHälterstraße 4 und
Filiale Gotthar dtstr. 38

Waelsenhausring

15

Ein gutes

PIANO
muß Kangschön
bleiben und. Ge-
neratlonen Gber-

Maercherä(0.

am francheplatz

Nv 100
wo- Ioiſſor- biete en ehe Die des ſehelle San Masochine

n für denPreis werochzEirS- r
Haushalt.
e g8chsestfrom-e 33

Ampel
Kupferdottieh dlank vernickelt Aluminium-

35 u. 40 em Durch
meſſer, von RM. 8,00
KarlHuchtemann,

Halle a. S.
Le er Str. 48/40

Gedfege

Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor, Breiteſtr. 18
Lehrer Buſch.

Altenburg. (geheizt) 10 Uhr Paſtor Scheibe
Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl
11,15 Uhr Kindergottesdienſt;
Dienstag, 15.30 Uhr Verſammlung der
Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat.
Vortrag von Fräulein Schwanert. Das Er-
ſcheinen all r Bezirksmütter und Helſerinnen
iſt erwünſcht.

8 Uhr Paſtor Scheibe.
10 Uhr Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl
.15 Uhr der o ttes

thr e onſir.,. n Söhne im

e im Pfarrhauſee teeeruttg, 29. Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen. 8 Uhr Reformationsfeſt P. Boit
Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr

Kindergottesdienſt. 19 Uhr Gemeindeabend
im Gaſthof Zätzſch.
Dienstag, 20 Uhr Jugendbund.

und

Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.

z s eWilivFuchs, Heilgehiife
Merseburg, Reinefarthstr. 19, Tel. 3197
Sprechstunden von 8--11 und 3--7 Uhr

Vieh u. Juventarauktion
in Großlehna bei Markranftädt-

Mittwoch, den 12. Nov. 1930, vorm
11 Uhr beginnend, ſoll wegen Aufgabe
des landwirtſch. Betriebes auf dem Guts
hof Nr. 6 (Gaſthof z. Jägerheim) das
vorhandene leb. u. tote Wirtſchaftsinventar
öffentl. meiſtb. unter den im Termin be
kanntzugebenden Bedingungen verkauft
werden, unter anderem

3 Pferde, 4 Kühe, 7 Schweine,
1 Hackmaſchine, 1 Drillmaſchine,
1 Binder, 1 Ableger, 1 Gras
mäher, 1 Breitdreſchmaſchine
(fahrbar), mit 12 PS Motor und
Welger- Preſſe (neu, wird vorge-
führt), 1 Kartoffelrodemaſchine,
1 Schrotmühle, 1 Kreisſäge, eine
ſchw. Holzwalze, (3 gliedr), 2 Satz
Eggen, 1 Satz Saateggen, 2
Kaſtenwagen (4 zöll.), 2 Kaſten-
wagen (3 zöll.), 1 Jauchenwagen,
1 Kutſchwagen, 1 Landauer,
2Pflüge 10-3öll.), 1Pflug (14-Zöll.)
1 Zweiſchaarpflug u. viel. and. mehr

Bekannten u. zahlungsfähigen Käufern
wird der Kaufpreis ganz oder teilweiſe
unter günſtigen Bedingungen geſtundet.

Der Beſitzer.

Dankschreiben!
Seit 11 Jahren, von meinem 15. Lebens-

jahre ab, litt ich an
eDlteptischen Krampfanföllen

die mit plötzlichem Angſtgefühl, Bewußt-
loſigkeit, Schaumbildung und Zerbeißen
der Zunge einhergingen. Daneben hatte
ich auch ein Leberleiden mit Neigung
zu Gelbſucht. Außerdem machten mir
äufige Schwächezuſtände, Glieder-

ſchmerzen und ſtarke Erſchöpfung
nach den Anfällen zu ſchaffen.

Da erfuhr ich durch Zufall von der
„PyrmoorKur“ und entſchloß mich,
dieſe auch bei mir in Anwendung zu
bringen. Jch wurde durch dieſelbe
glücklicherweiſe wieder ſo weit hergeſtellt,
daß meine Anfälle und alle übrigen Be

ſtraße 9, meinen wärmſten Dank aus
und kann ähnlich Leidenden dieſe vorzüg-
liche Heilmethode aufs beſie empfehlen.

Unterſchrift: Dr. B. Schmidt.
Die Kur iſt ohne Berufsſtörung bequem

zuhauſe durchzuführen.
uskunft erteilt koſtenlds das Pyr-moorNaturhell-Jnſtitut München s

Münzſtr. 9. Seit 25 Jahren anerkannte
Erfolge bei Rervenleiden, Lähmungen.,
Nervenkrämpfen, Gelenkerkrankungen,

Epilepſie, Gicht.
Hunderte Anerkennungsſchreiben.

Merſeburg. 7.30 Uhr Frühm. m. Predigt.

e en h See eviel arbeitsfreudiger fühle e Zrilige Mege mit Predigt. 18 UhrAus dieſem Grunde ſpreche ich der Gedächtnisrede für die Verſtorbenen.
Pyrmoor-geilanſtalt, München, Münz Leuna. 7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,

Kayn a. 9 Uhr Gottesdienſt in Kleinkayna.
10 Uhr Gottesdienſt in Großkayna.

Jn der Baracke hint. d. Verkaufsſtelle find.
am Sonntag den 2. 11. 15 Uhr ein Evan-
geliſationsvortr ſtatt.

Vraunsdorf: in der alten Schule, Sonnt.
19.30 Uhr.

Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt Reformations-
feſt. 11,15 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr Übung des Kirchenchgres.
Mittwoch 20 Uhr Bibelſtunde.

Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-
dienſt in Geiſelröhlitz 11 Uhr Kindergottes
dienſt in Neumart. 19 Uhr Jahresfeſt des
Jungmädchenb. in der alt. Schule. Mittw.
19.30 Uhr Jungmädchenb. 1. der alt. Schule
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.

Beuna. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Nieder
beung, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Ober
beung, 11 Uhr Kindergottesd. i. Pfarrſaal
Montag, 16 Uhr Kinderchor. 20 Uhr
Poſaunenchor. Dienst. 20 Uhr Jungmädchen
bund. Mittw. 20 Uhr Bibelſtunde. Donnerst
20 Uhr Kirchenchor. Freitag. 20 Uhr Jung
mädchenbung.

Dom-Frauenhilfe.
Montag den 3. Novemb. 20 Uhr im Tivoli

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonnabend 20 Uhr, Arbeitsbeſprechung.
Leitung: Bundeswart Pfarrer Wegeleben
Sonntag 10 Uhr, Teilnahme am Gottes
dienſt i. d. Stadtkirche 14.30 Uhr: Worauf
kommt es in unſerer evang. Jungmänner-
arbeit heute am meiſten an.“ Sonnt. 20 Uhr
„Jugend nnſerer Tage u. das Evangelium“
Vortrag von Pfarrer Wegeleben.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d. Geiſel 5
Paſtor Scheibe.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag 20 Uhr, Turnen im Schloß
gartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrh. Breiteſtr. 18

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr.
Sonntag 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.

10 Uhr Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr
Andacht.

15 Uhr
Andacht.

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit Predigt
15 Uhr Andacht

Kayna. 8 Uhr Hochamt mit Predigt.

Die Kirchlichen Nachrichten bitten wir jeweils

Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben!

von heute ihre Vorzöge
ihre Annehmlich-

keifen sehen Sie sich am
besten sofort an. Die hoch-
inferessaonte Ausstellung
Besseres Wohnen
um weniger Geld
kann jedermann kostenlos
besuchen im Möbelhaus

zu beziehen durch die hachqeschäffe

Mielewerke A. Gütersloh Westf
6röbte Weschmeschinenfabrik Deutschlands. Uber 2000 Werksangehörigs

Wäschebeweger Schwenkbarer WVringer mit
Aluminiumrahmen mit Vor-und Räcklauf und Mo-
mentauslösung-Vollkommen geräuschloser Gang

ne Werkmennsapnbesff.,

Miele-Waschmaschinen

Justus Oppel nehfs.
in großer Auswahl bei

Merseburg, Gotthardstr. 35

Junger
Schmiedegeſelle

Stellung
Land bevorzugt. Off

Exped. d. Bl.

haus mit
geräum. Zim. u. etw.
Garten, bis 1. Juli
freiw., zu kaufen geſ.

erfahren in Hufſchlag
und Wagenbau, ſucht

unter C 1357 an die

In Merſeburg
1- oder 7 ar—-8 meiſt

M BSEI-Kompl. Wohnungseinrieh-
tungen, Einzelmöbel aller
Art, sowie Ausführung aller Holz-
Dreharbeiten, spez. Steh-
tischlampen us W. bei
August Reddigan
Modell- u. Möbeltischlerei
Möbelhandlung
Gotthardstraße 28 Trelephon 2796

Schaffen Sie sich eine

655 gute Existenz
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) Großkayna

Große Klausserasßse
Halle a. S-

Reinicke 4 Andag
Ssonderhaus für Wohnungseinrichtungen

Hohe Anz. Angeb.
unter B. L. 833 an
Poſtamt Merſeburg

Suche für meinen

W. Dahlhause Se
Reichsstr. 4-6 Heßpaſast Sneobe Hof

faſt 18jährigen Sohn
Stellung alsFleiſchergeſelle

Selbiger war ſchon
in Stellung. Gute
Zeugniffe vorh. Off.
unt. R 42114 an die
Exp. d. Ztg.

Zuverläſſig in all.
Zweigen u. berufs-
erfahrener

Oberſchweizer

mit beſten Zeugniſſ.
ſucht Dauerſtellung
auf größ. Gut mit
eigenen Leuten. An
fragen bei Ritter
gutsbeſ. Dr. Sieber.

Oberſchweizer
Albert Riſſer,

Endſchütz, Kr. Gera.

Junger
Schmiedegeſelle

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

an die Exp. d. Bl.

Gebildetes Fräulein,
37 J., ſucht Stellung

Arztl. Sonn- Jntereſſanter
r 17 Jahre, bewanderttagsdienst 0 ar ſucht reizvwte im Hufbeſchlag, ſucht

J e Ucht, gut gearbeitete für ſofort Stellung.für Privatpraxis und Damenbekanntſch., Werte Angebote ſindalle Krankenkassen evtl. ſpät. Heirat. S 0 fa S zu richten unter
Sonntag, d. 2. Nov. Offert. unt. C 2303 B 525 poſtlag. Frey

an die Exp. d. Bl. burg g. U.Dr. Goeschen
Schmalestr,s, Tel.2112) Gut bürgerlichen re RM S wie

u mit Koch un ähDr. Herbst Privat Nuhehbetten tenntniſſen ſucht Stel
Bahnhofstraße 8, 35.- 45. 50.- lung alsTelefon 2181 Mittagstiſch 59. 83. RM. Gtütze

erhalten Ste bei Große Auswahl
2 Frau Frieda Loſch, Angebote anSonntags bzw. Merſeburg, Gebr, Jungblut L. ollmer, Haſſel

Nachtdienst der Gotthardtſtr. 21, II. Halle (Saale) felde im Harz,
Apotheken Ach üäſhrottett 37 Junkernſtraße.Sonntag, d. 2. Nov. Wer a hrrs kleine 3 Zuverläſſiges, ſolid.
Dom-Apotheke Gaſtwirtſchaft MädchenNachtdienst pachten? Schlafſtelle für 2Perſ. Haushalt

vom 2. 11. bis 7. II. ruhig und idylliſch mit Mittagstiſch ab geſucht. Haustochter
ruhig ylltſe vorhanden. Angebote7 in der Aue, unweit l. 11. frei. Zu er mit Gehaltsanſprüch
Merſeburg gelegen, fragen in der Exped. u

erſebnrg gelegen, und möglichſt mitArztl. Sonn mit ſchönem Garten, d. V. Bild an
j lebendem und totem Pfarrhaus Gramstagsdienst Jnventar. Erforderl. Scharſer dorf, Poſt Bernburg

kür Ammoniakwerk 2 bis 3000 Mark. Hofhund Land.
Knappschaft usw. und Offert. unt. C 1355 zu kaufen geſucht.

Angebote an

Schließfach 42 erb.

durch Aufstellung einer

Vom Publikum sehr begehrt, wunder-
bare Plättwäsche. Guter Verdienst bei
geringen Betriebskosten, Veber-
all aufstell bar. Zahlungserleich.
Angebote kostenlos.

Duisburger
Wäschereimaschinen- Fabrik

Duisburg.
„Generalvertretung f. Sachsen u. Anhalt“

Dessau, Antoinettenstraße 14
Fernsprecher 1251.

Große

Wäſchemangel
3 Meter lang, engl. Syſtem, für Hand und
Kraftbetrieb eingerichtet, ſo gut wie neu,
unter ſehr günſtig. Bedingungen preiswert

zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

Heute nachmittag treffen in großer Aus
wahl beſte oſtpr. hochtr. u. friſchmelkende

Kühe
und Kalbenbeſte jährige Kuh u. Bullennalve-
zur Zucht u. Maſt, dei uns zum Verkauf ein

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Ab WMontag, den 3. November ſteht
ein großer Transport beſter

Läufer-
Schweine

preiswert z. Verkauf. Lieferg. frei Haus

Purgold Co.Kötſchau. Tel. Amt Dürrenberg 461

Ein nicht zu junges
Mädchen

welches die ff. und
bürgerliche Küche er
lernen will, ſucht

Paul Eichhorn,
Fleiſchermeiſter

Kötzſchen
*Virtſchafterin

Hot. Kaiſerin AuguſteHeimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
*.1 Uhr. außerdem
eden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

J

Beamtenhaush. be-
vorzugt. Angebote
unter C 1356 an die
Exped. d. Bl.

Klelne Anzeigen

Pferde
zum Schlachten
kauft ftets zu
höchſten Preiſen.

Roßſchlächterei

Tiefer Keller 1
Georg Trautmann J

Sangerhauſen.
Landgaſthof

zu kauf. geſucht, mit
oder oh geh r
10 000 M. Ang.
ſat, Preis g. r

ngabe. Offert.
K. 200 poſtl. Lützen

3 bis 6 Uhr. immer erfolgreich Telephon 2583 9

Sonntag, den 2. d. Mts., empfehle
ich einen Transport hochtragende

Fürſen
ſow. friſch
milchende

ber, desgl. einige
ohne Abſtammungsnachweis

9. Heydenreich
Crumpa b. Mücheln, Tel. 239.

deckfähige Zuchtbullen mit un

A. Neumann, Bitterfeld, Mittelſtraße 7.

O
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Landbund und Wirkſchafkslage.
Wilmowſky als Vorſitzender des Provinziallandbundes wiedergewählt.

Die Vertreterverſammlung des Landbund
Provinz Sachſen war auch in dieſem Jahre
ins Stadtſchützenhaus zu Halle geladen. Auch
diesmal waren faſt alle Vertreter der geſam-
ten Kreiſe der Provinz zur Tagung erſchienen.

Der Vorſitzende Landrat a. D. Frhr. v.
Wilmowſky-Marienthal, erſtattete den
Geſchäftsbericht und betonte, daß auch eine
ſtärkere finanzielle Zuſammenfaſſung des
Iand wirtſchaftlichen Organiſationsweſens das
Gebot der Stunde ſei. Er erörterte alsdann
eingehend die

Vorgänge im Reichs-Landbund

und erläuterte die Gründe, die den Mini-
ſter Schiele zum Ausſcheiden aus
dem Präſidium veranlaßt haben. Dieſe
Gründe ſeien vom Landbund voll anerkannt
worden, und auch für die Wahl des Grafen
Kalckreuth maßgebend geweſen.

Die letzten Reichstagswahlen haben be-
wieſen, daß die Landbundmitglieder eine ein-
heitliche Wahlparole für das Reich ſo lange
nicht ertragen, als die jetzige Parteizerriſſen-
heit beſteht und die Leitungen der dem Land-
volk naheſtehenden Parteien ſich nicht vor den
Wahlen verſtändigen. Kommt eine ſolche
Einigung unter dem Druck der Not nicht zu-
ſtande, ſo kann nur Aenderung des Wahl-
ſyſtems die ſo unbedingt notwendige geſchloſ-
ſene Front des Landvolks in Wahlzeiten
ſicherſtellen. Das Ergebnis der Wahl iſt, daß
zwar endlich ein nationaler Umſchwung in
der allgemeinen Stimmung eingetreten iſt, der
ſich indes bisher noch keineswegs
irgendwie praktiſchin die Tat um-
geſetzt hat.

Bei dieſer Sachlage ſehe ich die einzige
Rettung in einer den Parteien möglichſt ent-
rückten

unabhängigen Regierung.

Auch aus dieſen Ueberlegungen heraus be-
grüße ich den Schritt des Miniſters Schiele.
Zweifellos hat ſeine bisherige Aktion zum
mindeſten zur Folge gehabt, daß ein Ab-
gleiten der Preiſe auf den Welt-
marktſtandard verhindert iſt. Wenn
die Tonne Weizen in Poſen 115. RM., in
Jugoſlawien 95. RM., in Rumänien 50.
RM., in Amerika 80. RM. koſtet, ſo muß
anerkannt werden, daß die Stützung des
Märkiſchen Weizens auf 230. RM. eine
Tat iſt.

Die Einführung des Verwendung s-
z wanges iſt vom Kabinett abgelehnt wor-

ihn im Reichstag durchzuſetzen. Auf dem Ge-
biet der Handelspolitik mehren ſich die Stim-
men auch in anderen Berufsſtänden, die eine
Abkehr von dem bisherigen Wege der reinen
Meiſtbegünſtigung für erforderlich erachten
Die Vorgänge in Südoſt-Europa beweiſen,
wie ſtark die Dinge im Fluß ſind.

Mit allem Nachdruck wies der Vorſitzende
darauf hin, daß ungeachtet aller ſtaatlichen
Bemühungen

die Not in kurzer Friſt nicht zu beheben

iſt, und daß Selbſthilfemaßnahmen mit weit
größerer Energie als bisher gefördert werden
müſſen. Dabei iſt zweifellos die pſychologiſche
Geſamtlage für die Rettung der Landwirt-
ſchaft durchaus günſtig. Noch niemals ſind
wohl alle Teile Deutſchlands ſo einig geweſen
in der Ueberzeugung, daß nur die Stär-
kung des Binnenmarktes Deutſch
land retten kann.

Jetzt kommt auch noch der Mond herauf. Der
Zug rattert Man wird ein wenig trau-
rig, iſt auch ein bißchen glücklich und meint
wohl, man habe das Herz voll Lieder, luſtige
und wehmütige. Aber in der Stadt hat man
keine Stimme, ſie zu ſingen.

Verdis „Othello“.
Wer den größten italieniſchen Muſikdörama-

tiker einen Wagnerianer nennen zu müſſen
glaubt, irrt weit ab vom Ziel. Verdi war
ſelber „aner“.

Eine geraume Zeit drückte ihn die Größe
Wagners vielleicht nieder, daß er ſich nur
ſchwer zur Kompoſition der „Aida“ entſchloß;
ſechzehn Jahre vergingen dann, bis er mit
ſeinem „Othello“ 1887 hervortrat.

Welch eine Wandlung iſt inzwiſchen mit
dem greiſen Maeſtro vor ſich gegangen!
Fraglos von Wagners Schaffen beeinflußt,
zeigt er ſich ungemein verfeinert in der Me-
lodik und Harmonik, wählt er für das in-
ſtrumentale Gewand oft ungleich apartere,
zartere und doch dabei intenſivere Farben.
Kommt er in früheren Werken nicht aus den
Arien heraus, ſo kommt er nun nicht mehr
in die Arien hinein. Es iſt ein vollkommen
andrer Stil. Der echte Muſikdramatiker
ſteht jetzt vor uns, vorher war es mehr der
Opern- und Arienkomponiſt, der oft mit
etwas billigen Mitteln große Wirkungen her-
vorbrachte.

Unſere Opernleitung hat ſich des Meiſter-
werkes liebevoll angenommen. Auguſt
Roesler hatte mit ſeinem Spürſinn ſich
in den Stil des Dramas hineingefühlt und
ließ warmes, ja heißes Leben auf den Bret-
tern pulſieren. Generalmuſikdirektor Band
hob die reichen Schätze der Partitur ins rechte
Licht, malte, je nachdem wilde Leidenſchaft,
ein heftiger Orkan die Menſchen und die Na-
tur aufwühlte oder weiche Stimmung oben

Nachdem weiterhin Kreisbauermeiſter
Voigt, Kretzſchau, als Schatzmeiſter den Kaſſen
bericht gegeben hatte, wurde dem Vorſtand
Entlaſtung erteilt.

Der Vorſitzende des Landbund Provinz
Sachſen, Landrat a. D. Frh. v. Wilmowfky,
wurde unter lebhaftem, langanhaltendem
Beifall einſtimmig wiedergewählt. Wieder-
gewählt wurde auch der geſamte engere
Vorſtand.

Als 2. Stellvertreter für den Reg.-Bez.
Merſeburg wurde außerdem noch Gutsbeſitzer
Seibicke, Krumpa, in den engeren Vor-
ſtand entſandt.

Der aufgebrochene Geldſchrank.
Neumark. Ein hieſiger Landwirt, der da-

mit beſchäftigt war, von einem an der Halde
des Werkes Pfännerhall in Braunsdorf lie-
genden Rübenplan Rüben abzufahren, wurde
auf das überall herumliegende Papier auf-
merkſam gemacht. Er ging nun der Papier-
ſpur nach und ſah, daß es ſich um Poſt-,
Paket-, Zahlkarten- und Poſtanweiſungs-
formulare handelte. Nach den genaueren
Nachforſchungen fand er ſchließlich hinter einer
Rübenmiete einen aufgebrochenen Geldſchrank,
in dem ſich ebenfalls noch Formulare vorge-
nannter Art befanden. Ein an einer der
Außenwände aufgeklebter Zettel läßt darauf
ſchließen, daß es ſich um den Geldſchrank der
Poſtagentur Braunsdorf handelt, bei welcher
in der Nacht vom 29. zum 30. Oktober ein
Einbruchsdiebſtahl verübt wurde. Weitere
Wertzeichen wurden in dem Schrank nicht
mehr gefunden.

v vucher.
Die Bergſtadt. Bergſtadtverlag Wilhelm

Gottlieb Korn, Breslau. Das Novemberheft
(Preis 1,5 Mark) des 19. Jahrganges zeigt
wieder alle Vorzüge ſeiner Vorgänger. Es
verbindet in glücklichſter Weiſe „beſonnte
Vergangenheit“ mit dem Neuen, das die Zeit
chiert. Soweit dieſes Neue ſich zum Typus
zeitgeſchichtlicher Kulturerſcheinungen geſtal-
tet. Zum Beiſpiel die Frau und ſo fort. Jn
der Fortſetzung des Romans des Heraus-
gebers Paul Keller „Das Geheimnis des
Brunnens“ ſchildert des Dichters unver-
gleichliche Meiſterſchaft ſeine ſchleſiſchen Men-
ſchen und ſtellt ihn Menſchlichkeiten in das
Weltgeſchehen hinein. Emil Hadina, der Ver-
faſſer des ebenfalls jetzt in der „Bergſtadt“
erſcheinenden Friederike Romans ein
Werk, das ungemein viel verſpricht berich-
tet in feſſelnder Weiſe über ſein Leben und
Schaffen. Ernſt, Scherz, Humor, Wiſſenſchaft
und Kunſt, Geiſtiges, Seeliſches, Leibliches
alles findet man auch in dieſem Heft in an-
ziehender, anregender Form, dem Verſtand
und Gemüt ein Genuß.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt

Platz griff, mit breitem oder feinem Pinſel.
Jn der Eingangsſzene könnte die maſchinelle
Vorrichtung ihr Sturmzeichen weniger auf-
dringlich geben.

Die Soliſten waren mit Leib und Seele
bei der Sache. Hohe Bewunderung nötigte
Eliſabeth Grunewald als liebende und
leidende Desdemona ab. Es war ein Genuß,
dieſer Muſterleiſtung durch alle Phaſen der
Empfindungen zu folgen.

Heinrich Niggeneier gab den Othello
gutdurchdacht als Mohren. nicht als Mauren,
wie es doch die italieniſche Geſchichte uns
nahe legt. Othello als Sarazene würde
weniger abſtoßend und glaubhafter wirken.
Jm erſten Aufzuge noch nicht auf der Höhe
ſeiner Kunſt, wuchs er dann von Akt zu Akt,
von Szene zu Szene zum wirklichen Künſt-
lertum.

Wilhelm Faßbinder ſtattete ſeinen
Jago wohl mit feinen Zügen aus, hätte aber
die Maske charakterroller wählen und den
Schurken in ſeinem teufliſchen Sinnen und
Beginnen noch ſtärker hervortreten laſſen
können. Als Sänger blieb er leider hinter
den Erwartungen zurück, die man an ihn
zu ſtellen berechtigt war. Er bot einen etwas
farbloſen Teufel in Menſchengeſtalt.

Mit dem eitlen Caſſio fand ſich Willy
Wilfried recht gut ab, ebenſo ſtellte Fer-
dinand Frantz einen ſehr ſympathiſch be-
rührenden Lodovico auf die Bühne. Waleer
Kathammer wurde ſeiner Aufgabe als
Rodrigo gerecht, desgleichen auch Erich
Heimbach als Montano und Guſtav Ho J
ſt e in als Herold. Fanny Kölblin war
am größten, wo ſie als Sängerin aus dem
Vollen ſchöpfen konnte. Den hohen Anfor-
derungen, die das Werk an den Chor ſtellt,
zeigte ſich unſer Chor gewachſen. Nur am
Anfange hätte der Klangcharakter etwas ed-
ler ſein können.

Martin Frey.
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Empfehlen wer
Veeneneeee

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12
Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl.
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.,

ROo an

Mersehurger
Ratskellep
Sonntag 12-15 Uhr Gedeck M. 2.

Edelpilz-Créme-Suppe
Rindslendenbraten
mit jungem Gemüse.
Aprikosen-Gefrorenes
Reichhaltige Abendgerichte

c

Reipiſch
Sonntag, den 2. und Montag, den

S

ten
3. 11. von 15 Uhr an

großer Kirmesball

wozu freundlichſt einladet

der Wirt Albert Schunke
Ab Sonnabend, den l. No-
vember täglich

II
Bier in Syphons außer Haus

ADdddduuzonD
Cafe Schmied

Sonnabend und Sonntag

Sochluß tage
d. Winzerfestes
Tanz Kapelle Jaeckel

IILDDCDDDCcZdcopoerdmrTadz

Sonntag Vormittag, 11
1 Uhr

bis

Frühschoppen-
Konzert

Nachmittag von 4 Uhr an
Stimmungs -Betrieb

TIVol.
Ab heute täglich

banrsdes Bferfegt

Ab 17 Uhr: BAL. L

Tanz
JJ

Schkopau, Zum Kaiser
Sonntag, den 2. Nov.,, nachm. u, abends

der beliebte Haus- Ball
der Salzburger Schrammelkapelle

Humor SiimmungWozu freundlichſt einladet Der Wirt,

Trotz gewaltiger
nur Mk. 2. und Mk. l.
verkauf im Roten Turm, bei Schloß-
mann, Preußenring l und im Theaterbüro

Halle a. S.,

ModkRNES rnEArTER

Sonnabend, den 1. November

Ffestliche Premiere

Die Wunder-Bar
Revue-Stück in 2 Teilen
Musik von Rob. Katscher

27 Mitwirkende
mit den Weltschlagern:

„Wenn die Elisabeth““
„Kannst du mir verzeihen

„So wunderbar, wie in der
Wunder- Bar!“

„Wunderschöne Frau! etc.
Eintritt

Vor-
Unkosten

Gar. Heimarbeit. Gutes
Einkommen für Alle durch
das neue moderne System

Sübermo den 1931
2 Masehinen in einer
d. h. 4 „Nadelbetten“ mit
2 Zylindern und 2 Ripp-
scheiben, resp. 8442 und
132/66 Nadeln, allesgleich ietert

ohne Preiserhöhung
Einzige Strickmaschine der Welt mit Kugel-
lager, ganz vlankvernickeltem Fub, echtch Sberstahl. PDieses neue Modell
strickt u. a. tadellose Herrensocken aus
Seide. Konkurrenlos, Patent. Prospekt
und Muster gratis

E. Meuer, Strickmascinen
GUüiersloh 63 Westt.

Postfach 115

T

Schlafzimmoer

auf Teilzahlung

Mark 375,-
Anzahlung Mk. 85.

klehmann &60.
Halle (Saale)

Gr. VUrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul
ſtraße

Wochenrate Mk.

Warum boten die

Sie ist mehrere Jahre älter als ihre
Freundinnen, aber sie hat einen un-
widerstehlichen Reiz und ein frisches
Aussehen, das sie jünger erscheinen
läßt, als sie den Jahren nach ist.
Ihr Geheimnis ist de regelmäbige Ge-
brauch von Pixavor hampoon. Pixa-
von-Shampoon gibt dem Haar seidigen
Glanz und jene „lockende Linie“, die

das h frische Aus-sehen herv Pixavon-Shampoon
hat einen nehmen Duft, der ver-
lockend und bezaubernd ist. Der
wöchentlich ein- bis 2weimalige Ge-
brauoh von Pixavon-Shampoon gibt
dem Aussehen jene n
Frische und den jugendlichen Reiz,
den die Männer anbeten, Ein Päck-
ehen Kostes nur 30 Pfennige. Achten
Sie auf den Namen Pixavon“

Kasperle Theater
Die Hohnsteiner Puppenspieler
geben am I»Iontag, den 3. Nov.
nachm. 3.30 Uhr, im Saale des

Menrsehburp
allgemeine

3

r

Tivoli eine e.große

„Kasper beim Zauberer“

14. Geflügelschau
am 22. und 23. November 1930
(Neues Schützenhaus

niedrigstem StandgeldGute Ehrenprei velKincdlervorstellung um auch dem Meingten Zhehter Gelegenheit zu geben, sich be-

teiligen zu können. Papiere kostenlos anfordern bei: Hermann
Meyer, Haakestraße 41. Curt Pietzner, Teichstraße 39.

und „Kasper kauft ein Haus“

d

ues

von k. 36. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Guterhaltenes
Herrenfahrrad

preiswert zu verk.
Halliſche Straße 40

Achtungh

Wichtiglo

Um vielen Wünschen unserer verehrten
Kunden und Abonnenten gerecht zu werden

haben wir in den folgenden Geschäften mee
Annahmestell en eingerichtet

Rachttiſchlampe
elektr. Bügeletfen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 4849

n fHandschube

Merse burg
Erich Berndt, Buch- u. Schreibwarenhandlung
Roßmarkt 2

Paul Friedrich, Schreibwaren, Friedrichstr. 8
Otto Lotzmann, Zigarren, Weißenfelser Str. 53
Ernst Ochinski, Zigarren und Papierwaren,

Stoff 3.25 2.95 1.69

eder 7.506.504.75

f. Herrenu. Damen
i.ſed. Größevorröt.

ESintritt: Kinder 25 Pfg.
Srioachsene 50 Pfg.

3. Fremden Vorstellung
im „Stadithea'er Halles

Sonntag, d. 9. Novbr., 15 Uhr

„DerAUoeunerdaron

von Johann Strau t
h h

Kartenverkauf ab 3. November bei den
Fahrkartenausgaben Merseburg, Frankleben,

Konditorei

v

Heute Sonnabend, sowie Sonn-
tag und Montag:

Kirmeshbal
An allen 3 Tagen Gastspiel von dem ex-
otischen Tanzwunder „WMon—ianau,
die Sensation aller Großstädte.
ff Hasen- und Gänsebraten.

QGutgepflegte Getränke.
Es ladet freundlichst ein

GroBber

Eigene

Otto Sachse.
Bad Lauchstädt, Mücheln u. den bekannten
Vermittlungsstellen. Das Museum in der Kleine AnzeigenMoritzburg ist eigens für die Besucher
der Fremdenvorstellung nach der Vorstellung
bis 19.30 Uhr geöffnet (Eintritt 20 Pfg.) immer erfolgreich

e 7 Tm e mu l

BueeSpeſse zimmer
modernes Büfett,

grobe runde Vitrine,
Zweizugtisch,

6 Polsterstühle
nur 530 i.Gebr. Jungolut S

Halle SaaleSAlbrechtser. 37

Alle Abonnements und

Neumarkt 22
Rudolf Wetszel,
Telephon 2491

Hans Längericht, Kolporteur, Weiße Mauer 18

Neu Rössen
Albert Neubert,
Telephon 2487

Bad Dürrenberg
Buchhandlung Schiebel, Leipziger Straße

Mücheln
Buchhandlung M. Apel

Buch-

Anzeigen-Be-
stellungen werden vom T. NOoV. Gr.
ab, dort entgegen genommen.
Sie von der Einrichtung recht regen Ge-

brauch zu machen und hoffen durch diese
Neuerung einen weiteren Schritt im „Dienst en
am Kunden“ getan zu haben

Wir bitten

Das sich im ununterbrochenem Aufstieg befindliche

Mersehurg er Tageblatt

Zigarren,
Hildebrandt

Bahnhofstrabe 4 enKleine Ritters r. 13

Laſierte Küchen

z. ausnahmws. billig.
Preiſen zu verkaufen

Coja, Sand 6

]c-—DS
Aus 1. Hand

50 Stck. Tiſch-
tücher, Hand

tücher, Bettlaken
uſw. für 20 Mk.
franko Nach

nahme. Wenn
nicht enorm

billig befunden,
Geld zurück.

Preisliſte gratis

Weberei
O. Ochmann

Albendorf
Bezirk Breslau

und Schreibwaren

reisbiatt

Sonntag, 2. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir
7.00 Uhr: Frühkonzert.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8.30 Uhr: Orgelkonzert.
9.00 Uhr: Morgenfeier.

11,00 Uhr: Jeruſalem und Damaskus.
11,30 Uhr: Große Reden.

Von heutiger Jugend.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14.00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.
14.15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft

14,30 Uhr: Bühnenvorſchau.
14,45 Uhr: Kammermuſik.
15,15 Uhr: 2. Halbzeit des Länderfußball

ſpieles Deutſchland Norwegen.
16,15 Uhr: 3. Jugendkonzert.
17,05 Uhr: Sonderſportfunk.
17,15 Uhr: „Newyort“. Eine Hörfolge.
18,30 Uhr: Schallplattenkonzert.
19,30 Uhr: Die Zeit im Hohlſpiegel.

„7; G

Radios Klinik
W. BOoCK

Walter v. Molo:

Ersatz-Preiswerte
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann

Anlagen, und

Georgstrabe 4 Telefon 3080

r m e

Königswuſterhauſen 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter Uhr: Wetter
20,00 Uhr: Heiteres Konzert. pewaer. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Dazwiſchen 21,00 Uhr: Bericht von der 7,00 Uhr: Funkgymnaſtik. ichtenerſten Radball-Weltmeiſterſchaft, ver- Anſchl.: Frühkonzert. 3 pr. n r e t
bunden mit der Europameiſterſchaft im 8,00 Uhr: Für den Landwirt. 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
Einer-Kunſtfahren. 8,15 Uhr: Wochenrückblick. 14,30 Uhr: Kinderſtunde.

22,15 Uhr: Zeit, Preſſe und Sport. 8,20 Uhr: Betriebswirtſchaftliche Maßnah 15,00 Uhr: Jugendſtunde.
Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. men für das neue Jahr. bengloc 15.30 Uhr: Wetter und Börſe.

8,50 Uhr: Uebertrag. des Stundenglocken- WMontag, 3. November. ſpiels der Potsdamer Garniſonkirche. un rer
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 9,00 Uhr: Orgelkonzert. u mit age a10.05 Nör: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 9,80 Uhr: Reformations Gottesdienſt aus 17,30 Uhr. „Prinzeſſin Brambilla“ u. „Ca-
10.10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm der Stadtkirche Wittenberg. pricio“.
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11,00 Uhr: Feſtkonzert aus Anlaß des 75- 18,00 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit.
o hr. Waclrich jährigen Beſtehens des Magdeburger 18,30 Uhr: Die deutſche Reichsverfaſſung.
11.00 Uhr: Werbenachrichten. Männerchors. dg z S 9,00 Engl ür Anfänger.11,45 Uhr: Die hiſtoriſche Abteilung n Hy- 12,30 Uhr: Ein Strauß von Sträußen. 35 Bor n c r

gienemuſeum. 14,00 Uhr: Llternſtunde. 1955 ühr: Wetter12,00 Uhr: Opernfantaſien. 14,30 Uhr. Walz er. Ada 20,00 Uhr: Wovon man ſpricht.12,55 Uhr Nauener Zeitzeichen. Anſchl. Zeitgenöſſiſche Lieder 20,30 Uhr: Collegium Muſi15.00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe. 15,15 Uhr: Programm der Akt. Abteilung. 20,80 hr: Collegium Muſieum.
Anſchl.: Hochzeitsmuſik 16,10 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 21,35 Uhr: Adolf Buſch ſpielt Bach.

s i Singeginde für Kinder 18,00 Uhr: Stunde des Alters. 22,15 Uhr: Wetter, Tages und Sportnach-14,15 Uhr: Singeſtunde für Kinder.x r 18,30 Uhr: Jm oſtafrikaniſchen Buſch. richten.15,00 Uhr: Frauenſtunde. 19,00 Uhr: Die Bedeutung des Provinz- i15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. hetora Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.e theaters.Uhr Unher er mentz Sſofrankreich. an pr. Prrerſtunde.
16,30 Uhr: Ungariſche Muſik. 20,10 Uhr: Requiem. 81755 Uhr. Wirtſchaftsnachrichten 2215 Uhr: Weiter, Tages und Sportnach- ſt ſ h18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht. Lei ungsfü ige Radiogerüte
18.20 Uhr v u W Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. und er e18,30 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.19,30 Uhr: Volkstümliches Konzert. Montag, 3. November. vxetewge wette
20,00 Uhr: Konzert. 5,45 Uhr: Zeit und ufer K l21,15 Uhr: Dentſche Chanſons u. Operetten 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.lieder. 6.55 Uhr: Wetter. Radio e el, Merſeburg
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport 7,00 Uhr: Frühkonzert. obere Breite Str. 13 Telef. 2854

Anſchl. bis 24 Uhr: Tanzmuſik. 10,00 Uhr: Schulfunk.

M
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NAuewuler Beinuuk

Wieder ein Scheunenbrand.
Kleingräfendorf. Jn der Nacht zum

Freitag ſahen die Bewohner des Dorfes
Kleingräfendorf plötzlich einen Feuerſchein.
Die Felöſcheune des Landwirts Paul Hem-
pel in Kleingräfendorf ſtand in Flammen.
Die Scheune iſt bis auf die Grundmauern
abgebrannt. Die in der Scheune ſtehenden
land wirtſchaftlichen Maſchinen und das
lagernde Stroh wurden vernichtet. Die Ur
ſache des Feuers ſteht noch nicht feſt. Doch
nimmt man an, daß in der Scheune Wander-
burſchen übernachtet haben und durch deren
Unachtſamkeit der Brand entſtanden iſt.

Opfer des Sturms.
„Düben. Der Gärtner Gruhnert aus

Görſchlitz wurde auf der Landſtraße zwiſchen
Schwemſal und Düben mit ſeinem Fahrrade
vom Sturm gegen ein vorüberfahrendes
Auto geworfen. Dabei wurde ihm die Kopf-
ſchwarte ſowie ein großes Knochenſtück am
Hinterkopf buchſtäblich abgeriſſen. An dem
Aufkommen des Verunglückten wird ge
zweifelt.

Seltſames Verſehen.
Nordhauſen. Die Schwurgerichtsſeſſion be-

gann am Freitag ſehr ergötzlich. Während in
der Meineidſache Hagedorn alle Zeugen
und der Angeklagte erſchienen waren, fehlten
ſämtliche Geſchworenen. Man hatte vergeſſen,
ſie zu laden. Die Verhandlung wurde des
halb bis zum Nachmittag ausgeſetzt, um in
der Zwiſchenzeit e Geſchworenen tele-
graphiſch laden zu können.

6000 Mark Kirchengelder
unterſchlagen.

Nordhauſen. Der Bürvarbeiter Lerche
hat bei der Kirchenkaſſe des Parochial-
verbandes 6000 RM. unterſchlagen. Obgleich
der Kirche bekanntgeweſen war, daß Lerche
bereits bei einem früheren Arbeitgeber eine
größere Summe veruntreut hatte, war er
doch von ihr angeſtellt worden. Lerche wurde
ſofort entlaſſen.

Einbruch in die Poſtagenkur.
Drübeck (Harz). Nachts verſuchten zwei

Einbrecher den Wertkaſten der Poſtagentur
Drübeck mit den ihn ihm aufbewahrten
Rentengeldern zu ſtehlen. Sie hatten ſich be-
reits mit ihrem Einbrecherwerkzeug Zugang
in das Jnnere des Hauſes verſchafft und
waren eben dabei, den in einem Schreibtiſch
ſtehenden Wertkaſten zu öffnen. Durch das
Geräuſch war der Poſtagent aufmerkſam ge-
worden. Bei ſeinem Erſcheinen ergriffen die
Einbrecher unter Zurücklaſſung ihres ge-
ſamten Werkzeuges die Flucht und konnten
unerkannt entkommen.

Die feſche Sporksdame.
Kelbra (Kyffhäuſer). Unſer Städtchen

beherbergte in den beiden vergangenen
Wochen eine Hochſtaplerin, deren „Taten“

Die Kroneger Zigaretten h

jetzt das Tagesgeſpräch bilden. Eines Tages
tauchte eine ſchicke junge Dame auf einem

»Motorrad auf und quartierte ſich im beſten
Gaſthaus ein. Sie unternahm täglich auf
ihrer funkelnagelneuen Maſchine Spazier-
fahrten und erregte damit allgemeines
Staunen. Das ging vierzehn Tage lang,
dann war die ſportbegeiſterte Dame plötzlich
verſchwunden. Sie hatte „vergeſſen“, die

Hotelrechnung zu bezahlen, die auf weit über
100 M. aufgelaufen war. hr Motorrad
atte ſie allerdings dagelaſſen, aber es
llte ſich heraus, daß es in Burg auf

„Stottern“ gekauft worden war, ihr alſo
auch nicht gehörte. Die Hochſtaplerin trat
hier unter dem Namen „Frau Dienemann“,
in Burg als „Frau Marx“ auf.

Der Mann mik dem Kakkeenkomplex.
Magdeburgs RNachktgeſpenſt. Die Sorten fehlkten noch

in ſeiner Sammlung.
Magdeburg. Ueber die Gerichtsverhand-

lung gegen den eigenartigen Herrn, der
fortgeſetzt durch nächtlichen Einbruch in den
ſtädtiſchen Gruſon-Gewächshäuſern Kakteen
geſtohlen hat, bringt die „Magd. Ztg.“
folgenden launigen Bericht: Das war alſo
der Mann, der für 1000 Mark Kakteen nebſt
Zubehör geſtohlen hatte, da ſaß er. Nicht
etwa aufrecht, nein: zuſammengeſunken und
weinend, ein Häufchen Unglück. Er war eine
Zeitlang „Magdeburgs Nacht-geſpenſt“ geweſen, das Geheimnis der
Gruſon-Gewächshäuſer, ein Vampyr für alle
ehrſamen Sukkuleute nichts von all dieſer
Romantik war geblieben: er hieß ganz ein-
fach Schönfeldt., war Arbeiter von Beruf
und hatte eine Frau und ein kleines Kind zu
Hauſe.

Er „erleichterte ſein Gewiſſen durch ein
reumütiges Geſtändnis“, wie man ſo ſchön
ſagt, und erzählte dem Gericht ſeine Kakteen-
tragödie. Schluchzend, zitternd und mit ge-
brochener Stimme, ein ſonderbarer Kauz.
Er hätte zu Hauſe das ganze Zimmer voll
Kakteen, ſeine große Leidenſchaft! Kann
man ſich vorſtellen, daß einer für dieſe gro-
tesken Gebilde, dieſe Geſtalt gewordenen
Witze, eine Leidenſchaft hegt? Man kann
es! „Es iſt ganz ſchön, wenn man Blumen
hat, aber wie ich darauf verfallen bin, das
weiß ich nicht. Jch hatte ja ſchon die gan-
zen Fenſter voll ſo ſchluchzte und
weinte der Mann mit dem Kakteenkomplex.
Gartenoberinſpektor, Obergärtner und Gärt-
ner traten als Zeugen auf und ſchilderten,
wie vom Mai dieſes Jahres etwa fortgeſetzt
Diebſtähle in den Gruſon-Gewächshäuſern
vorkamen, wie man ſchon Verdacht auf An-

geſtellte hatte und wie man ſich vergeblich
bemühte, etwas herauszubekommen. Da
kam eines Tages ein Hauswirt und erzählte,
einer ſeiner Mieter müſſe mit Pflanzen han-
deln, er ginge mit Blumentöpfen aus und ein,
das käme ihm verdächtig vor. Man ging zu
jenem Mann und fand vor:

826 leere neue Blumentöpfe,

290 Pflanzen, 18 Kubikmeter Blumenerde,
eine Samenſchale, 110 Bambus-Blumenſtäbe
und eine Schattenwand zum Schützen der
Pflanzen gegen die Sonne. Die Bambus-
ſtäbe ſtammten aus dem Rotehorngelände,
das andere aus den Gruſon-Gewächshäuſern.
Schönfeldt verſuchte erſt zu flüchten, dann
behauptete er, einen Komplizen gehabt zu
haben, endlich aber geſtand er: zuerſt ein
wenig Blumenerde durch den Zaun gelangt,
dann einen Schleichweg kennen
ſchließlich durch ein Fenſter geſtiegen und
ſo war der ſchwere Diebſtahl fertig.

„Jm Sukkuleutenhaus war ich nur ein-
mal, weil ich den großen Kugelkaktus
noch gerade in meiner Sammlung,“ erklärte
Schönfeldt mit tränenerſtickter Stimme. So
waren denn höchſt charakteriſtiſche und wert-
volle Gewächſe zuſammengekommen. „Jn
der Nacht zum 1. Oktober holte ich eine
Opuntie, die hatte ich mir am Sonnkag vor
her gegen Eintrittsgeld angeſehen. Es war
eine ganz beſtimmte Sorte, die mir gerade
noch fehlte.“

Das Gericht verurteilte den Sammler
wegen fortgeſetzten ſchweren Diebſtahls und
eines einfachen Diebſtahls zu einem Jahr
vier Monaten Gefängnis.

Die Koſten des Nachterſtedter
Prozeſſes.

Halberſtadt. Die der Staatskaſſe auf-
erlegten Koſten des Nachterſtedter Prozeſſes
werden mit 8000 bis 10000 M. angegeben.

Rur einen einzigen Tag.
Rübenroden iſt unangenehme Arbeit.

Maucken (Kr. Schweinitz). Für die über-
aus reiche Zuckerrübenernte der hieſigen
ſtaatlichen Domäne reicht das übliche Arbeits-
perſonal bei weitem nicht aus. Mitten in der
Erntezeit mußte bei der Verladung und Ver-
frachtung der Zuckerrüben ein Stillſtand ein-
treten, weil es an gerodeten Rüben fehlte.
Um die Erntearbeit angeſichts der vor-
gerückten Jahreszeit zu beſchleunigen, ſtellte

Mit Gold unch ohne Mundstäcek,

Amakeur-Dekektive
Roman von Walter Bloem.

Copyright by Noviſſima Verlag G. m. b. H.,
Berlin SW 61. Belle-Alliance-Str. 92.

9 ort erung er esDie Erregung war groß. Am Schalter
des Oberzahlmeiſters war ein Gedränge von
verſiegelten und verſchnürten Paketen, die
ein wohlbehütetes Verſteck verlangten. Die
Erregung flatterte über das Schiff.

e

Theodor Stephany fand ſeine Freundin
O' Donnel auf dem Sportdeck. Nach kurzer
Plauderei zogen ſie ſich in einen zmweiſitzigen
Strandkorb an der Reeling zu einem ſtillen
Tete-a-tete zurück. Sie bemerkten nicht, als
nach einiger Zeit ein Männer- und Mädchen-
kopf um die Kante des Strandkorhs herum-
ſchielten jäh zurückfuhren

Miniſterialrat Mühlmann
marie Grunelius ſchauten ſich an, maßlos
verblüfft, ein bißchen verlegen im ganzen
aber doch höchlich amüſtert Die junge Dame

und Anne-

legte den Finger auf den Mund auf
Zehenſpitzen ſchlichen die zwei ſich von
dannen

„War das nicht flüſterte der Miniſte-
rialrat, „der Schauſpieler und eine von den
jungen Amerikanerinnen vom Kapitäns-
tiſch

„Natürlich!“ lachte Annemarie. „Das
hab' ich ſchon lange weg, daß die zwei gut,
daß wir ſie nicht geſtört haben

„Nicht wahr?“ ſchmunzelte Herr Mühl-
mann. „Wenn man ſelber ſo viel Sonne im
Herzen hat, wie wir beide dann gönnt
man andern auch was Gutes

Zum Glück fand ſich auf der Steuerbord-
ſeite genau der gleiche Unterſchlunf Und
bald umſchloß er ein Pendant.

endgültig an

die Domänenverwaltung Arbeitsloſe des
Arbeitsamtes Wittenberg ein und vergab die
Rübenrodung als Handakkordarbeit nach
Quadratruten zu feſtgeſetztem Tarif. Die
neuen Erntearbeiter arbeiteten im ganzen
einen Tag, dann gingen ſie wieder ab.

Wer ließ den Dampfkeſſel
ohne Waſſer?

Aſchersleben. Vor dem hieſigen Arbeits-
gericht verlor die Stadt einen Prozeß mit
einem etwas eigenartigen Hintergrund. Vor
fünf Wochen wäre der Keſſel des Stadtbades
beinahe in die Luft geflogen. Dieſer Keſſel
war im Frühling erſt neu eingebaut worden.
Nur dem Umſtande, daß das Material ſo neu
war, iſt es zu verdanken, daß nur Ein
beulungen am Keſſel vorgekommen ſind. Der

Bei einer gewiſſen Wendung des Ge-
ſprächs zeigte ſich Annemarie Grunelius ſehr
entgegenkommend und ſo vollzog ſich in
dieſem Augenblick die Verlobung der beiden.

Herr Mühlmann ſiedelte am Mittag
den Staatsanwaltstiſch über.

Dort wurde eine Flaſche Schaumwein ent-
korkt. Die beiden Glücklichen mußten natür-
lich die Umſtände ihrer endgültigen Ver-
ſtändigung haarklein erzählen. Dabei kam
es denn heraus daß ihr Tete-a-tete ein Vor
bild gehabt.

Papa Grunelius war in Schwiegervakter-
ſtolz doch nicht ſo ganz befangen, daß nicht
ſein Berufsinſtinkt bei der Erzählung der
beiden Kinder von der amüſanten Enk-
deckung, die ſie droben gemacht, automatiſch
wieder eingeſetzt hätte.

„Dieſer Herr Stephan“, äußerte er
nachdenklich, „ſcheint ja ein recht unker-
nehmender junger Mann zu ſein.“ Er ver-
traute dem zukünftigen Schwiegerſohn die
merkwürdige Unterredung an, die er vor
kurzem mit dem Schauſpieler gehabt,

„Hm das iſt wirklich recht ſeltſam“,
ſtaunte der junge Verlobte. „Dieſer
Künſtler pirſcht ſich, ſcheint's, mit beſonderer
Vorliebe an Damen heran, die der hohen
Finanz entſtammen. Geſtern abend hat er,
außer mit ſeiner Kollegin, der geſchiedenen
Kellinghuſen, nur mit den beiden jungen
Erbinnen und den beiden Bank- und
Jnduſtriemagnatenfrauen von drüben ge-
tanzt.“

„Jch würde mich nicht wundern“, ſagte
der Schwiegerpapa, „wenn zwiſchen der An-
frage des jungen Herrn nach der Möglich-
keit einer Fahndung an Bord und dem
roten Zettel. ein gewiſſer Zuſammenhang
beſtände.“

„Eigentlich, lieber Mann“, ermunterte
Hedwig, „ollteſt un den Jnhakt des

Heiser W den Keſſel geheizt, ohne daß im
eſſel Waſſer war. Die Stadt hatte daraufhin

den Heizer entlaſſen. Das Arbeitsgericht
wies die Stadt ab, denn dem He müſſe
Vorſatz nachgewieſen werden! Dieſer Nach
weis iſt natürlich niemals zu erbringen. Für
den Keſſel ſeien zwei Heizer vorgeſehen und
ſchon der erſte Heizer könne ſich ein Verſehen
haben zuſchulden kommen laſſen. Für die
erſte Reparatur hat die Stadt 5000 M. aus-
gegeben, es iſt wahrſcheinlich, daß die neue
Tpgratur noch weitere Tauſende verſchlingen
wird.

Einſtellung von Erwerbsloſen
Eilenburg. Die Stadtverordneten über

trugen dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt das
Recht, einen Teil der Wohlfahrtserwerbsloſen
zu beſchäftigen. 40 bis 75 Menſchen werden
darnach von der Stodt in einem verſiche
rungspflichtigen Arbeitsverhältnis beſchäftigt,
was ihnen aber nicht die rechtliche Stellung
eines Gemeindearbeiters gibt. Es ſollen vor
wiegend Kinderreiche beſchäftigt werden. Die
Arbeitszeit ſoll wöchentlich 32-40 Stunden
betragen. Die Bezahlung erfolgt nach dem
ortsüblichen Tagelohn. Es ſollen mit dieſem
Arbeitsdienſt nur ſolche Arbeitsaufgaben er-
ledigt werden, die ſonſt unerledigt bleiben
würden: Verſchönerungs- und Ausbeſſe-
rungsarbeiten in den ſtädtiſchen Parks und
Forſten uſw., Beſeitigung der Kiesbänke in

der Mulde und Befeſtigung der Muldeufer.
Das Arbeitsamt und das Landratsamt haben

lernt dem Plan grundſätzlich zugeſtimmt. Da von
8 den Tribünen aus die nichtkommuniſtiſchen

Redner fortwährend unterbrochen und ver-
lacht wurden, ließ der Stadtverordnetenvor-

S

nicht anders erreichen konnte, der fehlte mir irch

O GMAIKAPAR-BOSTANIOGO A.

ſteher, der Sozialdemokrat jſt, die Tribünen
die Polizei räumen. Sein Antrag,

fortan Einlaßkarten für die Tribünen aus-
zugeben, die den Fraktioren nach dem Ver-
hältnis der Zahl ihrer Mitglieder über-
laſſen werden, wurde gegen die Stimmen der
Kommuniſten angenommen. Ein ſozialdemo-
kratiſcher Antrag, die Erwerbsloſen mit einer
Sonderunterſtützung von insgeſamt 15000 M.
aus laufenden Mitteln zu bedenken, wurde
mit' den Stimmen der Linken angenommen,
obwohl Mittel nicht vorhanden ſind.

t Er war zu „kurzſichkig“.
Erfurt. Der für eine Oel-Firma reiſende

Proviſionsvertreter Karl Mund aus Gebe-
ſee hatte ſich vor dem hieſigen Schöffen-
gericht wegen fortgeſtzter Unter-
ſchlag ungen von Kundengeldern zu ver-
antworten. Die Unterſchlagungen, die aus
den Jahren 1926 bis 1930 datieren und eine
Höhe von 6000 Reichsmark erreicht haben,
beſtritt der Angeklagte. Er behauptete, auf
der Landſtraße bei Mühlhauſen überfal
len und beraubt worden zu ſein.
Ferner will er infolge ſeiner „Kurz-
ſichtigkeit“ beim Wechſeln häufig
zu viel herausgegeben haben.“
Das Gericht ſchenkte ſeinen Behauptungen
jedoch keinen Glauben und verurteilte ihn
unter Verſagung mildernder Umſtände zu
ſechs Monaten Gefängnis.

bewußten Geſprächs gelegentlich dem
Kapitän anvertrauen. Der kann für einen
ſolchen Hinweis nur dankbar ſein.“

Jens Mertens hatte auf der Fahrt, wenn
nicht die Witterung ſeine Anweſenheit auf
der Kommandobrücke erforderte, ſo gut wie
täglich Gäſte zum Nachmittagstee. Dem
heutigen Empfang ſah Jens Mertens mit
nicht ganz ungetrübten Empfindungen ent-
gegen. Er hatte ſich längſt vorgenommen,
ſeine beiden Tiſchnachbarinnen ohne männ-
liche Konkurrenz einzuladen. Nun mußte er
die Geſellſchaft der beiden ſcharmanten
Frauen mit dieſem höchſt fragwürdigen
Doktor Müller teilen mußte, ſtatt ſich
dem verſchwiegenen Glück ihrer Geſellſchaft
hinzugeben, den Detektivy ſpielen.

Die beiden Damen waren natürlich die
erſten. Ein paar Minuten vor der erbetenen
Stunde raſchelten ſie herein in ihren er-
leſenſten Nachmittagskoſtümen, erregt, mit
ſpannungsfiebernden Augen. Beide ſo ſtatt-
lich und lebensvoll, daß der gute Jens ganz
benommen war von der ſinnumnebelnden
Atmoſphäre glühender Weiblichkeit, die in
ſein Strohwitwerheim hineinflutete.

„Jch hab' ein bißchen Angſt“, geſtand Frau
Leviſohn. „Wenn man, wie ich, nur ge-
wohnt iſt, mit Gentlemen zu verkehren, hat
man ein wahres Grauſen bei der Vor-
ſtellung, vielleicht die gleiche Luft mit einem
Menſchen atmen zu müſſen, der imſtande iſt,
ſich in fremde Kabinen zu ſchleichen und
lange Finger zu machen

Frau Ellen zuckte mit leiſem, ein wenig
bittrem Lächeln die prachtvollen Schultern.
„Wollen recht nett zu ihm ſein, wenn's auch
ſchwer fällt lachte ſie entſchloſſen.
„Hauptſache, daß wir ihn auf Herz und
Nieren prüfen

„Da da iſt er
Doktor Müllers Kommen

ſchon von draußen an. Er machte ſich bei
dem Leibmatroſen populär. „Tag, Cappy

nett von Jhnen meine Damen.“
Wahrhaftig, er hatte Blumen für die

Damen mitgebracht Die dankten mit
ſpitzem Lächeln, legten die wunderſchönen
Nelken mit betonter Achtloſigkeit beiſeite.

„Alle Wetter, was für'n Kuchenberg!
Meine Damen, wenn da nur die Linie nicht
leidet

Ellen fühlte ſich berufen, die Hausfrau zu
vertreten. Sie reichte den Tee dem Dof-
tor Müller mit beſonders liebenswürdigem

kündigte ſich

Lächeln, ihrem heroiſchen Entſchluſſe ge
mäß. „Bitte, Herr Doktor! Ach,
übrigens ſagen Sie mal von Beruf,
ſind Sie doch Arzt, nicht wahr

Jch? J wo ganz was anderes.
Chemiker bin ich haha! Die deutſche
Chemie! Ohne die war der Krieg nach drei
Monaten verloren. Jſt noch das einzige,
wo wir an Frau Leviſohn, „euchYankees über ſind übrigens, ſchöne
Frau, wo haben Sie denn heut Jhren
prachtvollen Solitär?“

Miſſis Rahel konnte nicht hindern, daß
ihr das Blut heiß in die Wangen ſchoß.
„Man muß bvoch nicht
Schmuck tragen

immer den gleichen

„Miſſis Rahel, Miſſis Rahel!“ er
drohte neckend mit dem Finger „wenn ich
an Jhrer Stelle wäre, mit bem Stein
ging' ich zu Bett! So etwas hab' ich bisher
noch nicht geſehen nicht mal im Grauen
Gewölbe in Dresden!“

„Sie ſcheinen ſich für Edelſteine zu inter-

Jſt ja meine
eſſieren

Jch
arbeite ja ſelber in„Na ob! Spezialität!

Alle drei Hörer empfanden das gbeiche
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jetzt ſo prachtvoll herſtellen, daß die natür-

Die drei Volonlär-Detektive tauſchten
nen Blick, der ſagte: dos iſt doch der

Großfeuer auf der Domäne
Freyburg. Freitagnachmittag, 3.30 Uhr,

ertönte Feueralarm. Jn dem der langen
Scheune angrenzenden Schuppen war Feuer
ausgebrochen, das durch den herrſchenden
ſtarken Weſtwind ſich ſehr ſchnell auf alle an
grenzenden Scheunen, Stallungen uſw. aus
dehnte. Alle Gebäude brannten bis auf die
Grundmauern nieder. Sämtliches Vieh
konnte gerettet werden. Die Ernte von etwa
100 Morgen noch nicht ausgedroſchenen Ge-
treides wurde ein Raub der Flammen.

Der Lohngeidraub von
Lochau.

„„Lochau. Am 18. Juli wurde der Bote des
Rittergutes Lochau, der Lohngelder aus
Merſeburg geholt hatte, auf der Straße nach
Burgliebenau von zwei Männern überfallen
und mit dem Revolver bedroht. Die Täter
raubten ihm den ganzen in Lohntüten und
zwei Geldſäcken untergebrachten Betrag,
etwa 1700 RM. Die eingehenden Ermitt-
lungen haben zur Feſtſtellung der Täter
nicht geführt. Die Staatsanwaltſchaft h
das Verfahren eingeſtellt.

Deichbrüche an der
Schwarzen Elſter.

Jeſſen. Das Hochwaſſer der Schwarzen
Elſter iſt weiter im Steigen. Man kann
buchſtäblich ſehen, wie es wächſt. Jm
Mündungsgebiet bilden die Waſſermaſſen
auf eine Strecke von drei Kilometern einen
einzigen großen See. Die erſt im ver-
gangenen Sommer angelegten Sommerdeiche
ſind ſtündlich in Gefahr, überſpült zu werden.
An den ſogenannten Ueberlänfen iſt das
Waſſer bereits übergetreten. Ein Sommer-
deich, der im Verfolg der Regulierung des
Unterlaufs erſt vor einigen Wochen fertig
geſtellt worden war, brach auf einer Strecke
von ungefähr 50 Metern durch.

Ein Auto als Akrobat.
Bernburg. Infolge der durch die Nieder-

ſchläge verurſachten Glätte kam der Kraft-
wagen eines Apoldaer Händlers in derAnnenſtraße ins Rutſchen und ſtürzte die
etwa vier Meter tiefe Straßenböſchung hin-
unter, wobei er ſich mehrere Mäle
überſchlug. Der Fahrer ſowie deſſen
Sohn blieben wie durch ein Wunder un
verletzt.

Die Menge verweigert
das Begräbnis des Mörders
„Wüllmerſen (Kr. Salzwedel). Auf dem

hieſigen Friedhof kam es hei dem
Begräbnis des Mörders der Erna Strube,
Otto Hartmann, zu einem Zuwiſchenfall
Eine große Menſchenmenge hatte den Fried-
hof umſtellt und weigerte ſich, die Träger
mit dem Sarge durchzulaſſen. Erſt nach
längerem gütlichen Zureden gab die Menge
den Friedhof frei. Der Zwiſchenfall wird
auf die Erbitterung zurückgeführt, die der
letzte Brief Hartmanns, in dem er den
Mordverdacht auf eine andere Perſon abzu
lenken verſuchte, ausgelöſt hat.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Auf dem Freitagmarkt waren
70 Saugſchweine in zehn Körben angefahren.

für ein Paar. Der Geſchäftsgang war gut
und der Markt wurde geräumt.

Politiſcher Mordanſchlag.
Neuhaldensleben. Als ſich der

Kaſſierer des Reichsbanners, Franuke, der
gleichzeitig S. P. D.- Mitglied iſt, ſpät abends
allein auf dem Heimwege befand, wurde auf
ihn geſchoſſen. Die Kugel ging haarſcharf
an ſeinem Kopfe vorbei. Franke erſtattete
ſofort Anzeige bei der Polizei und gab als
mutmaßlichen Täter einen Kommuniſten
Marx an, mit dem er verſchiedentlich poli
tiſche Auseinanderſetzungen hatte. Eine ſo
fort vorgenommene Hausſuchung förderte
auch ein Gewehr zutage, aus dem nach Feſt-
T

Weimar. Vor der Strafkammer ſtand am
zreitag der „Reiſe-Prediger“ Heinrich
Sauermann, der vom Schöffengericht Jena
wegen Betruges zu einem Jahr drei Mo
naten und wegen unbeugter Führung des
Profeſſortitels zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt worden war Er hatte gegen das
Urteil Berufung eingelegt um, wie er vor
Gericht ſagte, einmal alle den Unwahrheiten
entgegenzutreten zu können, die über ihn in
der Oeffentlichkeit verbreitet worden ſeien.
Sauermann hat die von ihm ins Leben ge
rufene „Deutſche Reiſemiſſion“ zu betrüge-
viſchen Zwecken benutzt und ſich vor allem als
Prinz-Patriarch“ des von einem geiſtes-
kranken Tierarzt gegründeten ſagenhaften
„AranStaates“ in dem vor drei Jahren von
der Leipziger Staatsanwaltſchaft aufgedeckten
grotesken Handel mit Titeln und Orden und
akademiſchen Würden beteiligt, auf den viele
Dumme hereingefallen ſind. Die Anklage
legte ihm nun zur Laſt, daß ſein ganzer
Miſſionsbetrieb, der im Verſchleiß ſeiner
Traktätchen durch Frauen in Schweſterntracht
beſtand und deſſen Mittelpunkt ſeit 1925
Jena geweſen iſt, auf betrügeriſcher Baſis

Der Prinzpakriarch des Aranſtagakes
vor der Straffkammer.

aufgebaut war und nur den Zweck hatte,

e ä äDie Riederſchläge im Okkober
Biſchofrode. An fünfzehn Regentagen

wurden Niederſchläge mit mindeſtens 0,1 mm
Höhe gemeſſen. Die Geſamtniederſchlags-
menge im Monat betrug 79,0 mm gegen
75,7 mm im Vorjahre. Die größte Höhe
innerhalb 24 Stunden, 24,6 mm, ſtellte man
am 9. Oktober morgens 8 Uhr feſt.

Einbrecher im Dom.
Erfurt. Jn der Nacht zum Mittwoch ſind

wiederum Einbrecher in das Steuerbüro im
Dom eingedrungen. Sie haben erheblichen
Sachſchaden angerichtet und 450 RM. Bar-
geld erbeutet. Jn der gleichen Nacht er-
brachen Einbrecher die Shellpumpe der Tank-
ſtelle an der Chauſſee Erfurt Schmira und
ſtahlen 15 Liter Benzin. Es handelt ſich in
beiden Fällen um Einbrüche, wie ſie erſt vor
kurzer Zeit in gleicher Weiſe ausgeführt
worden ſind.

Nachſpiel zu einer unſinnigen
Schießerei.

Altenburg. Die Direktion der Altenburger
Jngenieurſchule hat verfügt, daß der Ru-

Der Preis bewegte ſich zwiſchen 30 bis 40 M.

in guten Qualitäten zu niedrigst. Preisens7oB L I Komplette Zimmereinrichtungen
Zzahlungserleichterongen

Gefühl. Unverkennbar:
„die Zunge ausgerutſcht.“

Der Kapitän war entſchloſſen, den Angel-
haken, auf den ſein Opfer unbedachtſam an-
gebiſſen hatte, nicht zu lockern, ſondern tiefer
in die Kiemen zu zerren.

„Sie ſagten, Doktor, Sie ſeien Spezialiſt
in Edelſteinen. Wie ſoll ich das verſtehen
da Sie Chemiker ſind und nicht Kauf-
mann, Händler oder Juwelier?“

„Sehr einfach,“ ſagte er vollkommen ge-
laſſen, „ich fabriziere welche.“

dem Manne war

„Falſche --2!“ platzte Miſſis Leviſohn
ganz entſetzt heraus.

Müller ſchmunzelte „Nein, gnädige
Frau ſynthetiſche! Meine Wiſſenſchaft hat
ſchon ſeit Jahren den Kniff heraus, gewiſſe
Edelſteine auf künſtlichem Wege herzu-
ſtellen.“

„Ja, das ſind dann aber doch falſche
Steine.“ fragte Frau Ellen halb mechaniſch.

„O nein, meine Verehrteſte, ſie haben ge-
nau dieſelbe ſtoffliche Zuſammenſetzung, ge-
nau die gleichen phyſikaliſchen Eigenſchaften,
Lichtbrechung, Härte, Dehnbarkeit, Schmelz-
grad, wie dic echten. Sie ſind echt! Sa-
phire, Rubinen zum Beiſpiel können wir

lichen
haben.“

„Aber Brillanten“, ſagte Frau Leviſohn
anzüglich, „die kann man einſtweilen noch
nicht machen wie?“

„Nein,“ lächelte der Doktor, „für die iſt
man noch auf das Naturvorkommen an-
gewieſen. Darum ſind ſie auch ſo wertvoll

wenn auch manche Menſchen die koſt-
barſten Exemplare, ganze Weltwunder, in
ihrer Kabine laſſen, ſtatt ſie dauernd bei ſich
zu behalten!“

Steine an Vert enorm verloren

mäne Jmre Kepes und der Türke Haſſan

frechſte Spitzbube, der je mit der ewigen Ge-
rechtigkeit Schindluder getrieben hat.

„Wie macht man denn ſolche Steine?“
fragte der Kapitän, nur um keine Geſprächs-
pauſe eintreten zu laſſen.

Müller gab eine Erklärung, die erkennen
ließ, daß er genau mit der Materie Beſcheid
wußte. Auch werde auf dieſem Gebiete
natürlich unentwegt weitergeforſcht. Die
beſten Verfahren ſeien übrigens Geheim-
beſitz gewiſſer deutſcher Firmen.

„Hm und bei einem von dieſen Häuſern
ſind Sie tätig?“ Müller bejahte. „Jſt es
indiskret zu fragen, bei welchem?“

„Jndiskret iſt es nicht, Kapitänchen
aber Antwort kriegen Sie keine. Unſereiner
hat nämlich auch manchmal Dienſtgeheim-
niſſe.“

„O bitte, wir
wehrte Mertens ab.

Es war nicht leicht, nach dieſen aufregen-
den Erlebniſſen noch eine lange Teeſtunde
hindurch den Schein eines harmloſen Ge-
plauders aufrechtzuerhalten. Müller redete
faſt allein in ſeiner derben, oft plumpen
Art, die aber immer, ob gewollt oder un-
abſichtlich, amüſant war. Er war jeder Wen-
dung des Geſprächs gewachſen. Er ſchien ſich

ſind nicht neugierig!“

zwiſchen ſeinen Hörern, die ihm auf die
Dauer das Wort faſt völlig überließen,
äußerſt wohl zu fühlen. Schließlich blieb den
Damen nichts übrig, als ihrerſeits die Ab-
ſicht des Aufbruchs zu markieren.

„Ein unmöglicher Burſche,“ ſagte Frau
Ellen, während die Damen vom Steward
durch das Treppenlabyrinth zurückgeleitet
wurden. „Aber wie ein Juwelendieb ſieht
er eigentlich nicht aus.“

„Jch ſchwöre, er iſt's geweſen!“ ſchnob
Miſſis Rahel. „Er iſt nur deshalb ſo frech,
weil er ganz genau weiß, daß niemand den

ſtellung durch Sachverſtändige erſt kurze Zeit
vorher ein Schuß abgegeben worden war.
Marx wurde verhaftet.

Wieder ein Zugattentat.
Braunſchweig. Der Perſonenzug

867, der, von Celle kommend, gegen 10 Uhr
abends in Braunſchweig eintrifft, wurde
hinter dem Nußberg beſchoſſen. Es handelt
ſich um einen Schrotſchuß. Auf der Loko
motive wurde eine Anzahl Schrotkörner ge
funden; man vermutet daher, daß der Schuß
dem Lokomotivführer gegolten hat. Un-
mittelbar nach dem Anſchlag wurde der Zug
zum Halten gebracht und eine Unterſuchung
eingeleitet, die jedoch erfolglos verlief.

auf leichte Weiſe Geld zu verdienen.
Sauermann beſtritt jede Schuld; er habe

ſich bei dem Ordens und Titelſchwindel nicht
ſtrafbar gemacht, da er lediglich als Beauf-
tragter ſeines Souveräns, des wegen
Geiſtesſchwäche entmündigten Tierarztes Dr.
Freytag in Wiesbaden gehandelt und keinen
Zweifel an den feinen Jdeen des „Aran-
Staates“ gehabt habe. Bei der Erörterung
der Einrichtungen dieſes „Aran-Staates“,
der ein „ſupernationales
ſei und drei Univerſitäten unter halte, deren
Präſident in jedem Fall Dr. Freytag in
Wiesbaden war, kam es
einanderſetzungen über die Art, wie die
Doktoranden, die, wenn ſie nur zahlten, das
Doktordiplom zum Teil mehrere Tage vor
der Einreichung ihrer „Doktorarbeit“ er-
hielten, mit allerlei Hokuspokus geleimt
worden ſind. Jn der Hauptſache handelte es
ſich um Perſonen aus Leipzig und Halle;
viele, darunter ein Erfurter Kaufmann, der
3000 Mark für ſeinen „Doktor“ gegeben hat,
fühlen ſich anſcheinend nicht geſchädigt.

Das Urteil ſteht noch aus.

Burban, die. wie gemeldet, die

Diemitz. (Kleinwohnungsbau.) Die

häuſer in der Wilhelm-Berndt-Straße ſind in
Angriff genommen worden. Mit dieſen
24 Wohnungen (Schlafzimmer, Küche mit
Speiſekammer, Jnnenkloſett und verſchließ-
barem Korridor) hilft die Gemeinde den
Mangel an Kleinwohnungen ab, und anderer-
ſeits finden viele Diemitzer Geſchäftsleute,
Handwerker und Arbeiter Beſchäftigung für
die Wintermonate. Die Maurerarbeiten
werden ausgeführt von den Firmen Karl u.
Sohn und Otto Häßler. Die Zimmerarbeiten
führen aus Reipſch Franke und Kopf. Die
geſamte Bauleitung liegt in den Händen
des Architekt Schmieder.

on
Turnen Spork Spiel

Handball DT.
TuSpv. Röſſen 14 MTV. Merſeburg 1.

Beide Mannſchaften werden ſich am Sonn
tga auf dem Sportplatz in Göhlitzſch zum letz-
ten Pflichtſpiel gegenübertreten. Harte
Kämpfe wurden bisher immer zwiſchen beiden
Mannſchaften ausgetragen. Auch in dieſem
Spiel wird es einen ſcharfen Kampf um die
Punkte geben.

Röſſen 1. und 2. Knaben ſpielen in Merfe-
burg gegen Turn. Vgg. Knaben.

Stagtengebilde“ Spv. Braunsdorf 1. Frieſen Frankleben.
Den pflichtſpielfreien Sonntag benutzt die

Frieſenmannſchaft zu einer Rückſpielver-
zu heiteren Aus- pflichtung gegen Braunsdorf. Das erſte Spiel

konnte die Turnermannſchaft knapp für ſich
entſcheiden, leider wurde das Spiel damals
von den Sportlern ab gebrochen. Wer dies-
mal der Sieger iſt, iſt ungewiß, zumal die
Frieſen mit mehrfachen Erſatz antreten.

Handballſpiele der Turn. Vereinigung.

Am Sonntag hat die 1. Herren ein Pflicht-
ſpiel gegen den ATV. auszutragen. Jm
Freundſchaftsſpiel tritt die 2. Herren um 10
Uhr gegen SV. Dürrenberg 1. an. Vorher
trifft ſich um 9 Uhr die Jugend gegen den
SV. Dürrenberg. Die beiden Knabenmann-

verrückte ſchaften ſpielen gegen Tv. Dürrenberg. Die
Schießerei im Herzog Ernſt-Wald veranſtaltet 2. Knaben um 1,30 und die 2. Knaben 2,10.
und ſich gegenſeitig verletzt hatten, von der Alle Sipele der Vereinigung finden auf ihrem
Schule verwieſen werden.
ſehen ſie außerdem entgegen. Der durch einen
Bauchſchuß verletzte Metalldrücker Zeman
befindet ſich noch im Krankenhaus, und die
Kugel iſt noch nicht gefunden worden.

Zwiebeilpreiſe.

„Lalbe a. d. S. Jn der Gemüſe Ver-
ſteigerungshalle zu Calbe a. d. S. gelangten
am Freitag, 31. Oktober, 810 Ztr. Zwiebeln

Jhrer Beſtrafung eigenen Platze ſtatt.

Amtkliche
Saalegau-Rachrichken.

Saalegau-Jugendpflege.

Wir warnen dringend davor, Jugendliche oder
Junioren ohne Berechtigung in unteren Herren
mannſchaften ſpielen zu laſſen oder gar Junioren-
Mannſchaften unter dem Decknamen „Sondermann-zur Verſteigerung. Es wurden auf der Ver ſchaft gegen Herren antreten zu laſſen. Zuwider

ſteigerung erzielt: Zwiebeln (unſortiert) 1,10 handlungen ziehen ſtrenge Beſtrafung der Jugend
bis 1,24 RM. der Zenter einſchl. Sack, 0,92 leiter nach ſich.
bis 0,93 RM. der Zentner ohne Sack, Zwie- Für Montag, 3. Nov. 1930 wird der Jugendleiterbeln (ſortiert) 1,17 bis 1,45 RM. der Zentner von PSV. nach Reſtaurant „St. Nikolaus“ geladen.
einſchl. Sack. Die nächſte Verſteigerung
findet am Dienstag, dem 4. Oktober, 9 Uhr
vorm. ſtatt.

Schließung der Spielklubs.
Dresden. Das Polizeipräſidium hat am
29. Oktober die beſtehenden
zwangsweiſe geſchloſſen, da in

Scher f. Stein.
Ein Zweier-Radballturnier geht am 18. Nov. in

Dresden vor ſich. Der veranſtaltende RV. Wanderfalk
(Dresden) bietet das deutſche Meiſterpaar Berndt-

Spielklubs Scheibe ſowie eine zweite Mannſchaft auf, weitere
einzelnen Teilnehmer ſind Grebe-Pante vom R. C. Oberrad

Spielklubs ſich ſehr große Mißſtände ent (Frankfurt a. M.) und HaaſeSimeth jr. vom Turnv.
wickelt hatten. Leipzig-Lindenau.

tiugo Schmieder mee

Ausſchachtungsarbeiten für die zwei Doppel-

nern Sie ſich doch: ich bin ja Spezialiſt, ich
arbeite ja ſelber man müßte ſich das auf
ſchreiben! Er hatte ſich ja dann gleich wie-
der gefaßt aber anfangs hatte er doch
ſekundenlang nach dieſer verräteriſchen Ent-
gleiſung die Faſſung verloren.“

„Daß irgend etwas mit ihm nicht ſtimmt,“
grübelte Ellen, „den Eindruck hatte ich ja
auch. Aber was?“

„Erinnern Sie ſich! er machte doch die
unverſchämte Bemerkung über meinen
Leichtſinn, die Steine herumliegen zu
laſſen

„Ueber die habe ich ſchon nachgedacht
die kann man ſchließlich auch harmlos aus-
legen

Seltſam: die plauder- und lachfrohe
Stimmung, die bisher den Kapitänstiſch
zum Gegenſtand allgemeinen Neides gemacht
hatte, wollte ſich heut abend nicht einfinden.
Miſſis Rahel verſuchte vergeblich, den Kum-
mer um ihren Solitär zu verſcheuchen.

Jn Ellen Winterfeldts Herzen war mehr
als Kummer und Mißvergnügen Eine
brennende, ſchmerzvolle Spannung. Man
war ſchon beim Nachtiſch und der Platz zu
ihrer Rechten blieb leer.

Vergebens ſuchte der Kapitän, die ſtill
Verehrte aufzuheitern. Er wußte, warum
ſie ſo verſonnen war, ſo abgelenkt. Er
kannte das. Jens Mertens winkte dem
Steward: er ſolle ſich erkundigen, warum
der Herr Baron nicht zu Tiſche komme.

Alsbald Beſcheid: der Baron laſſe ſich
entſchuldigen, er habe ſich mit ſchweren Kopf-
ſchmerzen zu Bette legen müſſen.

Ellen fing einen Blick James Hutchinſons
auf: was hab' ich geſagt?! Sie ſchüttelte
heftig mit dem Kopf. Er drohte warnend
mit dem Finger. Jens Mertens war
glücklich. Heut abend würde er nicht von

Stein bei ihm wiederfinden wird Erin- Frau Ellens Seite weichen.

Als Valentin Klamfoth am folgenden
Morgen den Schalterraum betrat, deſſen
eine Hälfte ſein Bureau darſtellte, trat durch
die Verbindungstür der Oberzahlmeiſter
ein.

„Denken Sie, Klamfoth, was ſoeben
paſſiert iſt. Kommt doch einer von den
Muſikmachern zu mir ins Office verlangt,
daß ich ihm ein Paket im Safe aufbewahren
ſoll

Der Oberſteward ſtutzte.
hoben ſich zur Stirnmitte.
weiß, wer's war?

der Ruſſe.“
„Getroffen! Wie kommen Sie auf den?“
Der ſei ihm ſchon ſeit Anfang der Reiſe

aufgefallen. Ein Neuer, und ſolch eine
merkwürdige Erſcheinung Daß er ihn
bei der Frühmorgenandacht auf dem Sport-
deck belauſcht hatte und ſeitdem eine ſtille
Schwäche für ihn empfand das verſchwieg
er. Aber wär'“s nicht trotzdem möglich --7
Es gibt auch ſentimentale Halunken.

Das Paket fühlte ſich an wie eine flache
Zigarrenkiſte. Ob er Angaben über den
Jnhalt gemacht? Sehr zögernd, ja. Er ſei
früher einmal in beſſeren Verhältniſſen ge-
weſen das ſei alles, was er aus dem Zu-
ſammenbruch ſeines Schickſals gerettet.
Klang glaubhaſt genug. Jmmerhin ſelt-
ſames Zuſammentreffen.

Der p. Twardowfki, das iſt kein Paſſagier.
Das iſt ein Angeſtellter, ein Untergebener.
Den brauch man nicht mit Samthandſchuhen
anzufaſſen. Da packt man zu.

Ein paar Minuten ſpäter ſteht p. Twar-
dowſki, an allen Gliedern zitternd, zwiſchen
dem Oberzahlmeiſter und dem Oberſteward.

„Zeigen Sie Jhren Paß.“

Seine Brauen
„Wetten, daß ich

Der mit dem Monokel

Fortſetzung falgt.)
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Der Mitteldeutſche Braun
kohlenſyndikat ſenkt die Haus

brandpreiſe.
Jm Rahmen des auf allgemeine Senkung

der Geſtehungskoſten und Preiſe gerichteten
Programms der Reichsregierung hat auch
das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat
Preisſenkungen vorgenommen. Außer dem
bereits bekanntgegebenen Nachlaß auf ſeine

Liſtenpreiſe für Jnduſtriebriketts hat es nun
mehr auch auf Hausbrandbrketts
und zwar auch außerhalb des beſtrittenen
Gebietes in frachtlich ungünſtig gelegenen
Gebietsteilen einen Nachlaß gewährt. Die
Nachläſſe betragen hier durchſchnittlich eine
Reichsmawk je Tonne.

Ferner hat das Syndikat in Verbindung
mit dem Kohlenhändlerverbande
dafür Sorge getragen, daß die Senkung der
Kleinverkaufspreiſe nicht auf die von der
Produktion gewährten Preisnachläſſe be-
ſchränkt bleiben. Durch dieſe Maßnahme jſt
erreicht worden, daß im geſamten Abſatz
gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlen
ſyndikats die Kleinverkaufspreiſe
für Briketts um mindeſtens fünf
Pfennig je Zentner geſenkt werden,

Der Rorddeukſche FZemeni-
verband

kündigt ſämtlichen Angeſtellten.
Der Norddeutſche Zementverband hat

ſeinen ſämtlichen Angeſtellten gekündigt. Als
Grund für dieſe Maßnahme wird die ſchwi e
rige Verbandslage und das Außen-
ſeiterproblem bezeichnet.

Ebenſo wie beim Weſtdeutſchen Verband,
der bereits vor einigen Wochen ſeinen An
geſtellten kündigte handelt es ſich zunächſt
um eine vorſorgliche Maßnahme.

Kupferverkauf eingeſchränkt
Neuyork, 31. Oktober. Das Ausland nahm

jedes Kupfergebot zum Preiſe von 9,80 Cents
per Pfund auf, da man erwartete, daß die
bereits erwähnte Konferenz zur Beſchrän-
kung der Kupferproduktion eine Befeſtigung
der Preiſe herbeiführen werde. Die Aus-
ſichten für den Erfolg dieſer Konferenz haben
ſich noch weiter gebeſſert durch die Meldung
aus Kanada, daß die Jnternational Nickel
Co. ihre Produktion in der nächſten Woche
weſentlich einzuſchränken beabſichtigt. Nach-
dem vorgeſtern 13 250 000 Pfund und heute

9500 000 Pfund Kupfer nach dem Auslande
verkauft worden waren, haben die Produ-
zenten die Zuteilungen an fremde Länder
verringert, da ſie nicht beabſichtigen, zu große
Mengen bei den gegenwärtigen Preiſen zu
verkaufen.

General Mofors,
Gewinn 46 Prozenk.

Der Gewinn der General Motors Cor-
poration hat in der erſten Hälfte dieſes
Jahres 130,83 Millionen Dollar betragen

I

und wurde wie folgt verwendet: Zuwendun-
gen für die verſchiedenen Sparfonds der An
geſtellten erforderten 12,99 Millionen Dollar,
während an Einkommenſteuer ent
ſprechend der Körperſchaftsſteuer 12,96
Millionen zu zahlen waren. Die Dividende
für die Vorzugsaktien, die ſämtlich feſt ver-
zinslich ſind, erforderte 4,83 Millionen
Dollar. Aus dem verbleibenden Reſt von
100,05 Mill. Dollar ergibt ſich für die 10-
Dollar-Stammaktien ein Halbjahresgewinn
von 2,82 Dollar, d. h. auf das Jahr umge-
rechnet 46 Prozent. Die flüſſigen Mittel
ſtiegen von 127,85 Mill. Dollar am 31. De-
zember 1929 auf 175,69 Mill. Dollar am
30. Juni 1930, während der Geſamtüber-
ſchuß von 380,56 Mill. Dollar am 31. De
zember 1929 auf 415,388 Mill. Dollar am
30. Juni 1930 erhöht werden konnte. Die
Anzahl der General Motors-Aktionäre iſt
im dritten Vierteljahr 1930 auf 249 175 ge-
ſtiegen. Jhre Anzahl betrug im erſten und
t Viertel dieſes Jahres 240 483 und
2 28.
Hildebrandſche Mühlenwerke

3 7

Die Geſellſchaft bleibt auch für das am 1. Juli
abgelaufene Geſchäftsjahr gemäß unſerer Ankündi-
gung wieder dividendenlos. Der Aufſichtsrat der
Geſellſchaft ſchlägt vor, nach reichlichen Abſchrei
bungen einen kleinen Gewinn vorzutragen. Der
Umbau der Mühle iſt bis auf Kleinigkeiten abge-
ſchloſſen und hat ſich bewährt.

Jntereſſenerweiterung des Koſſenhaſchen-
Hotelkonzerns.

Kommerzienrat Georg Koſſenhaſchen, der
Hotelintereſſen in Erfurt, Gotha, Magde-
burg und Koburg beſitzt, verhandelt wegen
Uebernahme der Majorität der Fürſtenhof-
CarltonHotel A.G. (Eſplanade-Palaſthotel)
in Frankfurt a. M., die ehemals zum Stin-
nes-Konzern gehörte und jetzt der Schweizer
Hotelgruppe Bon naheſteht. Weiterem Ver-
nehmen nach hat ſoeben Koſſenhaſchen zunächſt
auf fünf Jahre das ſtädtiſche Palaſthotel
Mannheimer Hof in Mannheim pachtweiſe
übernommen.

Preußiſche Zentralſtadtſchaft, Berlin. Die
Anſtalt hat in den erſten drei Vierteljahren
des Jahres 1930 eine ſtarke Aufwärtsent-
wicklung genommen. Der Pfandbriefumlauf
iſt um netto 67 Millionen GM. geſtiegen; er
beträgt zurzeit rd. 273 Millivnen GM. Jn
gleichem Umfange haben ſich die von den acht
Einzelſtadtſchaften für die Zentralſtadtſchaft
erworbenen Deckungshypotheken erhöht. Der
Netto-Hypothekenzugang von 67 Millionen
Goldmark hat faſt ausſchließlich zur Finan-
zierung von Wohnungsneubauten gedient.
Der Geſamtbeſtand an Deckungshupotheken
von rd. 274,5 Millionen GM. verteilt ſich mit
98 Millionen GM. auf Altbauten und mit
176,5 Millionen GM. auf Wohnungsneu-
bauten,

Braunkohlen- und Brikettwerke Rodder-
grube A.G. Die Geſellſchaft, deren Mehr-
heitsbeſitzerin das Rheiniſch-Weſtfäliſche Elek-
trizitätswerk, Eſſen, iſt, wird Grund des
Jntereſſengemeinſchaftsvertrages mit dem
R. W. E. öcr die Ausſchüttung der dreifachen
R. W. E.-Dividende vorſieht, 1930 eine Divi-
dende von wieder 30 Prozent zur Verteilung
bringen.

Jute. Bei der Vereinigte Jute-Spinnereien und Webereien A.-G.

Sonnabend, den J. November 7960
in Hamburg haben fich die Verhältniſſe
derart verſchärft, daß der Verluſt über die
rei im Mai genannte Zahl von 16 bis

238 Mill. RM. erheblich hinausgeht. Zurzeit
ſchweben Verhandlungen über die Höhe des
vorzunehmenden ſtarken Kapitalſchnitts.

DerTonbild-Syndikat A.G. in Berlin.
Aufſichtsrat beſchloß, für das am 30. Juni
abgelaufene zweite Geſchäftsjahr, das das
erſte Jahr umfaſſenderer praktiſcher Arbeit

war, der Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 8 Prozent vor-
zuſchlagen.

Der Abſchluß der Lindener Eiſen- und
Stahlwerke A.-G., Hannvver-Linden, ergibt
für 1929 einen Verluſt von 408 000 RM. (i. V.
178 600 RM. Gewinn), zu deſſen Beſeitigung
die Verwaltung bekanntlich eine Zuſammen-
legung des Kapitals im Verhältnis 2:1 auf
1,25 Mill. RM. vorſchlägt. Zur Beſchaffung
neuer Mittel wird weiter eine Kapitals-
erhöhung von 250 000 RM. vorgeſchlagen.
Nachdem das Geſchäftsjahr 1929 ſich bezüglich
der Zuſammenarbeit der Geſellſchaft mit der
Braunſchweigiſchen Maſchinenbau Anſtalt,
Braunſchweig, nicht den gehegten Erwartun-
gen entſprechend entwickelt hat, ſtellt die Ver
waltung im Einvernehmen mit der Braun
ſchweigiſchen Maſchinenbau- Anſtalt den An-
trag, nominell 500 000 RM. im Beſitze von
Linden-Stahl befindliche Aktien der Braun-
ſchweigiſchen Maſchinenbau- Anſtalt gegen
500 000 RM. eigene Aktien auszutauſchen.

Weitere Preisermäßigung für Bauglas. Der Ver-
ein Deutſcher Tafelglashütten, Frankfurt am Main,
hat in ſeiner Geſellſchafterver ſammlung vom 29. Okt.
erneut eine Herabſetzung ſeiner Preiſe für Bauglas
mit Wirkung vom 1. Nov. beſchloſſen.

Berliner Produfktenbörſe vom 31. Oktober
Amtlich feſtgeſedte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

Raps
Piktoriaerbſen 25,00--31,00 Soya-Schrot 12,40--13. 10

Magdeburger Produktenbörſe vom 31. Okt
Weigen 76-77 kg 243 245, 77-78 kg 246--248, 74-75 kg

Roggen 71-72 kg 159 161, Sommergerſte, Futter-
u. Induſtrie 172-- 176, Braugerſte 200--210. gute 210

220, Wintergerſte 174 176, Hafer 162166. Plata-
Mais Galfox- Mais Viktoria-Erbſen
Wekzenmehl 36,00 38,00 Roggenmehl 26.,00 27.00
Wetzenkleie 8.,20-8,40, Poggenkleie 8,00-—-8,20
Geireide für 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kiloar.

Berliner Schlachtviehmarfkt vom 31. Oktober
Auftrieb: 19652 Rinder, davon 642 Ochſen 340 Bullen
970 Kühe u. Färſen, ferner 1250 Kälber 3303 Schafe,
8600 Schweine zum Schlachthof direkt 443 Schafe
1309 Schweine, 1038 Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen:
1 Kl. 57-59, 2. Kl. 53—66, 3. Kl. 50--52 4. 46 49
Bullen: 1. Kl. 56 658, 2. 53--66, 9. 50--52, 4. 47 49.
Kühe: 1. Kl. 40--47, 2. 30--37., 3. 26--29, 4. 20--25.

Geſen, 1. 52-55, 2. 46--50, 3 40--44. Freſſer: 40--47.
lber: 1. Kl. 2. Kl. 75--85, 3. 69 82, 4. 42 65.,

Schafe: 1. Kl. 70--78. 2. 64-66 9 60--653, 4. 65 62,
38--48. Weidemaſtſchafe 64—66. Schweine: 1. Kl.

61 62 2. Kl. 6263. 3. 62 63, 4. 58 61. 5. 55 57,
Sauen 56. Marfſtverlauf: Rinder in guter Ware glatt,
ſonſt ruhig; Kälber ziemlich langſam; Schafe in guter
Ware lebhaft, ſonſt ruhig; Schweine glatt, leichte
Ware vernachläſſigt.

Magdeburger Zuckermarkt vom 31. Okt. Preiſe
für Weißzugder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung 25.00
Oktober-Dezember 25,00, November Dezember 25,00.
Tendenz: Ruhig.

75-76 h 235--237 Futtererbſen 19,00- 21,00
Roggen, märt 149--161 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18,00
W 165 176 Wicdcken 17.,00 20.,00

afer, märkiſcher 141 151 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27,75--36,50 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,75--26.75 Seradella, neue
Weizenkleie 7,25--7,76 Rapskuchen 8,50 9,25
Roggentkleie 6,75--7,25 Leinkuchen 14.20-14.50

Trockenſchnitze 5,00 5.40

Weifker nachgebend.
Berlin, 1. November. (Eigene Drahtmel-

dung.) Unter dem Eindruck der geſtrigen
Neuyorker Börſe machte ſich heute im Ber
liner Effektengeſchäft weitere Abgabeneigung
bemerkbar.

nailische Gorse vom I. November
heute Vortag

Aulgem. Deutsche Credit- A. 97 G 99 GHallescher Bankverein 101 b 102,6 G
Gewerbe- und Handelsbank 868 G 88 6
Landeredit- Bank 74,50 G 74,5 G
Zörbiger Bankverein 50 G 50bMansfeld Bergbau A. G 39 GPrehlitzer Braunkohlen 140 G 140 G
Riebeck'sche Montanwerke 81,6 G 83,6 G
n
ruckdorf-Nietle ergbau 2Ammendorter Papier alte 109,6 G 109 G

do junge 109,6 G 1d9 G
Cröllwitzer Papierfabrik

rn z risvrik r. m 120 Genburg. Kattun-Manufakt.
nei arät-Srauere n 174 G 176 G
auxſiger Zucherfabrik SMalzfabrik Reinicke Co. 118 6 120 G

Halle-Hettstedter Eisenbahn 24 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. mHallesche Röhrenwerke 50 b 50 GHudebrand Müuhlenwerke 20 G 20 6Gebrüder Jentzsch S 26 BKafserdad Schmiedeberg 46 G
Kyffhäuserhütte 52 G 626Gottfried Lindner 658,66 57Schraplauer Kalkwerke 42 G 43 G
Stadtmühle Alsleben 83,5 G 33.5 GG. Vester Spedition 28 G 28 GWegelin Hubner 99,26 G 39,26 G
Zelizer Meschinen u. Elsen 706 2Zuckerratffinerfe Halle 39 6

Amtliche Deviſenkurſe vom 31 Oktober

Geld Brie Geld BriefDollar 2,19264, 2006 Pfund Steri. 20,86820 408
o hol. Guw. 168.39169. 17) 100 italien. Lire 21,95) 21,99
100 ſrang. Fris 16,448 16,488 (00 ſpan. Peſet, 46,66 r
03 weit 9 81,86 31,62] argentin. Peſo 1.437) 1.441
00 Belgaä 58,49 58,66 o ſinniſge
100 tſchech. Kr. 13,434 13,484 Marito 10,54810,568
100 ſchwed. Kr. 118, 49 118,71 bulgar. Levas,087 8048
100 norweg. Kr.112,13 112,38 japan. en 2,082 2,086
100 dän. Kron. 112,14 11286 braſil. Milrs. 0,419 0,421
100 öſtr. Schill. 59,085 59,206 100 jugſl. Dinar 7,4831 7,446
100 ung. Pengö 73.87 73 51 100 vortg. Esc. 16,81] 16.86

Golf pancbriete, werthest. Anleihen
Berlin, 31. Oktober.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 191100,00
S do. do. R 13 u. 15

R. 17 u. 18

8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 27

8 do. do, 1928
7 Pr. Centr. Bod. u.

96,650 Pfäbr, Bk., G. Pf. Emm.1 97,50
71, do. G. Komm. Em.

20 97,00 8 Saohs. Pr. G. A. A. IIfI2] 90,00
6 93,50
8 85,60
0

9

p ago. o.
7 do. o.
T do. do.
d do. Kom

do. do.
6 Anh. Rogsg. I. Ausg. 9,70
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
5 Berl, Roggenwoert 1923
6 Bresl. Kohlenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Kohle
7 Ev. Lak. Anh. Roggw., S
5 Großkraftwk Hannov. S
5 Kur- u. Neumüärk. Rogg
5 Landseh. Centr.-Rogg.
5 Meckl.-Sohwoer, Rogg.
5 Oldb. Krod. Anst Rog.
5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf.
5 PrB. Kaliwert- Anleihe
5 Prb. Roggen wert- Anl.
5 Pry. Sächs. Läs. Rogg.
5 Rogg. -Rhk. Berl. 1-11
5 Sohl. ldsoh. Rogg. Pf. 6.36
5 Westf. Lasb. Prv. Kohl. 12,50

95.765

96,00
9587
95.60

8 do o.
8 do. do,
8 gao. Ao,

8 do, s 97,008 do, do R. 20 u. 21 97,00
10 Pr. Pldbr. Gpfr. 39/40 100,60
8 do. do. Em. 41 97,265
7 do. do Em. 42 91,60
6 do. do. w. 45 87,00
6 do. Kom, Em. 19) 77,00
10 Provy, Süobs. Ids. Gpt. S

8 do. do. do 93,707 do. do, Ausg. 1-2 83 60
6 do. do. Ausg. 1-2
8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27) 97,75

8 do. a. 19281 99,60

Daimler-Benz 24,12 24,60 alückaulGelsenk 202,00202,00) da chsenwerk 86,00 86,00 64,765Berliner Börse
vom 31. Oktober

Kelchedank-
alskont S Demmer. Gebr.

Disch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

Dentfecddoe Anlelden Inäusſfrie- Aſien do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.

6 Disch. Wertbvest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.

31. 10.

93 50

98 1087. e

87.26

95.40

99,90
99.60
81,50
8100

98 o0

64,26

6.60

656, 26

Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl. 216

30. 10.

98,00

98/00
87.20
67.26

ob 50

v0,90
99,60
s1.60
80.10

98,00

64,30

6,60

86,79

240

Voeorkehrs- Akten
Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A,
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-AHalb.- Blankenbg

Halle-Hettstedt
Hbg.- Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausſtz. Eisenb
Nordädtsch. Llovd
Noräh.-Werniger.
Süuddtsch. Eisenb.
Lachipk Finsteriv.

70.37
58,00

124,26

l129.00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstziſde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind,
Charl. Wasserwhk.
I. G. Chemie vollg.

do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk,
do. Werke Albert
Chromo Najork
Conceord. chem. F.

do. Spinnerel
Contin. Gummi
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

38,00
72,50
16,00
68,00

116.26
124,12
109 60

509,75

476,00

77
69.26

Chem. Fbr. Buckau 86,00

118,00 do. Erdöl-A.-G.
88,00 do. Juſe-Spinner.
72,76 do. Kabelwerke
16,00 do.
79,60 do

122,76 do.

Linoleumwk.
Post u Eb. Vk.

Schachtbau
124,25 do. Spiegelglas.
107,62 do. Steinzeug

do. Teleph. u. Kab.
68,50 do. Ton-u. Steinz.

do. Wollw.- Man
176,00 [Dtsch. Eisenhdl.

7.76 do. Metallhandel
69,75 Dommitzsch Ton

Doornkaat A.G.34,00 Oscar Dörtffier.
71,76 Dorimund. A. Br.

7738 Dürener Metallw.
162.00 Dvnamit A. Nobel

31,00
47,62

ilenburg. Kattun
Jintracht Braunk.

85,00 isenb.-Verk. M.
28,00 ektra Dresden
38,50 Flektr.-Lief.-Ges,

153,00 Elektr.-W. Liegn.
151,00 Elek. Licht u. Kraft
218. 50 Engelhardt- Brau.

99 00 schweil. Bergw.
00 r ahrrad

Fahlb. Saccharin
'alkenstein Gard

24,75 G. Farbenindust,
reibisch A.G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
relt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau

88,50 rraustädt., Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.

o Froebeln Zuckert.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
GermaniaPortl.
Gesfürel-Loewe.

o Gladbacher Wolle
Glas Schalke o

126,00 127,50

210,00 210, o

Gildemelster& Co. 7

jebr. Goedhart
h. Goldschmidt
dallesche Masch.
Heamburg. Elektr.
dfammersen A.G.
tlannover Masch.
Harburger Eisen
darburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Jildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.

clirsch e55 lirschberg, Leder83 4555 loesch, Eis. u. St.
194'00 106 00 doffmann, Stärke

h
7 Holstenbrauereit Horchwerke

o 00 107 00 tlotelbetriebsges.
6 26 26 Hubertus Braunk.66,26 66, lumbolätmühle

50,00 50,50 tluta Breslau
120,50 121,00
161,50161,00
1659,00)160.,76

113,00 116,60

106,00
4250

81,00
11600
102,87

24,50
61,50
88.50

81,00
20,50

51,00
76,00

86,00
79.26
61,00
64.00

160,00
30,50

109,50
126,00

66,50

221,00

17,00
109,00

98,00 99,26
96,00 96,00
90,00 90,00

11i00 114.87
66,87 67.,00

68,76 658,12
127.00 129.00
1700
8160
64,0

81,60
64,60

86,00
68,00 89,50

6,75 6,50

89,00

Ilse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.

117,00 117.00 Jülich Zuckerfabr.
124,00 126,60] Kahla Porzellan
174,00176, 60 Kaiser Keller AG.
216,60)215,00 Kaliw. Ascherslb.

8,00) 68,00Klöckner- Werke
49,00 60, o0 C. H. Knorr A.-G.

87,00 87 75 r
n. Gas- u. r323 Körbisd. Zuckerfb.

rin iörtings Elektrwr Kytfhäuserhütte
46,00) 48,00Lahmever Co.
48,00 43,25 L aurahütte

80,12
58,60

39,60

8700
62,00

146,50
39,75

61,00) 68.,00

117,60 117,60 Leipz. Br. Riebeck 118.26
180,00 181, 00 do. Landkraſivw.
62,00 52,00] do Pianot. Zimm. 9,50
71,60) 71,76.eonhardBraunk.
66,50) 66,50Leopoldsgrube 44,00
809,26 90,76Lichtenberg. Terr.
98,00 ILindener Brauerei 120,50

128,62 12r, 12Linde's Eismasch. 139,00
5, o Lindström A. G. a80,00

122,2512160 LAngel Schuhlfabr,

G6Glauziger Zucker
188.00 o Lingner-Werket C. Lorenz A. G.

185,00186, 00 Löwenbrauerei

169.50170. ca deber

106,00] Lüdensch. Metall
43,26 Lüneb. Wachsbl.
79,o0] Magdeb. Allg. Gas

116,62] do. Bau- Cred.
do. Bergwerk

Mühlenw.
61,601 Mannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
gs, 37] Maschtb. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.

20,60Motorenfb. Deutz
60,00 Neckarwerke
76,26 Niederl Kohlem.

121,00 Nordd. Kabelwerk
86 00 Nordd. Wollkäm.

Overb. Ueber Z.
64 o0 Oberschl. Eis. Bd.
169.00 do. Kokswerke
30,00 do. do. Genub

109 50 Odenw. Hartst Ind
Stahlw.

Orenst. Koppel
65,50 Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

111 60 Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

69,00pöge, Elektrizität
103.0o

70, O Polvphonwerke

Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon

Euer W teravensbg. Spinn.
39,50Reichelt Met. Schr.
52,00 Rhein Braunkonl.

148,00 do. Chamotte
89,76 do. Elektrizität

118. 75 do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

9,87

82.00
58., 48

53

Rh.-Westt. Kalkw.
164,60 do. do. Sprengst.
46, 00David Richter A. G.

120,50 Rockstroh-Werhe
139,25Roddergrube
480,o0] Ph. Rosenth. Porz.
60,50] Rositz.Zuckerraff.
78,00 Ruschewevh

IKatgerswk. A.“G,

48,00
6150

33,00
36,00

78,67
39,50

102.,60
12,00
77.87
66,60

116,00
121,00

r 5e61,76

92,00
41.,75
76,00

67,50

50,00
169.50

67,12
68,76

1665.00
129,00

50.28

160,50

156,00

69,76
22.00

21.25

174,75

66,00
124,00

11060
79,76
72,60

81,76
64.00

620.00

61,00

27,50 26 76

89,00
38 72,00] do. Stahliv. v. d. Z

9,60

46,00] Sächs Gust. Döhl
52,00] Saline Salzungen
31.00 Salzdetfurth Kali

Sangerhs. Masch.
35 00 Sarotti-Schokol.
48.00 Sauerbrev Masch.
78 12 Saxonia, Zement
40'87 Schieb-Defries.
ö2'00 Schneider, Hugo
12 00 Schönebeck, Met.
78'00 Schubert Salzer
6700 Schuckert Co.

Schulth.-Patzenh.,
116,00] Schwabenbräu
121,00] Siegen-Sol. Gub
121.00] Siegersdrf. Werke
63.,00] Sinmens Glasind.
92,00 Siemens &Halske
42 00 Sinner A. G.
77 87 Stader Lederfabr.
69 00 Stadtberger Hütte

8tabkfurt. Chem. Fb

l reinfurt Waggon
Stickerei Plauen

R Stock Co.67,7651 5Stöhr Kammgarn

166,00] Gebr Stollwerck
129,60] Stralauer Glas
58,60] Stralsund. Spielk.

Svenska Tändst.

(Conr. Tack Cie.
163,26 Taf.-, Sal u. Spgl.
169 00 Telefon F. Berlin.

Temopelhofer Feld
70,00 Teutonia Misburg
2200 Thür. Bleiweißfbk.

do. Elektr. u. Gas
21,00 do Gasg. Leipriq

177 00eonhard Tietz
66.00 lIrachenbg. Zuckf.

127 00 Iriptis Akt. Ges.
11100 Fultabrik Flöha
81.87 Ver. Glanzstoff.
70,60] do. Gothaniawerk
55,60] do. Harz. Portl.-C.
665,00] do. Jutespinn. LtB
83,37] do aus. Glas w.
69,26) do. Märk. Tuchfbk.

620,00] do. Prtl. Schimisch
61,60] do. Schuhfb. Bern.
88,60 do. Smyrna Tepp

do. Thür

88,00 36.00
96,00 96,25

264.001267,00
107.00 107,00
106,00 107,00

8850 84,00

r6,o0o 76,00

147,00149,00
134,00186,50
176,60179,76
168,00 167,00

7.87] 7,62
46,26 46,00
94.00 93,50

177.50182.00
76,26 75.26
86,00
23,26

96,00

71,00

7026

59,251 Stolberger Zinkh.

116,60

69,50
61.00
94.00
06,00 96,

190,00 190,25
284.00 266,00

108,00

30,00

10 00

144,00 144.00
14960 150,50

31.72
88.00

104,75

3100
ä8,00
36,00
98,00 100.50

84,00 84,00

30,26
36,25

28,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weitent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Tellstoff- Verein
do. Waldhot
Z7nckib Bastenbo

88.00
9,76

43,26
1150
115.00

87,50

114,60
120,76

52,00
69,87
40.26
60,76

117,00
192 60

41.00
35,50
75,60

117,00
ö0 00

69,00
6150

107,00
35 00

116,50

87.00

114,50
130,00

63.76
69,26
40,2

67,00
117.00
196.00
41,00
36 75
75,25

117.00
50.00
67,00
6150

107.87
86.,00

ant-ABhitlen
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

112.60 116.00
o 30,00

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
llamburg. Hvp.-B
Hannov. Bodenkr
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk
Miſteld.Bod Cr
Niederlaus. Ban
Nordd. Grd. Cr. B

122,00 1e2.00 Reſchsbank
140.00 140,00] Sächsische Bank

do. Bodencredit

97 26
110,00
128,50

222,00

97,00
161,00
114 76

149,60
91,00

110,50

9960187 28

86 o
11060
9800

118,60
10,60
18. 90
215,60

16750
163.00

iss o
100 d
163,00

2e6,37
1409.00
140,76

398,75
111,76
138.00
223,00

97,00
151,00
118,75

154,60
91,00

143,50
99.,60

137 26

86,00
11550
100,00
119,00
102.,00

138,50
21360
169,00
165,75
198,00
100 00
164.26
228,50
149,00
148,00



Handtuchhalter

1 Schlafrimmer, S
Schrank, 160 cm br., m. Innenspiegel
Waschkommode mit Spiegel
2Bettstellen 905 190 m. Matratzen
2 Nachtschränke mit Glasplatten
2 Polsterauflagen, Jacquard
2 Polsterstühle 4

Bettstellen 05.

Billige Schlafzimmermöbel, Küchen und Polsterwaren

direkt aus der Fabrik

nes eine Bl.

R. Mk. rnetto long-
Sofas 62. et dd- Betten

Schlager, 120 cm br. Eiche gestr. 137 50
Bremen 125 cm br., Eiche gestr. 181 00
Liselotte 140 cm br., Eiche gestr. 22.50
Ruth 140 cm br. Eiche gestr. 255.00

Metall- Ruth 140cmbr., lasiert 327.00z Anni 160cmbr., lasiert 375.50
50 Steinguteinsätze Mehrpreis 25.00

küchen, b teilig

10 Rabatt
bei Barzahlung

Gustav Gaa, Möbelfabrik- Niederlage
Merseburg, Neumarkt 22

Bequeme
Teilzahlung

m

e

Versicherungs A. G.
genehmigt. Unter Berücksichtigung der inzwischen angefallenen
Zinsen stellt sich die Aufwertungsquote per 14. Februar 1930

bei der Allianz Lebensversicherungsbank
auf 23,41

Arminia, Deutschen Lebensver-
sicherungsban k.
Baverischen Lebens- und Unfall-
Versicherungsbank
Freia, Bremen- Hannoversche
Lebensversicherungsbank
Providentfia, Frankfur er
sicherungs-Gesellschaft
Wilhelma in Magdeburg, Allge-
meine Versicherungs A. G. auf 18,22

der Goldmarkprämienreserve. Die Goldmarkprämienreserve ist
nicht gleich der Summe der eingezahlten Prämien, sondern
stellt den Goldwert derjenigen Beträge einschließlich Zinsen
dar, die von den jeweils gezahlten Beiträgen nach Deckung
der rechnungsmäßig zu erwartenden Sterbefälle und der
rechnungsmäßigen Verwaltungskosten übrig bleiben, wobei zu
berücksichtigen ist, daß die von 1918 ab fällig gewesenen
Beiträge in immer stärker entwertetem Gelde gezahlt wurden.
Die Berechnung der Goldmarkprämienreserve erfolgt nach den
vom Reichsaufsichtsamt. für Privatversicherung genehmigten
Grundsätzen.

Soweit bei Kapitalversicherungen die Versicherungs-
leistung fällig ist oder der Aufwertungsanteil nicht mehr als
100 RM. beträgt, erfolgt bare Auszahlung. Aus den übrigen
Aufwertungsanteilen werden beitragsfreie Todesfallversicherungen
mit einer einheitlichen Dauer von 20 Jahren gewährt. Auf-
wertungsanteile aus Rentenversicherungen werden bar aus-
gezahlt, sofern sie nicat zur Bildung einer Jahresrente von
mindestens 50 RM. ausreichen Die aus der Aufwertung
stammenden Versicherungen bilden einen besonderen Gewinn-
verband, dessen Gewinn nach Maßgabe der vom Reichs-
aufsichtsamt für Privatversicherung genehmigten KRichtlinien
den Versicherten zugewiesen wird. Zahlungen können nicht
vor dem 1. 1. 1933 verlangt werden. Die Gesellschaft will
jedoch nach Maßgabe der vorhandenen Barmittel die fälligen
Versicherungs!eistungen schon früher zur Auszahlung bringen.

99

auf 13,28

auf 17,90

auf 16,13
Ver-

auf 23,41

99 5

Da insgesamt rund 1;5 Millionen Einzelversicherungen
in Frage kommen, würde eine besondere Benachrichtigung jedes
Versicherten die Aufwertung ungebührlich verzögern. Statt
dessen erfolgt daher im Einvernehmen mit dem Reichsaufsichts-
amt für Privatversicherung eine Mitteilung in Kreis- und Amts-
blättern. Eine Aufwertungsanmeldung ist nicht erforderlich.
Anfragen werden am besten soweit möglich vermieden, da sie

m v

a

Bekannk, reell und billig.
Neue Gänſefedern
von der Gans gerupfſt, mit Daunen doppelt
gereinigt à Pfd. 3.--, beſte Qualität 3.50,
Halbdaunen 5. Daunen 6.75, Ia Voll
daunen 9. 10.50, geriſſene Federn mit
Daunen, gereinigt 4. und 5.?5, ſehr zart
u. weich 5.75, la 7.50. Verſand per Nach
nahme ab 5Pfd. portofr. Garantie fürreele,
ſtaubfr. Ware. Nehme RNichtgefall. zurück.

Frau A. Wodrich, Gänſemaſtanſtalt
Reu-Trebbin, Oderbruch E.

IICEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Wohnungs-
einrichtungen

Einzelmöbel
nach. Angabe und Zeichnung
Bequeme Teilzahlungen

Großes Sarglager
Bestattungen

auch nach auswärts

Geschäftsstelle
des Vereins f. Feuerbestattung
Merseburg u. Umgebung, E. V.

behr. Scheibe
Fernruf 2035Merseburg a. S.

mm

S eine rasche Durchführung der Aufwertung verhindern.
MMCEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIP

in Oberbeuna, am 10.11., 16 Uhr,
im Jugendheim,

in Paſſendorf, am 28.11., 15 Uhr,
in der Schule,

in Schafſtädt, am 13.11., 15* Uhr,
im Rathaus,

in Schkeuditz, am 27. 11., 15 Uhr,
in der Schule,

in Schkeuditz-Oſt, am 25. 11., 15 Uhr,
in der Schule Papitz.

in Schkopau, am 4. 11., 15 Uhr,
in der Schule,

in Spergau, am 7.11., 16 Uhr,
in der neuen Schule,

in Teuditz, am 7.11., 14* Uhr, in
der neuen Schule,

in Wallendo rf, am 20.11., 15 Uhr,
in der Schule,

in Wehlitz, am 18.11., 16 Uhr, in
der Schule,

in Weßmar, am 18.11., 14 Uhr,
in der neuen Schule,

in Zöſchen, am 20.11, 15 Uhr,
in der Gemeindeſtube,

in Bündorf, am 17.11., 13 Uhr,
in der Schule,

in Kötzſchau, am 28.11., 14 Uhr,
im Gaſthof Sack,

in Delitz a. B., am 4. 11., 14 Uhr,
in der Schule,

in Schlettau, am 12.11., 14 Uhr, in
der Schule.

in Schladebach, am 6.11., 14 Uhr,
in der Schule.

Merſeburg, den 1. Nov. 1930.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes

Jugendamt

Ein neuer Beruf!
Die moderne Knnftſtrickerei

FemingStrickmaſchine

buntfarbige Weſten, Pullover, Strickkleider, re re b Ver
dienſt. Leicht erlernbar. Be

en.

s e 2 um III III in nunm III S IIIſi J ch W ch s war Neimarven Hiermit die ergebene Iitteilung, renGutes Einkommen für alle daß ich j s Saß ich im Hause meines Vaters, 2S SS durch das neue, moderne S o o SOber-Hltenb e777 er-Hltenburg 30, eine 5 eW tuche Sllbermodel! 1931 or (ISer el Se eet e a en eröffnet habe. Indem ich höflichst S 3 7 v blik um Zur 227 Sh j in 77 enntnis, i mein renoviertes eehe 3 ringe Stricumäs ine ger wen m h ne ige an Unternehmen fe Gescheft am Montag, den 3. No- St
t en nene im Bedarfsfalle gütigst zu unter- S vember eröffne. Se 7 r u. Taellose Herrensocken in Seide. stützen, zeichnet Hochachtungsvoll Se das mir bisher entgegenge-S e Vertrauen auch weiterhin zu S 2Konkurrenzloses Patent. S S4 Prospekt und Muster gratis. Fritz Klappach S scChenken. sv E. Mever, Strickmasebinen, Merseburg, Ober Hltenburg 30 e Am Eröffnungstage SGutersloh 63 (Westf.), Postfach 115. Telephon 2453 d S h J S S h t e 2 F e S t S

Gotthardstrabe 20 e Fernruf 2467 i tahiwaren- ab 8 Uhr Welifleisch und frische Sotthardstr Sol m Bratwurst G Ab 12 Uhr frische Su Haustüren Schleiferei für Wurst in vekannter Qualität 72Raſiermeſſer Hochact SHoh er Verdienſt leichter und z hwerer Ausführung Mſu m z ochackhitungs voll

KurtVertreter, auch Damen, zum Verkauf Zimmertüren 0.70)(2 m groß, Fenſter ſ. U r r o C S
einer verglaſt und unverglaſt in ver- zSpielwarenneuheit ſchiedenen Größen wegen Lager 72 e Kolonialwaren, hausschl. Wurstwaren

räumung billigſt abzugeben. 3 Sanhnhofstraße Fernruf 31 3 3 San Private geſucht. Ausführliche An Mi ätte 22 Sgebote unter Nr. 23/511 an die Geſchäfts tteldeutſche Heimſt C ar aum r 35 S n. S nnhnnnnnnSſſnn nnn gnnn, Fann
ſtelle des Blattes. Merſeburg, Halliſche Straße 41 9 9 van miininnnnntt“nnirennnet iinnnnnnt! innnnnnet! S tinnnnntt“ nennt mm mirt rin mm inminnnr“

e h 3 2 l IIIIIII III IIIIII un 1Modernste Säuglingswiege- und netesohlanstalt Mütterberatungsſtunden.Kauft Be ß e Sfachmännische Ausführung Säuglingswiege- und Mütterbe-
deutſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe. Schnelle und solide Bedienung a Denn e r n 2

n Benndorf, am 17.11., 16* Uhr, SDann Damen n färben im Gaſthaus Körbisdorf, ihr
nur in Dürrenberg, am 5.11., 15 Uhr, S Nachdem mein Neubau be-beſt izr der deutſchen Poleswiriſchajt. a der dte Zorbig rerH A. 1 1 G n S I A in a n am 17.11., 15 Uhr 22im Amtszimmer,e Schneſſberonſ- Anſtalt a Sekte an un w u i Blumen-Geschäft

d engon en b in Holleben, am 24.11., t Uhr S ab 3. November wieder Segens h in der Kinderbewahranſtalt, in meinem Grundstück SAllianz und Stuttgarter in Kötzſchen, am 10.11., 15 Uhr, in S Bahnhofstraße r i 1

h der Schule, t SlLebensversicherungsbankA. G. in Vvad Lolchtgdt. W l dite!? l ren et wählen
Ortsk en S s SDas Reichsaufsichtsamt für Privatversicherung hat am e in der Allgem. Ortskranken a Alle i d b men ger A Sinrum 4 S S

2 Juli d. Js. den Teilungsplan für die Aufwertung der Ver- in Deunag, am 2041. 16 uhr, in S sowie alle Bindereien in jeder Ausführung S
sicherungen der Schule, Leung-Ockendorf für S für Freud und bei a Sder Arminia, Deutschen Lebensversicherung sbank t n die Ortsteile Leung, Röſſen, Göh- S itte um tet„Bayerischen Lebens- u. Unfallversicherungsbank IIIDDDDDDDDdöadDDDDDdDdDDdDdhz litzſch, 15 r s nein geren zeichnet S
„Freia, Bremen- Hannoversche Lebens- für Vertriebskontor zum Gholiheg terte aspig, Cröllwitz, 22 F 53 z S

versicherungsbank Antritt Oſtern 1931 h m. am 11.11., 15 Uhr, im S SProvidentia, Frankfurter Versicherungs Gesell- geſucht. Angebote tn ewSp e r r a i v r a u s e S
schaft unter C 1358 an die Ex in Muſchwitz, am 25.11. 15 Uhr in III m i n n zu m mWilhelma in Magdeburg, Allgemeine pedition d. Bl. erbeten. der Schule. len

O Der geehrten Einwohnerschaft der Gagfah-Siedlung,
Merseburg und Umgebung zur gefälligen Kenntnis, daß
ich mit dem heutigen Tage

mein Zweiggeschäft

Damen- und
Hlerrens alon

Roter Brückenrain
an Herrn

Max Barth übergeben habe. Ich danke für das
mir entgegengebrachte Wohlwollen und bitte, dasselbe
auch meinem Nachfolger s chenken zu wollen.

Hochachtungsvoll

W. Gaßmann
Bezugnehmend auf die obigen Zeilen bitte ich die ver-
ehrte Einwohnerschaft der Gagfah-Siedlung, Merseburg
und Umgebung das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.
Ich werde bemüht sein den Ansprüchen meiner Kunden
in ſeder Weise gerecht zu werden. Um gütige Unter-
stützung bittend, zeichnet Hochachtungsvoll

Max Barth

Aipina-Uhren
S. Weliner Bestecke

Trauringe
Schmuck

Wynn. Soutlex, Mersebune

Markt 27 Fornr. 2896
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